Dierteljähriger Abonnementspr. in Breslau 5 Mark, Wochen-Ubonnem. 59 Pf., 
außerhalb pro Quartal incl. Porto 6 Mark 50 Pf. — Inſerttonsgebühr für den 


Raum einer ſechstheiligen Petit⸗Zeile 20 Pf., Reclame 50 Pf. 


WERE mas S n r 
9 F 8 2 ö A g 
15 8 \ 3 
2 . * 
2 RL 
11 Nun 
f — 1 8 Ä * 5 
g 2 8 
. 0 
8 8 
| 8 ! 
N ir 
h 
{ 
) 


Expedition: Hexrenſtraße Nr. 29. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


we tu 1 g. 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Conſervative und ultramontane Wahlpolitik. 

Ein ſtreitendes Geſtaltenheer ſteht vor unſerem Blicke. Obwohl 
noch immer nicht der Termin der Reichstagswahlen bekannt geworden 
iſt, entwickeln bereits ſeit längerer Zeit alle Parteien eine fieberhafte 
Thätigkeit, um im gegebenen Momente möglichſt gerüſtet auf dem 
Kampfplatze erſcheinen zu können. Die Mittel, welche die Gegner 
des Liberalismus diesmal in Anwendung bringen, ſind ſo außerge⸗ 
wöhnlicher Art, ja zum Theile ſo unſittlicher Natur, daß man 
ſchon daraus entnehmen kann, wie ſchwerwiegend ihnen die Ent: 
ſcheidung erſcheint. Wenn es gelingt, ſo iſt es verziehen: dieſer Ge⸗ 
wiſſenströſtung werden ſich die Vorkämpfer der Reaction beſonders 
befleißigen müſſen.“ Aber es bleibt ihnen, wenn die Würfel ge⸗ 
fallen, auch nichts übrig, als den Ausgang wie ein Gottesurtheil hin⸗ 
zunehmen. Ein Mißerfolg wäre deshalb eine doppelte Niederlage, 
weil man ſich nicht darauf berufen könnte, nur mit reinen Waffen 
gekämpft zu haben. Wenn der künftige Reichstag nicht einem ver⸗ 
einigten mecklenburgiſchen und baieriſchen Landtage ähnlich ſieht, dann 
haben die confervativen Ligiſten, deren Flügelmänner Minnigerode und 
Zedlitz⸗Neukirch find, nicht allein ihr Pulver nutzlos verſchoſſen, ſon⸗ 
dern außerdem ihre Reputation für immer verloren. Dann dürfte 
eine Deroute ſich ergeben, die an die Flucht der Franzoſen nach Roß⸗ 
bach erinnert. Und eine Deſertion wird einreißen, bei welcher Die⸗ 
jenigen, welche die ſiegloſe Fahne verlaſſen, ſich im Eifer überbieten 
werden, die Schlagworte von geſtern zu verleugnen. Man weiß, aus 
welchen mannigfachen, einander widerſtrebenden Elementen die traurige 
Partei der heutigen Conſervativen zuſammengeſchweißt wurde. Dieſe 
Elemente ſind nur in dem einen Punkte einig, dem Liberalismus den 
Fuß auf den Nacken zu ſetzen, aber ſie zanken ſich bereits über die 
Beute, bevor dieſelbe noch gemacht worden iſt. Der Kreuzzeitungs⸗ 
ritter und der Antifemite, der induſtrielle Schutzzöllner und der 
Agrarier, der officiöſe Söldner und der welfiſche Particulariſt: fie alle 
marſchiren jetzt zuſammen, aber nicht in Reihe und Glied, ſondern 
hintereinander, wobei jeder ſeinen Vordermann auf die Hacken tritt. 
Nicht die Ueberzeugung iſt der Antrieb, nicht die Prinelpiengemeinſchaft 
das einigende Band; jeder Einzelne denkt nur daran, was er für ſich er⸗ 
haſchen kann. 

Die Menge muß es bringen, denken die Faiſeure der reactionären 
Miſch⸗Maſch⸗Partei, deren Herolde die „Nordd. Allg. Ztg.“ und der 
„Deutſche Patriot“ find. Aber wenn die Menge ſich nicht einſtellt? 
Nun dann iſt der übrig gebliebene Reſt dazu verurtheilt, von der Gnade 
der Ultramontanen weiterzuleben. Wie beſorgt man bereits um dieſe 
Gnade iſt, geht aus den Bitten und Winken hervor, mit denen ſich 
die conſervativen und gouvernementalen Organe bei dem Centrum 
bemerkbar machen. Dieſes erklärt ihnen aber mit ſtolzem Selbſtbewußt⸗ 
ſein, daß nur wer ihm Dienſte leiſtet und klare und unzweideutige Zu⸗ 
ſagen giebt, feine Zwecke zu fördern, auf fein Wohlwollen rechnen 
dürfe. Die Ultramontanen wiſſen, was ſie wollen. Abſchaffung der 
Maigeſetze, das iſt der feſtgeſetzte Preis; wer darum mäkelt, wer 
zwiſchen dem Reichskanzler ſowie deſſen unbekannten Plänen und 
Windthorſt's beſtimmter Forderung hin⸗ und herſchwankt, der wird 
einfach ſeinem Schickſale überlaſſen. Der Wahltaktik des Centrums 
kann jedenfalls die Klarheit nicht abgeſprochen werden. Es fällt ihm 
nicht ein, die Arbeit zu verrichten zu Gunſten der conſervativen 
Sache. Daſſelbe wird im erſten Wahlgange überall eigene Candidaten 


aufſtellen, bei Stichwahlen aber nur diejenigen Conſervatlven accep⸗Iſammenbricht. 
tiren, die ſich für den Gang nach Canoſſa entſcheiden können. Bleiben] nen, aber leider ſehr unklaren ſtaatsſockaliſtiſchen Pläne des Reichs⸗ 


Zweiundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 
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die Ultramontanen dieſer von ihnen ausgegebenen Parole getreu, kanzlers ins Auge faſſen, find fie am letzten verwendbar. Sie reichen 


dann ſind hiedurch im künftigen Reichstage alle Partei⸗Zweideutig⸗ 
keiten und zweideutigen Parteien beſeitigt. Man wird die clericalen 
Hilfsvölker von den gouvernementalen unterſcheiden können. Es 
dürfte ſich aber dann auch herausſtellen, daß einige deutſch-conſervative 
Krähen allein noch keinen Winter machen, daß es ein thörichter Ein⸗ 
fall bleibt, ohne den ultramontanen Machtfactor eine friſche, fröhliche 
Reaction in Deutſchland unternehmen zu wollen. Und die leitenden 
Staatsmänner werden die Lehre zu ziehen haben, daß die wirth⸗ 
ſchaftlichen Fragen nicht genügend ſind, um die natur⸗ und 
geſchichtsgemäßen Parteibildungen nach Belieben dauernd zurück⸗ 
zudrängen, daß man die Wahlen nicht betreiben kann, wie einen be⸗ 
liebigen Deſtillationsproceß. Wir werden uns mit den Ultramontanen 
im Wahlkampfe meſſen, wir werden es ihnen aber, wenn ſie ihre 
Taktik nicht ändern, verdanken, daß ſie uns vor Parteifälſchungen 
bewahren. Die Suffifance der regctionären Streber, welche in letzter 
Zeit ſo wunderliche Blüthen getrieben hat, und die Heuchelei der⸗ 
jenigen Conſervativen, welche ſich als die privilegirten Hüter des 
Staatsgedankens und die erblichen Pächter des Patriotismus hinſtellten, 
wird bei dieſer Gelegenheit noch manche verdiente Lection erhalten. 
Wir werden darüber keine kleinliche Schadenfreude empfinden, ſondern 
uns mit dem Beweis begnügen, daß Prineiplenloſigkeit und Selbſt⸗ 
dünkel auch für Conſervative nicht ohne Gefahr ſind. 

Dieſe Principienloſigkeit tritt bei der Wahlpolitik der Conſerva⸗ 
tiven nicht allein in ihrem Verhalten gegenüber den Ultramontanen 
hervor. Sie zeigt ſich erſt recht in der Art, wie ſie der mit dem 
Arbeiterunfallgeſetz eingeleiteten ſtaatsſocialen Politik des Reichskanzlers 
die Schleppe tragen, ohne ſich irgendwie auf ihren guten Glauben 
berufen zu können. Denn das „praktiſche Chriſtenthum“ unſerer Herren 
Conſervativen iſt und bleibt ein Partei⸗Chriſtenthum, ohne Duldung 
und ohne Liebe, das nur zum eigenen Vortheil zurechtgelegt iſt. Was 
haben dieſelben, welche in noch höherem Grade Social-Reactionäre als 
politiſche Reactionäre ſind, auch mit dem „armen Mann“ zu thun. 
Wenn ſie jetzt die von Wohlwollen für die Arbeiter überfließenden 
Phraſen der gouvernementalen Blätter nachplappern, und das Füllhorn 
der officiöſen Verheißungen ausgießen, um nicht ſelbſt baar bezahlen 
zu dürfen, ſo weiß doch Jeder, was er von dieſer conſervativen Mild⸗ 
thätigkeit zu halten hat. Dieſe Ueberlebſel einer veralteten, im Ab⸗ 
ſterben begriffenen Geſellſchaftsordnung, welche auf geiſtigem und ma⸗ 
teriellem Zwang beruhte, haben nichts vergeſſen und nur von der 
extremen ſocialiſtiſchen Agitation die Kunſt der Verhetzung gelernt. 

Dieſe Staatsretter, deren Anſchauungen noch immer im Kaſtenweſen, 
Confeſſionalismus und Mercantilſyſtemen wurzeln, die für enge Polizei⸗ 
und Zunft⸗Schranken ſchwärmen, welche bereitwillig den kleinen und den 
großen Belagerungszuſtand über alle liberal denkenden Elemente des 
deutſchen Volkes verhängen würden, ſind nur Dank ihrer erblichen 
Unfähigkeit daran verhindert, ein größeres Unheil über uns heraufzube⸗ 
ſchwören, als es die extravaganteſten Socialdemokraten je thun konnten. 
Denn an Willensenergie, an Fähigkeit, Gedanken und Wünſche in agitato⸗ 
riſche Schlagworte einzukleiden, ja vor Allem an Principien⸗Ehrlichkeit 
waren dieſe unſeren Social-⸗Reactionären von heute ſicherlich überlegen. 
So überlegen, wie der rothe Hahn, der ſich von Thurm zu Thurm 
ſchwingt, der verroſteten Windfahne iſt, welche auf dem morſchen 
Dache ſich herumdreht, bis der veraltete Trödel in ſich ſelbſt zu⸗ 
Für einen Neubau der Geſellſchaft, wie dieſe die küh⸗ 


nur aus für eine Polizeiwirthſchaft im Staate und in der Kirche. 

Es macht jedenfalls einen höchſt ſeltſamen Eindruck, wenn man ſieht, 
wie die Conſervattven einerſeits mit den Ultramontanen zu pactiren ſuchen, 
welche ſie nur für ihre Zwecke ausnützen wollen, andererſeits ſich voll 
Devotion gegen den Reichskanzler die ſeidene Schnur feiner foctalen 
Wohlfahrtsprojecte um den Hals legen — alles nur in der Hoffnung, 
wenigſtens noch einen Tag den Meiſter in Deutſchland ſpielen 
und eine Reactions⸗Orgie feiern zu können. 
Wahlpolitik! 


Breslau, 3. Auguſt. 


Eine ſehr bemerkenswerthe Mittheilung finden wir heute in der „Ger⸗ 
mania.“ Derſelben wird von ihrem römiſchen Correſpondenten gemeldet, 
daß die Diöceſe Trier bald wieder ein kirchliches Oberhaupt erhalten 
werde, nicht einen Capitularvicar, ſondern einen neuen Biſchof. Für die 
Beſetzung des biſchöflichen Stuhles ſoll, wie ſie von anderer Seite erfährt, 
ein „ausgezeichnetes Mitglied des Straßburger Clerus“ in Ausſicht ge⸗ 
nommen ſein. Auch wir begnügen uns, gleich dem clerilalen Blatte, einſt⸗ 
weilen damit, dieſe Angaben zu verzeichnen. Die Anweſenheit des Herrn 
von Goßler in Kiſſingen hätte, wenn ſich dieſelben beſtätigen, alſo doch 
einen praktiſchen Zweck gebabt. Der Gedanke an ein Wahlmanöver er 
ſcheint, da die Nachricht zuerſt in der „Germania“ erſcheint, ausgeſchloſſen; 
dagegen muß man annehmen, daß durch derartige Conceſſionen in der 
letzten Stunde vor den Wahlen das Centrum für die Pläne des Reichs⸗ 
kanzlers gewonnen werden ſoll. Der, ſelbſt die Ultramontanen überraſchende 
Schritt, hätte die Wahlpolitik der Regierung zu unterſtützen und wir ſtünden 
vor einer neuen Phaſe unſerer Kirchenpolitik. 

Die „Kieler Zeitung“ präciſirt, indem ſie jedoch ausdrücklich bemerkt, 
kein förmliche Autoriſation der Parteileitung hierfür zu beſitzen, die Stellung 
der Fortſchrittspartei zur kirchlichen Frage in folgender klarer und 
ſachlicher Weiſe: „Die Fortſchrittspartei hat den Standpunkt nicht verlaſſen, 


den fie bei Beginn der Maigeſetzgebung, welche nur durch ihre Hilfe möglich. 
war, eingenommen hat. Niemals wird die Fortſchrittspartei den unzweifel⸗ 
haften Rechten des Staates gegenüber der Kirche einen Titel vergeben, 


niemals wird ſie gegen den Grundſatz voller Gewiſſens⸗ und Religions⸗ 


freiheit verſtoßen, niemals wird ſie den Kampf für die liberale Idee auf⸗ 


geben, niemals wird fie Bündniſſe eingehen, welche die Liberale Sache com⸗ 
promittiren können.“ 


Der Kaiſer von Rußland hat ſich nur kurze Zeit in Moskau aufgehalten, 


und iſt zuerſt nach Niſchnei⸗Nowgorod und von da nach Koſtroma weiter⸗ 


gereiſt. Ob der Czar wieder von da nach Moskau zurückkehrt oder ob er 
eine größere Rundreiſe antritt, iſt vollſtändig unbekannt. Den ruſſiſchen 
Zeitungen iſt ſtreng verboten worden, über die Reiſepläne des Czaren irgend 


eine andere Nachricht zu verbreiten, als die, welche in dem officiellen „Re⸗ 


gierungsboten“ abgedruckt iſt. Aber nicht nur über die Reiſe des Kaiſer⸗ 
paares, den muthmaßlichen Aufenthalt in dem einen oder anderen Orte 
ſollen die Zeitungen Schweigen beobachten, jeder Betrachtung über den plötz⸗ 


lichen Aufbruch aus Peterhof ſollen ſie ſich, wie anbefohlen worden iſt, 
Nur der „Moskowskija Wedomoſti“ wurde es ge⸗ 


gänzlich enthalten iſt. 
ſtattet, die Ankunft des Czaren in Moskau in einem begeiſterten Artikel zu 
begrüßen. Katkow betont in ſeinem Blatte zugleich die Untheilbarkeit der 


Gewalt des ruſſiſchen Czaren und warnt vor Compromiſſen mit Richtungen, 


die den Staat 


weſentlich gefährden. Die Hoffnung, durch Conceſſionen 
etwas zu i i 


en, heißt es weiter, ſei trügeriſch. 
FEE 
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Lobe⸗Theater. 
„Der Compagnon“. 
Luſtſpiel in 4 Acten von Adolph L' Arronge. 

Ein total ausverkauftes Haus im Auguſt! — dieſes Wunder in 
Breslau fertig zu bringen, war LArronge und unſern Berliner 
Gäſten vorbehalten. Der glänzende Erfolg des erſten Abends giebt 
übrigens die Garantie dafür, daß ſich dieſes Wunder in der nächſten 
Zeit noch oft wiederholen wird. 

Der „Compagnon“ gehört unſtreitig zu den amüſanteſten Stücken, 
mit denen LArronge unſere Bühne beſchenkt hat. Wie alle Werke 
des Dichters ſo bewegt ſich auch dieſes in kleinbürgerlicher Sphäre. 
Es ſchildert in ebenſo ergötzlicher als draſtiſcher Weiſe die Leiden, denen 
ein neuvermähltes Ehepaar durch die übergroße Zärtlichkeit des Vaters 
der jungen Frau ausgeſetzt iſt. Zudringliche, den Familienfrieden 
ſtörende Schwiegermütter hat die Bühne zu Dutzenden aufzuzählen, 
L Arronge übertrug den Typus ins Männliche, und ſchuf den auf: 
dringlichen Schwiegervater. Der Dichter complieirt den Fall noch da⸗ 
durch, daß er den Schwiegerſohn zum Compagnon ſeines Schwieger⸗ 
vaters macht, dem letzterer contractlich die ausſchließliche Leitung des 
Geſchäfts übertragen hat. 

Vater Voß — ſo heißt der Held des Stückes — will frei von 
allen Sorgen ausſchließlich dem Glücke ſeiner Tochter leben und da er 
dieſe füglich nicht ſelbſt heirathen kann, giebt er ſie einem tüchtigen 
jungen Manne zur Frau, unter der für ihn ſelbſtverſtändlichen Voraus⸗ 
ſetzung, daß er ſelbſt „im Bunde der dritte“ ſein werde. Will er ſich 
doch ſogar an der Hochzeitsreiſe betheiligen. Er ſtößt aber bei ſeinem 
Schwiegerſohne auf eine kräftige Oppoſition und die Reibungen, welche 
hierdurch entſtehen, bilden den ergöoͤtzlichen Inhalt der beiden erſten, 
durchaus heiter, mitunter ſelbſt poſſenhaft gehaltenen Aete. Die heim⸗ 
liche Flucht des jungen Ehepaars, welches unmittelbar nach der Trauung 
heimlich eine Hochzeitsreiſe antritt, ſchließt den erſten Act. Die 
Situation der zurückgelaſſenen Hochzeitsgeſellſchaft, welche ſich 
ohne Brautpaar zur Tafel ſetzt, wobei ein unglücklicher Lyriker ſeinen 
Toaſt mit obligatem Tuſch in Abweſenheit der Gefeierten losläßt, iſt 
von hinreißender Komik. Im zweiten Act hat ſich der Conflict ver⸗ 
ſchärft, er wird uns aber noch immer von der heiteren Seite geſchil⸗ 
dert. Papa Voß fühlt ſich in ſeiner ihm ungewohnten Unthätig⸗ 
keit herzlich unbehaglich und verfällt dabei auf allerlei Sonderbarlich⸗ 
keiten, unter denen nicht die geringſte die Beharrlichkeit iſt, mit 
welcher er die verſchiedenſten kohlenſauren Getränke zu ſich nimmt. 
Die Handlung ſelbſt ſchreitet in dieſem Acte nur wenig vorwärts. 
Im nächſten Aufzug gelangen wir zum Ausbruch des Conflicts. Die 
Reibungen zwiſchen Schwiegervater und Schwiegerſohn nehmen einen 
ernſteren Charakter an; letzterer ergreift endlich ein Nadicalmittel, er 
verläßt mit ſeiner Gattin das Haus des Schwiegervaters, um eine 


möglichſt weit entfernte Wohnung zu beziehen. Der Umzug vollzieht 
ſich vor unſeren Augen. Die Gardinen werden abgenommen, die 
Nippſachen eingepackt, die Möbel fortgetragen, die Bühne wird leer 
und leerer und ſchließlich bleibt Nichts zurück, als Papa Voß, eine 
Kiſte mit Lichtern und die Photographie des Alten, welche beide dieſer 
in kindiſchem Trotz als fein Eigenthum reclamirt hat. Einſam ſitzt 
nun Voß auf der Kiſte und hält ein Zwiegeſpräch mit ſeinem photo⸗ 
graphiſchen Ebenbild, deſſen ewig freundliches Lächeln ſeinen Ingrimm 
zu hellem Zorn reizt. Da tritt die Kriſis ein. Mutter Lerche, eine 
rechtſchaffene Obſthändlerin, erſcheint in dem Zimmer, um von Herrn 
Voß eine Gefälligkeit zu erbitten. Im Laufe des Geſprächs erzählt 
ſie, daß ſie im Begriffe ſtehe, die Stadt zu verlaſſen, um das Glück 
ihrer Tochter nicht zu hindern. Dieſe wird nämlich von einem reichen 
Manne geliebt, der aber an der ſocialen Stellung ſeiner Schwieger⸗ 
mutter in spe Anſtoß nimmt; um dieſes Hinderniß zu beſeitigen, 
will Frau Lerche unter irgend einem Vorwande ihr Geſchäft aufgeben 
und auf's Land ziehen; zu dieſem Vorwande ſoll ihr Herr Voß be⸗ 
hilflich ſein. Dieſer fühlt ſich tief getroffen von einem ſolchen Be⸗ 
weiſe wahrer Mutterliebe, er erkennt, daß er in ſeinem Egoismus 
dem Glück ſeines Kindes im Wege ſtand und gelobt ſich Beſſerung. 
Damit iſt der Conflict innerlich gelöſt; der letzte Act bringt noch den 
befriedigenden äußeren Abſchluß. 

Neben dieſer Haupthandlung bewegt ſich eine Fülle von Epiſoden⸗ 
figuren. Da begegnet uns der zukünftige Schwiegerſohn der Mutter 
Lerche, ein junger Spiritusfabrikant, der für Lyrik ſchwärmt, Gedichte 
drucken läßt, ſie allen Dichtern zuſchickt und ihre höflichen Antworten 
aller Welt vorlieſt; da ſehen wir die aus dem Leben gegriffene Figur 
des bornirten Kanzleiraths Voß, der in übertriebener Empfindlichkeit 
die harmloſeſten Worte übel nimmt und ſich und ſeine Umgebung 
quält; den meiſten Spaß aber bringt das Dienſtmädchen Marie, 
welche durch ihre komiſchen Wortverdrehungen unwiderſtehliche Heiter⸗ 
keit erregt. 

Auch in dieſem Stücke bewährt L'Arronge ſeine wunderbare 
Sicherheit im Erkennen des auf der Bühne Wirkſamen; einzelne 
Scenen, wie namentlich der Schluß des dritten Actes, ſind von packen⸗ 
dem Effect. Nicht minder zeigt WArronge auch im „Compagnon“ 
feine hohe Begabung für die Zeichnung von Charakteren. Der alte 
Voß, die Mutter Lerche, der Kanzleirath, das Dienſtmädchen — ſie 
alle ſind prächtige dem Leben abgelauſchte Figuren. Neben ſolchen 
Vorzügen fallen die Schwächen des Stückes — das Schwanken zwi⸗ 
ſchen Poſſe und Luſtſpiel, das Ueberwuchern des Epiſodenwerks 
namentlich in den beiden erſten Acten und die Unwahrſcheinlichkeit 
mancher Motivirungen — kaum ins Gewicht und die Kritik kann 
dem liebenswürdigen Werke gegenüber nur vollſtändig in den Beifall 
einſtimmen, mit welchem das Publikum daſſelbe aufnahm. 


N 


Keinen geringen Antheil an dem günſtigen Erfolge der Novität 
iſt der ausgezeichneten Darſtellung zuzuſchreiben, welche derſelben im 
Lobetheater zu Theil wurde. In der Hauptrolle bot Herr Engels 
eine Kunſtleiſtung erſten Ranges. Mit unübertrefflicher Lebenswahrhelt 
zeichnete er den beweglichen, gutmüthigen, dabei doch bodenlos eigen⸗ 


ſinnigen Mann; er entfeſſelte Stürme der Heiterkeit und verſtand es 


doch, feinem Voß die Sympathie des Zuhörers zu erhalten. — Den! 
Schwiegerſohn gab Herr Ka delburg in echt männlicher Haltung. — 
Eine ſehr gelungene Leiſtung bot Frl. Löffler als Dienſtmädchen 


Marie; ihre draſtiſche Komik erweckte einſtimmigen Beifall. — Von 


den Mitgliedern des Lobetheaters zeichnete ſich Herr Panſa durch 
feine höchſt charakteriſtiſche Darftellung des empfindlichen Kanzleiraths 
aus; Frl. Fritze gab die junge, zwiſchen dem Gatten und dem Vater 
vermittelnde Frau ſehr ſympathiſch; Herr Stollberg zeichnete den 
in Poeſie machenden Spiritusfabrikanten recht wirkſam und die klei⸗ 
neren Rollen waren bei den Damen Albrecht, Weckes und Lieder 
und Herrn Rohland gut aufgehoben. 

Das Publikum unterhielt ſich vortrefflich und rief Herrn VArronge 
ſowie die Träger der Hauptrollen, vor Allem Herrn Engels nach 
allen Aetſchlüſſen und bei offener Scene wiederholt hervor. 


7 


Kiſſinger Brief. 
ü Kiſſin gen, Ende Juli. 

Im Augenblick, wo ich mich anſchicke, Ihnen aus meinem Buen 
Retiro — man muß ja für ein ſolches juſt nicht gerade Reichs⸗ 
kanzler ſein — ein Lebenszeichen zu geben, weiß ich in der That nicht, 
ob ich in Ihrem literariſchen Häuschen mir ein Plätzchen über oder 
unter dem Strich erbitten ſoll. Hie Welf, hie Waiblinger — hier 
Rakoczi, hier Bismarck! — Sie werden begreifen, daß der aufmerk⸗ 
ſame Belauſcher der Vorkommniſſe im Leben und in der Natur gleich 
Herkules an der Saalbrücke zweifelhaft ſein kann, wohin er ſeine 
Feder lenken fol — nach links zu dem großen Salinenmann oder 
nach rechts zum Curpark und dem ſprudelnden Rakoczi. Ja ich weiß 
kaum, welchem von beiden die verehrten Curgäſte oder „Curgäſtinnen“ 
(letztere ſind freilich in der „überwiegenden Minderzahl“ vorhanden 
und, jo entgeht ihnen mehr als anderen die verlockende Wechſelwirkung 


der Toiletten für die gegenfeitige Kritik!) größere Aufmerkſamkeit zu 


ſchenken ſei. Sie mögen den Tag wohl weiſe eintheilen; der Morgen 
gehört dem Rakoczi, dem Pandur — die ungariſchen Bezeichnungen beider 
Brunnen find Angeſichts der entente cordiale zwiſchen Oeſterreich⸗ 
Ungarn und Deutſchland bis jetzt noch nicht anſtößig! — und dem 
Curpark, der Nachmittag der Saline und der Möglichkeit, dem 
Reichskanzler oder doch wenigſtens einem Gendarmen zu begegnen. 


Was man Ihnen aber von dem dreifachen Cordon einer Gen⸗ 


darmerie⸗Escorte erzählt hat, iſt einfach nicht wahr. — Wahr iſt nur, 


Das iſt conſervatlve 


Rußlands Exiſtenz ſtehe 


menhange. Das ganze Volk ſei für den Czaren. 


* 


mit der autokratiſchen Macht des ruſſiſchen Herrſchers in engſtem Zuſam⸗ 


Die unlängſt verhafteten ehemaligen bulgariſchen Miniſter Zankow 
und Slawejkow find, wie der „A. A. Z. gemeldet wird, wieder freige⸗ 
laſſen worden und reiſen nach Rumänien. Die Verhaftung ſoll irrthümlich 
erfolgt ſein; der Präfect von Plewna ſoll nämlich den Befehl, der ihre 
Ueberwachung verlangte, falſch verſtanden und die Verhaftung vorgenom⸗ 
men haben. 


Deutſchland. 

— Berlin, 2. Auguſt. [Steuerfreiheit der zum allge 
meinen Beſten wirkenden Vereine. — Unterſuchungen 
wegen Weinfälſchung.] Abermals wird von Vertretern des 
Handelsſtandes auf die beſtehende Steuerfreiheit der Conſumvereine 
als auf einen Mangel hingewieſen und dabei (von der Mindener 
Handelskammer) der große Conſumverein der deutſchen Reichspoſt⸗ 
Verwaltung hervorgehoben. Nun iſt aber früher ſchon der Gegen⸗ 
ſtand von ſiscaliſcher Seite erörtert und beleuchtet worden, ohne daß 
man die Steuerpflicht dieſer doch zum allgemeinen Beſten wirkenden 
Vereine anzuerkennen in der Lage geweſen wäre. Daſſelbe gilt auch 
von den Unternehmern der ſogen. Wohlthätigkeits⸗Bazare, welche auch 
nicht zur Gewerbeſteuer herangezogen werden, wenngleich ſie ein 
Handelsgeſchäft, ſei es auch nur auf Zeit, betreiben. — Gleichfalls 
aus dem Kreiſe der Gewerbevertretung iſt das Reichsamt des Innern 
erſucht worden, zur Erläuterung des Reichsgeſetzes über den Verkehr 
mit Nahrungs⸗ und Genußmitteln das Reichsgeſundheitsamt zu 
folgenden Feſtſtellungen zu veranlaſſen: Aus welchen chemiſchen Be⸗ 


ſtandtheilen ſetzt ſich reiner Naturwein zuſammen und wie ſind deren 


Verhältniſſe zu einander? Welche Mengen der einzelnen Beſtandtheile 
ſind von den Chemikern bei Analyſen als normal zu betrachten? 
Ferner, ob gewiſſe näher angegebene Manipulationen im Wein⸗Ge⸗ 
ſchäfte geſtattet? Dann wird um Errichtung öffentlicher weintech⸗ 
niſcher Anſtalten unter Zuziehung Sachverſtändiger erſucht und ge: 
wünſcht, daß Unterſuchungen wegen Weinfälſchung nicht eher einge⸗ 
leitet werden, als bis von einer ſolchen Anſtalt ſichere Erkennungs⸗ 
zeichen berechtigter Beiſätze nachgewieſen ſind und einfache Unter⸗ 
ſuchungen irgend eines Chemikers nicht ſofort Beweiskraft erlangen. 
Derartige öffentliche techniſche Anſtalten würden nach der Meinung 
des Antragſtellers, die ſicherſte Gewähr gegen oberflächliche Beurthei⸗ 
lungen und örtliche Einflüſſe üben. 

* Berlin, 2. Aug. [Berliner Neuigkeiten.] Am königlichen Hofe 
wurde heute der Geburtstag der Prinzeſſin Albrecht von Preußen 
(geb. 1854), welche gegenwärtig mit dem jüngſten Sohne, dem Prinzen 
Friedrich Wilhelm, in Berchtesgaden weilt, gefeiert. — Der Chef der Admi⸗ 
ralität, Staatsminiſter von Stoſch, welcher ſeinen Sommerurlaub auf 
ſeiner Beſitzung Oeſtrich am Rhein verbrachte, wird am Sonnabend von 


dort nach Berlin zurückkehren. Von den Staatsminiſtern, welche noch nicht f 


auf Urlaub waren, wird, dem Vernehmen nach, der Juſtizminiſter Dr. 
Friedberg in der erſten Hälfte dieſes Monats, nach der Rückkehr des ihn 
vertretenden Unterſtaats⸗Secretärs Rindfleiſch, feinen Sommerurlaub 
antreten. — Der Ober⸗Präſident der Provinz Oſtpreußen, von Horn, iſt 
nach Königsberg zurückgekehrt. — Der Unter⸗Staatsſecretär beim Staats⸗ 
Miniſterium Homeyer iſt nach Süddeutſchland abgereiſt. — Die akade⸗ 
miſche Liedertafel in Berlin iſt der aus dem Centralverein für 
Handelsgeographie erwachſenen Ortsgruppe des deutſchen Schulvereins in 
Oeſterreich beigetreten. Die akademiſche Liedertafel iſt der Vorort des Cartell⸗ 
Verbandes deutſcher Studenten -Geſangvereine, welchem die Sangespfleger 
der Univerſitäten Göttingen, Würzburg, Greifswald, München, Erlangen, 
Königsberg und Bonn angehören, und es iſt ſomit zu hoffen, daß ſich 
binnen Kurzem auch deren Anſchluß vollziehen wird. — Am 2. Auguſt 
fand wie alljährlich die Stiftungsfeier der militäriſchen Bildungs⸗ 
Anſtalten zu Berlin, des Friedrich Wilhelm⸗Inſtituts und der mediciniſch⸗ 
chirurgiſchen Akademie, ſtatt. 


[Wahlbriefe des Fürſten Bismarck.] Der Reichskanzler hat auf 
eine Zuſtimmungsadreſſe des deutſchen Reformvereins N80 Chemnitz von 
Kiſſingen aus Folgendes geantwortet: Die von Ew. Wohlgeboren unter⸗ 
zeichnete Kundgebung des deutſchen Reformvereins zu Chemnitz habe ich 
mit perbindlichſtem Danke erhalten. Ich freue mich über den Ausdruck der 
Zuſtimmung zu unſeren wirthſchaftlichen Reformen, in deren Weiterführung, 


ſoweit meine Kräfte reichen, ich mich durch keinen Widerſtand beirren laſſen 
werde. v. Bismarck. - ; 

[Die Ernennung de3 ele e ICE Denen von Schlieck⸗ 
mann zum Unterſtaatsſecretair im Miniſterium des Innern] 
ſteht, nach der „Poſt“, unmittelbar bevor. Als fein Nachfolger in Gum⸗ 
binnen wird der Ober⸗Regierungsrath Steinmann in Marienwerder genannt. 

bauern an die Da einmal die officiöſe Preſſe mit ihren Er⸗ 
innerungen an die Conflictszeit ein für gewiſſe Perſonen ſehr bedenkliches 
Terrain betreten und damit gewiſſermaßen die mitlebenden Zeugen jener 
Vergangenheit zu einem ähnlichen Vorgehen herausgefordert hat, ſo dürfte 
es nicht unzweckmäßig erſcheinen, daran zu erinnern, daß es einen Zeit⸗ 
punkt in der parlamentariſchen Wirkſamkeit des Reichskanzlers gegeben hat, 
wo derſelbe nicht übel Luſt hatte, ſich der liberalen Partei und insbeſondere 
der Fortſchrittspartei ſehr zu nähern. In der bekannten Skizze von 
Pariſius über die deutſche Fortſchrittspartei wird über dieſe Annäherungs⸗ 
verſuche an die heute als „Reichsfeinde“ und „Republikaner“ geſchmähten 
ee Folgendes ausgeführt: Während des Sommers 1874 fand in 

iſſingen der Mordverſuch Kullmann's ſtatt und entſpann ſich der Proceß 
Arnim. Im Herbſt darauf ſcheint der Reichskanzler eine kurze Zeit mit 
dem Gedanken umgegangen zu ſein, ſich mehr als zuvor auf die liberale 
Partei zu ſtützen (in der allegirten Reichstagsrede vom 1. December 1874 
entwickelte der Reichskanzler zum erſten Male ſeine Geneigtheit, die Reichs⸗ 
ämter zu möglichſt ſelbſtſtändigen verantwortlichen Miniſterien zu te 
Bald nach der Reichstagseröffnung ſprach er in vertraulicher Weiſe mit 
angeſehenen fortſchrittlichen Abgeordneten von der hohen Bedeutung der 
Fortſchrittspartei, ohne die keine anſtändige Majorität zu erzielen ſei — 
von dem Werthe, den er auf ihre Unterſtützung lege — von den unerträg⸗ 
lichen Frictionen am Hofe und in den Regierungskreiſen, und von ſeiner 
Abſicht, zum 1. April 1875, mit vollendetem 60. Lebensjahre, ſich in den 
Ruheſtand zurückzuziehen, ſowie endlich von der Nothwendigkeit, erſt das 
Reich feſter zu conſolidiren u. dgl. Allein dieſe Anknüpfungsverſuche 
endeten ſchnell. Am 16. December 1874 nahm der Reichstag bei der Be⸗ 
rathung über die Verhaftung des Reichstagsabgeordneten Majunke den An⸗ 
trag des Abgeordneten Hoverbeck an: „Behufs Aufrechterhaltung der Würde 
des Reichstags iſt es nothwendig, im Wege der Declaration reſp. Abände⸗ 
rung der Verfaſſung die Möglichkeit auszuſchließen, daß ein Abgeordneter 
während der Dauer der Sitzungsperiode ohne Genehmigung des Reichs⸗ 
tags verhaftet werde.“ Am folgenden Tage reichte Fürst Bismarck ſeine 
Entlafjung ein. Zur Beſänftigung feines Grolls hielt Bennigſen am 18ten 
December, als das Centrum auf Ablehnung von 48,000 Mark zu geheimen 
Ausgaben des auswärtigen Amtes angetragen hatte, eine Lobrede auf ſeine 
Politik, auf welche dann die Bewilligung des Poſtens auf durch Herrn von 
Kardorff's beantragte namentliche Abſtimmung mit 199 gegen 171 Stimmen 
(Centrum, Polen, Socialiſten, Elſäſſer) erfolgte. In Folge dieſes Ver⸗ 
trauensvotums zog Fürſt Bismarck ſein Entlaſſungsgeſuch zurück — aber 
der Fortſchrittspartei iſt ſeitdem nicht wieder die Ehre zu Theil geworden, 
anerkennende Aeußerungen des Reichskanzlers in Empfang zu nehmen. 
Ihr Votum vom 18. December konnte ihr nicht als Verdienſt angerechnet 
werden, denn dieſen Dispoſitionsfonds hatte ſie noch niemals verweigert. 
Bennigſen hatte ſich vorher deſſen vergewiſſert — nach einer Rede wurde, 
um eine ehrliche nüchterne Erklärung Hoverbeck's abzuſchneiden, die Dis⸗ 


Die wirthſchaftlichen und politiſchen Reactionspläne ſtammen nach derſelben 
Quelle erſt aus dem Sommer 1875. 

[Nochmals die Drohbriefe.] Die „Trib.“ ſchreibt: Die „N. A. 
Ztg.“ kommt wieder auf ihre Nachricht zurück, daß der Staatsanwalt mit 
einer Unterſuchung über die an den Fürſten Bismarck Nen en Drohbriefe 
beauftragt ſei. Man erſehe daraus, daß ſeitens der Regierung nichts ver⸗ 
äumt wird, um den Verfaſſern der anonymen Schreiben auf bie Spur zu 
kommen. Man würde ja nun erfahren, ob es ſich um Reminiscenzen an 
die Praktiken des Napoleoniſchen Kaiſerreichs „oder ob es IR] um 
einen Drohbrief handelt, den ein an den Brüften fortſchrittlicher Jour⸗ 
naliſtik großgezogenes Individuum an den Reichskanzler gerichtet hat. — 
Die Aufklärung wird nicht auf ſich warten laſſen.“ oſitiver könnte die 
Sprache des Blattes in der That nicht lauten, wenn es den oder die Thäter 
ſchon kennte. Weiter kann die Gedankenverwirrung in der That nicht ge⸗ 
trieben werden: Der Thäter ſoll erſt ermittelt werden; nichts deſto weniger 
wird er ſchon jetzt als ein an den Brüſten fortſchrittlicher Journaliſtik groß⸗ 
gezogenes Individuum bezeichnet, und wer auf andere Möglichkeiten hin⸗ 
weiſt, begeht eine Verleumdung. Bisher pflegte man als einen Verleumder 
Denjenigen zu bezeichnen, der falſche Beſchuldigungen erhebt, nicht den, der 
ſie abwehrt. — Ein Correſpondent der „Badiſchen Landeszeitung“ macht 
folgende zutreffende Bemerkungen: Es iſt die Frage aufgeworfen worden, 
ob es politiſch klug ſei, Drohbriefe, wie den heute halbamtlich veröffent⸗ 
lichten, überhaupt bekannt werden zu laſſen. Daß ein in ſeiner hohen 
Stellung ſo exponirter Beamte, wie der Reichskanzler Fürſt Bismarck, nicht 
blos anonyme Schmähungen, ſondern ſogar thatſächliche Angriffe auszu⸗ 
halten gehabt hat, iſt leider richtig und in der Verurtheilung der gegen 
ihn gerichteten Ausſchreitungen war die ganze geſittete Welt einig. Zum 
guten Theil verdankt der Kanzler ſeine Volksthümlichkeit den wieder⸗ 
holten ſchweren Schickſalen, weil dieſe ihn aus feiner Faſſung nicht heraus⸗ 
zubringen vermocht hatten. Etwas Anderes, als die Gefährdung des Lebens, 
iſt ein anonymes Machwerk, mit dem ſich kritiſch nichts anfangen läßt. 
Wer hat es verfaßt? Weß Geiſtes Kind iſt der Schreiber? Hat es irgend 


Wer zuſammengeſchrieben in frivoler Gehäſſigkeit, um irgend einer Partei! mehr als verd 


cuſſion geſchloſſen, und fo das Schauſpiel ohne Störung zu Ende gebracht. f 


zu ſchaden? Man weiß nichts vom Verfaſſer und ſeinen Zwecken, und 
was man nicht begreift, dafür intereſſirt man ſich auch nicht. Die Deutung, 
das Geſchreibſel ſei die Frucht des Leſens liberaler Zeitungen, iſt eine ſo 
willkürliche, daß ſie keinerlei Beachtung verdient. Zweifellos, war es das 
Gerathenſte, den Drohbrief unveröffentlicht zu laſſen und ſtatt deſſen zu 
verſuchen, ob man dem Thäter auf die Spur kommen könne. Wie die 
Zeitungen anonyme Zuſendungen unbeachtet laſſen, weil dies das journa⸗ 
liſtiſche Intereſſe und der Anſtand gebietet, To iſt jeder Andere, namentlich 
aber jeder im politiſchen Dienſt ſtehende Mann verpflichtet, über Anonyma 
hinwegzugehen. Was für Drohbriefe bekamen all unſere namhaften Ab⸗ 
geordneten und Miniſter — ſie warfen das Zeug einfach in den Papier⸗ 
korb oder ins Feuer. Einige Abendblätter, unter ihnen die Kreuzzeitung, 
nahmen von dem mit dem Poſtſtempel 0 verſehenen Drohbrief gar 
keine Notiz, und die ihn wiegergeben, haben über die Veröffentlichung ein 
wenig beifälliges Urtheil. Hieraus ergiebt ſich, daß die von der Veröffent⸗ 
lichung erhoffte Wirkung nicht eintritt. Es liegt nun einmal in der menſch⸗ 
lichen Natur, über Dinge, deren Urſprung einen zweifelhaften Werth hat, 
in eine ſpöttelnde Stimmung zu gerathen, und der Hamburger Drohbrief 
bleibt dieſem Schicksal fo lange verfallen, als fein Verfaſſer und Abſender 
nicht ermittelt iſt. Werden derartige Machwerke der Ehre der Bekannt⸗ 
werdung theilhaftig, ſo reizen ſie unſaubere Naturen zur Nachabmung. 
Wie es ſich nicht gehört, ſittlich anſtößige Bilder auszuſtellen, jo ſollten 
auch ſittlich anſtößige Anonyma nicht in die Oeffentlichkeit gebracht werden; 
es iſt eine geſunde Strafrechtspolitik, gewiſſe Dinge hinter verſchloſſenen 
Thüren verhandeln zu laſſen. Es intereſſirt Alle aufs Lebhafteſte, was 
dem Reichskanzler Fürſten Bismarck zuſtößt; blos anonyme Drohbriefe 
machen keinen Eindruck, weder auf ſeine Freunde, noch auf ſeine Gegner. 
Noch viel weniger ſtimmen die Deutungen eines derartigen Drohbriefes 
irgend Jemand ernſt, am wenigſten aber, wenn für das feige Geſchreibſel 
in vollem Ernſt eine ganze Partei und deren Preſſe verantwortlich ge⸗ 
macht wird. — Zu den Mittheilungen der „Nordd. Allg. Ztg.“ bemerkt jetzt 
ſelbſt der hochconſervative „Reichsbote“: „Am beſten wäre es geweſen, die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ hätte den erſten Drohbrief gar nicht veröffentlicht. So 
hat das ſchlechte Machwerk nur eine unverdiente Wichtigkeit erhalten.“ 


[Auflöſung des deutſchen yet vereins für Reform und 
Codification des internationalen Rechtes.] Der ertödtende Hauch, 
unter welchem unſer politiſches Leben ſchmachtet, läßt allmälig manche Be⸗ 
ſtrebungen, denen man ſich in hoffnungsfreudigeren Zeiten hingebend ge⸗ 
widmet hat, an Entmuthigung und Unluſt verdorren. Einen derartigen 
Eindruck ruft die Nachricht hervor, daß der deutſche Zweigverein der Geſell⸗ 
ſchaft für Reform und Codification des internationalen Rechts ſich auflöfen 
will. Unter ihresgleichen iſt 1 5 Geſellſchaft jedenfalls die nüchternſte, 
praktiſchſte, am meiſten vorwärts kommende. Sie hat dem Anſchluß der 
ſcandinaviſchen Staaten an unſer deutſches Wechſelrecht einen förderlichen 
letzten ER mitgetheilt, ſich mit Wirkung der Annahme gleichartiger 
Regeln für die große Havarie und der Ausgleichung des vielgeſtaltigen 
Rechts der Inhaber⸗Papiere angenommen. Wenn Utopiſten auf ihren 995 
ſammenkünften nicht ganz zu mangeln pflegen, ſo ſpielen ſie doch keine 
vordringliche, ſtörende Rolle. An der Spitze des deutſchen Zweigvereins 
ſteht einer unſerer angeſehenſten und erfolgreichſten Kaufleute, der Reichs⸗ 
tagsabgeordnete H. H. Meier, der auch Präſident der deutſchen Geſell⸗ 
chaft zur Rettung Schiffbrüchiger und ein Mann von anerkannt aus⸗ 
dauerndem patriotiſchem Streben iſt. Wenn er und ſeine Vorſtands⸗ 
collegen in Bremen nun rathen, den Zweigverein aufzulöſen, während ſie 
an der (von Londoner Juriſten geleiteten) Geſellſchaft nach wie vor feſt⸗ 
halten, ſo wird der Antrag zwar nicht mit hochpolitiſchen Reflexionen 
motivirt, aber man lieſt doch handgreiflich zwiſchen den Zeilen, daß ſie für 
die deutſchen Mitglieder als nationale Geſammtheit vorläufig keine erſprieß⸗ 
liche iel r mehr abſehen und daher die Einzelnen auf ihr eigenes 
individuelles, größeres oder geringeres Intereſſe an der Agitation zurück⸗ 
zuverweiſen vorziehen. Der öffentliche Geiſt in Deutſchland hat ſich vor⸗ 
übergehend wieder zu viel Abſchließung von den Nachbarvölkern einimpfen 
laſſen; und die Reichsregierung iſt fur alle anderen Anregungen außer 
ihren eigenen oder den mit dieſen genau übereinſtimmenden fo ſchwet zu⸗ 
ar geworden, daß die Baſis für eine Verſtändigung über völkerrecht⸗ 
iche Maßregeln fehlt. 


[Die e a und die Communalſteuer.] Nach 
einem Specialerlaß des Miniſters des Innern vom 6. Juni d. J. ſind Ge⸗ 
richtsvollzieher allerdings als unmittelbare Staatsbeamte anzuſehen. Da⸗ 
raus folgt jedoch noch nicht ohne Weiteres, daß dieſelben auf das Com⸗ 
munalſteuerbenefizium des Geſetzes vom 11. Juli 1822 Anſpruch haben. 
Letzteres ſteht nach § 8 J. e. nur den beſoldeken Staatsbeamten zu, zu 
welchen die Gerichtsvollzieher nach der Art ihrer Remunerirung nicht ge⸗ 
hören, und es kann hieran der Umſtand nichts ändern, daß dieſen Beamten 
ein Einkommenminimum vom Staate garantirt iſt, da deren Geſammtein⸗ 
kommen lediglich aus Gebühren beſteht und daher als Beſoldung im Sinne 
des Geſetzes nicht anzuſehen iſt. 


[Zur Auswanderung.] Unter den über Bremen ausgewanderten 
72,303 Perſonen im erſten Semeſter ſind, wie das „Bremer Handelsblatt“ 
nun nachträglich aus amtlicher Quelle mittheilt, nicht weniger als 58,417 
Reichsangehörige geweſen und nur 13,886 Ausländer; während im erſten Halb⸗ 
jahre 1880 unter 42,596 Auswanderern 17,019 Ausländer neben 25,577 
Deutſchen waren. 1 5 haben an Zahl alſo abgenommen, dieſe ſich erheblich 
oppelt. 


DEE — — ANSEHEN 


daß hier und da an einer Wegekreuzung, an einer verdächtigen 
Waldecke ein Gendarm ſteht; indeß er lauert nicht auf einen Atten⸗ 
täter oder eine geladene Büchſe — o nein! er tritt blos beſcheiden 


an die harmloſen Schlucker oder auch Schlückerinnen von Salinenluft 


heran und flüſtert ihnen in melodiſchem Tonfall eines ſehr höflichen 
Diener des Geſetzes zu: „Bitte, treten Sie zurück — der Fürft 
kommt!“ Und ſie treten zurück von dem ſchmalen Steig an den 
Gradirwerken in das feuchte Gras oder wohin ſie ſonſt Neigung und 
Beruf haben und er erſcheint. — Er, der vollendetſte Staatsmann 
des Jahrhunderts in unſcheinbarer Civiltracht — welche Conceſſion 
an das Bürgerthum, obwohl die Tracht freilich bequemer iſt — mit 
einem Stock à la Frederic le Grand und mit einer dunkeln Brille 
verſehen, ein wenig gebückt, am Arme ſeines Sohnes — nach allen 
Seiten den ehrfurchtsvoll entblößten Häuptern und graciös knickſenden 
Damen und Badfiihen freundlichſt den Kopf zum Gruße neigend. 
So beendet er ſeinen Rundgang, um ſich nach ſeiner etwas öden, be⸗ 
ſcheidenen Wohnung in der obern Saline zurück zu begeben. — Er läßt 
in nichts den „eiſernen Kanzler“ ahnen, als welchen ihn die Welt kennt, in 
nichts den großen National⸗Oekonomen, als welchen noch keine Univerſität 
ihn zu einer ledigen Profeſſur vorgeſchlagen. Hat's wohl auch 
nicht nöthig! Er badet täglich, wenn auch nicht in attiſchem ſo doch 
in baieriſchem Salz — ſieht wenig Menſchen bei ſich und hat 
noch nicht einmal Ihren beſcheidenen Berichterſtatter zu Tiſche geladen. 
Aber nicht blos ihn nicht, ſondern auch nicht einmal den ehemaligen 
Staatsminiſter Delbrück, welcher ebenfalls hier iſt, um ſich für die 
Zukunft zu ſtärken und die Vergangenheit hinunterzuſpülen. Rakoczi 
it ein vortreffliches Mittel gegen verhaltenen Aerger! — Hat der 
Fürſt Reichskanzler nun zwar Delbrück nicht eingeladen, ſo iſt 
Goßler doch bei ihm geweſen, um ſich ſeine Verhaltungsmaßregeln in 
Bezug auf das Baden in der Canoſſa⸗Zelle der Saline zu holen. 
(Baden Sie eine halbe Stunde, auch länger: — 24 Grad — 
aber laſſen Sie ſich den Kopf nicht von der Kohlenſäure betäuben, 
welche in der Zelle beſonders ſtark ſein ſoll und machen Sie nicht 
ſo viel Geräuſch beim Baden! ſo lauteten dieſelben.) Und mehr als 
Goßler — auch Lutz iſt dageweſen, um dem Mächtigſten der Mäch⸗ 
tigen Vortrag zu halten über die jüngſte große Niederlage bei den 
Wahlen, welche gründlich reichsfeindlich d. h. Bismarckfeindlich — alſo 
ultramontan — wie es im guten Baiern durch die Verhältniſſe be⸗ 


dingt wird, ausgefallen ſind. — Auch Lutz holte ſich Verhaltungsmaß⸗ 


regeln wegen der Canoſſa⸗Zelle — und wenn Ihr ſehr beſcheidener 
Berichterſtatter hätte hinter der Thür ſtehen und horchen können, ſo würde 
er Ihnen ſagen können, was Herr Lutz wohl zu hören bekommen hat. 
Aufmerkſame Beobachter wollen behaupten, daß der ſich Verabſchiedende 
ſich zwar nicht die Wange, aber doch die Naſe gerieben und hinter 
dem Ohre gekratzt habe, ja Einzelne wollten ſogar aus dem etwas 


hippokratiſchen Geſicht ein „Scheeren Sie ſich zum ...“ herausleſen, 
ob aus der Saline oder aus dem Minifterium ſei nicht zu erkennen 
geweſen. So viel ſteht feſt, daß man nicht allerſeits die richtige 
Witterung gehabt hat. Es war entweder zu heiß oder es iſt zu 
ſtürmiſch und kalt, und die nächſten Wochen werden uns belehren, 
daß ein neues Miniſterium in Baiern den Rakoczi und Pandur auch 
nicht ändern und daß auch ältere Miniſter nicht immer die Wahlen 
in der Hand haben. — Ich glaube aber wirklich, der Alles anziehende 
„eiſerne Kanzler“ iſt magnetiſch geworden und hat auch mich von dem 
angenehmeren Beobachtungs⸗Standpunkt im Kurpark abgezogen. Laſſen 
Sie uns ſchnell dahin zurückkehren. 

Es werden Unmaſſen von Rakoczi und Pandur vertilgt; ſie ſchmecken 
aber auch vortrefflich und erfriſchen einen müden Menſchen und 
regen auch den trägſten zu erneuter Thätigkeit an! Kiſſingen hat 
gegenwärtig nur einen Fehler — es iſt zu voll! Die Zahl der Gäſte 
iſt in den letzten Jahren weit über das gedachte Maß hinausgewachſen 
und die Verwaltung des Bades — welches bekanntlich Staatseigen⸗ 
thum iſt — kann nicht raſch genug den geſteigerten Bedürfniſſen ge: 
recht werden. — Der gute Wille fehlt nicht; die Bedienung der 
Trinkenden iſt muſtergiltig, die Badeeinrichtungen ſind vortrefflich. 
Bei letzteren zeichnen ſich namentlich auch die Anſtalten der Actien⸗ 
geſellſchaft, alſo eines Privatunternehmens aus. — Dagegen erſcheint es 
ſchmerzlich, wenn das geſammte Publikum auf den verhältnißmäßig 
engen Raum des alten Curgartens, aus drei nebeneinander laufenden 
ſchmalen Alleen beſtehend, zuſammengepfercht iſt und dieſer Raum ſich 
unter den heißen Strahlen einer ſelbſt den vorhandenen Gendarmen unge⸗ 
horſamen Sonne in ein Staubmeer verwandelt, was für die zahlreichen 
Reſpirationskranken, welche hier Hilfe ſuchen, gerade nicht vortheilhaft 
iſt. Weite Räume find noch vorhanden — ſie müſſen nur eben für 
den Gebrauch hergerichtet und leicht zugänglich gemacht werden. Eine 
breite Brücke über die Saale, zwiſchen Kurgarten und Caſino wäre 
eine ſehnſüchtig gewünſchte Errungenſchaft. Leider geht „Er“ nicht 
hier ſpazieren, ſonſt hätte er längſt hier, wie an manchen anderen 
Orten, eine Brücke geſchlagen. — Dieſes gegenſeitige „ſich im Raume 
ſtoßen,“ iſt um ſo weniger angenehm, als die „ſchöne Welt“ hier nur 
gar ſpärlich vertreten iſt. Ihr Berichterſtatter iſt leider immer ein 
Pechvogel geweſen, aber hier iſt er gründlicher als je und leider iſt 
er ketzeriſch genug einzugeſtehen, daß ihm ein Paar Dutzend 
ſchöner Frauen lieber ſind, als ſelbſt das „freundliche Geſicht“ des 
großen Anachoreten. Hie und da taucht wohl ein intereſſanter Kopf 
auf, aber man kann ſie an den Fingern herzählen und des Zweifels 
ſcharfer Dorn gräbt ſich gar zu leicht in das zartempfindende 
Herz und ruft uns Doves hartes, aber wahres Wort zu: 


„Zähne, Wangenroth und Haare 
Alles, alles falſche Waare, 


Aecht ſind Herz und Hue nur 
Weil ſie falſch ſind von Natur.“ 

Die Geſellſchaft Kiſſingens iſt ſehr reſpectabel, ſehr ſolid; man 
wäre faſt verſucht, ſie philiſterhaft zu nennen. Es fehlt der prickelnde 
Humor der Atmoſphäre, und wer beiſpielsweiſe lange in Karlsbad 
ſeinem Mineralwaſſer nachgegangen iſt, dem fehlt eben das, was der 
Berliner ebenſo geiſtreich wie trivial mit dem Worte „jöttlich“ be⸗ 
zeichnet. — Für des Leibes Nothdurft iſt hier vortrefflich geſorgt — man 
kann kaum beſſer eſſen und ſollte es ſicher nicht — man wohnt vor⸗ 
trefflich, ſauber und unter ſehr mäßiger Auslaugung des Geldbeutels! 
— So haben Sie nicht nöthig, Ihren kleinen Schreiber gar zu ſehr 
zu beklagen; fehlt ihm auch der traute Kreis der Freunde bei Hanſen, 
ſo ſchlägt er ſich doch mit mäßiger Langeweile und Rakoczi leidlich durch. 
Und zu welchem Geplauder dabei ein Menſch verführt werden kann, das 
haben Sie nun in Händen! a 8. 


Die Erbſchaft des Blutes. 
Roman von Rudolph von Gottschall. 107 

Wagen auf Wagen rollten vor. Da kamen die Brautjungfern, 
die Guntershauſen, dann ein Fräulein von einem Nachbargute, das 
bisweilen mit Glariffa Umgang gepflogen. Die Hofdame ſah ſehr ver⸗ 
gnügt aus, ſie hatte auf die Lippen ein freundliches Lächeln geheftet, 
das aber ſtets unmerklich in einen mediſanten Zug überging; fie ſchien 
das kleine Gehäuſe auf ihrem Rücken heute mit einer gewiſſen Schaden⸗ 
freude zur Schau zu ſtellen, als wollte fie ſagen ... „Zu einer 
aparten Hochzeit gehört auch eine aparte Brautjungfer!“ Bald kam 
auch Herr von Werben; er erregte allgemeine Aufmerkſamkeit; doch 
er ſchien nichts davon zu merken. Er drückte der Braut mit herz⸗ 
lichem Glückwunſch die Hand; ſeine Miene war glatt und heiter wie 
immer; er hätſchelte den jungen Grafen Paul, klopfte Hugo auf den 
Rücken und ſagte dann im Vorbeigehen zum alten Juſtizrath: 

„Es iſt mir ſehr lieb, Sie hier zu finden; es erſpart mir einen 
Weg. Ich, wollte nach dem Frühſtück bei Ihnen im Städtchen vor⸗ 
fahren, ich habe Ihnen wichtige Mittheilungen zu machen.“ Und 
dann huſchte er hinüber zu Fräulein von Guntershauſen, rühmte ihre 
Toilette und ließ die beſten Putzmacherinnen der Reſidenz die Revue 
paſſiren, indem er einer jeden ein verſtändnißvolles kritiſches Etikette 
anheftete. \ 7 

Die alte Gräfin zählte die Häupter ihrer Gäſte; ſie waren voll⸗ 
zählig erſchienen. Da plötzlich fuhr noch ein Wagen vor, und nicht 
lange dauerte es, fo hüpfte Clotilde herein, und hinter ihr erſchien 
die lange Geſtalt ihrer Gouvernante, feſtlich geſchmückt und geſchminkt | 

| 


und mit der Würde einer Ahnfrau, welche durch einen unheimlichen 
Zauber aus ihrer Gruft heraufbeſchworen wurde. Ohne ſich um die 
Geſellſchaft zu bekümmern, ſtürzte der Wildfang auf Manfred zu, 


[Profe 


\ 4 


f He: Virchow] hat ih, wie bereits gemeldet, zum inter⸗ 
nationalen Medicinal⸗Congreß nach London begeben. Von London aus 
reift er nach Regensburg, wo der Congreß der Prähistoriker und Anthro⸗ 
pologen ftattfindet. Von hier aus begiebt er ſich nach Salzburg zum Natur: 
agen Pi de im weiteren Verlauf feiner Reife wird derſelbe Tiflis auf- 
ſuchen, wo die Archäologen tagen werden. Von Tiflis geht die Reife über 
Konſtantinopel nach Troja, wo er mit feinem Freund Dr. Heinrich Schliemann 
zuſammentreffen, den Ida beſteigen und mit Schliemann Ausgrabungen 
vornehmen wird. a 


[Deutſche Chronik.] Für den Beſuch des Kaiſers in Hamburg 
it aus Mitgliedern des Senats eine Feſtrommiſſion ernannt worden. Die: 
ſelbe beſteht aus den Senatoren Heyn, de Chapeau rouge und dem Syn⸗ 
dikus Dr. Behn. Der Kaiſer wird bei dem General von Treskow in Altona 
Wohnung nehmen. Das Feſtmahl, welches aus 150 Gedecken beſtehen 
wird und zu dem Einladungen an die höheren Civil⸗ und Militärbeamten 
in Schleswig⸗Holſtein ergehen werden, ſoll in dem Hauſe der Erben des 
Senators Jeniſch ſtattfinden. — Der in weiteren Kreiſen bekannte rediger 
der freireligibſen Gemeinde in Nordhauſen, Eduard Baltzer, welcher ſeit 
Beginn des Jahres 1847 für ſeine Gemeinde thätig war, legt aus Geſund⸗ 
heitsrückſichten ſein Amt nieder und hält heute feinen Abſchiedsvortrag, um 
nach dem Gute ſeines Schwiegerſohnes bei Durlach in Baden überzuſiedeln. 
Baltzer war Mitglied des Frankfurter Parlaments, lange Jahre hindurch 
Stadtverordneten⸗Vorſteher und wurde 1875 zum Beigeordneten (zweiten 
Bürgermeiſter) gewählt, welche Wahl er jedoch nicht annahm. 

[Die baieriſchen Clericalpatrioten und Miniſter von Lutz. 
Aus Baiern wird gemeldet, daß die clericale Partei alles verſuchen wolle, 
um wenigſtens den Sturz des ihr am meiſten verhaßten Miniſters von Lutz 
herbeizuführen. Es dürfte dies indeſſen nach Allem, was man hört, eine 
ſchwierige Aufgabe ſein, da Herr von Lutz ſowohl bei dem König von 
Baiern wie bei dem Reichskanzler ſehr gut angeſchrieben iſt; er genießt das 
Vertrauen des Fürſten Bismarck und es wird von dieſem Alles zur Be⸗ 
feſtigung der Stellung des Herrn von Lutz aufgeboten werden. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

a Wien, 1. Auguſt. [Vorbereitungen für die Land⸗ 
tags⸗ und Delegationsfeffton.] Regnet's nicht, fo tröpfelt's 
doch!“ können unſere Reactionäre von dem Syſteme Taaffe täglich 
dankbar auf's Neue ſagen. Der letzte Miniſterrath hat ſich mit der 
Beſetzung der Landeshauptmann⸗Stellen für die bevorſtehende Land⸗ 
tagsſeſſion beſchäftigt und dabei natürlich den Wünſchen des Grecutiv: 
comites ausgiebig Rechnung getragen. Zugleich aber hat er auch ein 
neues Argument dafür geliefert, daß heute bereits die Befriedigung 
der „nationalen“ Deſiderien durchaus in zweiter Linie ſteht und zu⸗ 
nächſt nur die Erfüllung der ultramontanen Wünſche in's Auge ge⸗ 
faßt wird. Cesky⸗ und Polen⸗Club werden bald nur noch als ſlaviſcher 
Heerbann der Hohenwart 'ſchen Rechtspartei und inſoweit fie ſich un 
bedingt dem Commando der böhmiſchen und Krakauer Magnaten 
unterordnen, mitzählen. Mit der Demiſſion des Grafen Boſſi⸗Fedri⸗ 
gotti iſt wenigſtens der Innsbrucker Poſten frei geworden: Die 
Frage iſt dort nur noch, ob die Giovanelli und Grüter ſich mit der 
Ernennung ſeines bisherigen Stellvertreters, des Grafen Wolkenſtein⸗ 
Troſtburg, zum Landeshauptmann von Tyrol begnügen werden. Zwar 
iſt auch Graf Wolkenſtein von der Partei des „Vaterland“: aber die 
Römlinge in Tirol beſtehen eigentlich auf der vestitutio in integrum 
des Dr. Rapp, der vor einem Luſtrum von dem Poſten entfernt würde, 
als Miniſter Laſſer den Landtag Knall und Fall, über den Kopf des 
Statthalter Grafen Taaffe hinaus, ſchloß und gleich darauf „wegen 
pflichtwidrigen Benehmens“ auflöſte. Da Taaffe und Rapp damals 
enge zuſammenhielten, kann man auch jetzt bezweifeln, ob die Regie: 
rung die Kraft oder nur die Luſt haben wird, dem Gebote der Cleri⸗ 
calen in Bezug auf die Beſetzung der Tiroler Landeshauptmannsſtelle 
ernſthaften Widerſtand zu leiſten. Gleichzeitig wird auf den liberalen 
Grafen Belrupt⸗Tiſſae unabläſſig, aber bisher vergeblich, ein gouver⸗ 
nementaler Druck geübt, der ihn bewegen ſoll, als Landeshauptmann 
von Vorarlberg ebenſo freiwillig zu reſigniren, wie ſein College in 
Innsbruck. Dagegen will die Regierung nicht darauf eingehen, dem 
annoch verfaſſungstreuen Krainer Landtage in der Perſon Pokluker's 
einen ſlaviſchen Agitator zum Landeshauptmann zu geben, an Stelle 
Kalteneggers, den Dunajewsoki treppauf von dem Poſten eines Finanz: 
landesdirectors in Laibach nach Wien ins Finanzminiſterium warf. An 
ſeine Stelle ſoll Baron Apfelkern kommen, Herrenhausmitglied und 
Beiſitzer des Verwaltungsgerichts-Hofes — zum Danke dafür, daß er 
in der Grundſteuer⸗Regulirungs⸗Commiſſion den famoſen „Compromiß“ 
ablehnte, wonach Niederöſterreich, Steiermark, Oberöſterreich, Salzburg 
mehr zahlen müſſen, als Galizien zu wenig zahlt. Den Delegationen 


ſchloß ihn in die Arme und rief: „Brüderchen, hier bin ich! Mag 
die Welt einſtürzen ... aber Waldenbach muß vertreten fein bei 
Deiner Hochzeit und wär' es auch in ſo kläglicher Weiſe wie durch 
mich, durch ein kleines thörichtes Mädchen. Der Vater, dem es 
übrigens wieder beſſer geht, weiß nichts davon; die Frau Baronin 
iſt über alle Berge; Ottomar bei ſeiner Liebſten im Städtchen. Nur 
Miß Betty hatte mir's verboten, und da blieb ihr nichts übrig als 
mitzukommen, wenn ſie ihr Anſehen einigermaßen wahren wollte. 
Hier bin ich und gratulire Dir von Herzen, und wenn mich Clariſſa 
als Brautjungfer haben will: mögen ſich alle Ahnen im Grabe herum⸗ 
drehen, was fie am heutigen Tage ohnedies thun werden ... ich bin 
bereit dazu und müßte eine Waldenbacherin einer Greifenbergerin die 
Schleppe tragen .. Heute ſteht die Welt anf dem Kopf .. . Glück 
und Segen, Brüderchen!“ 

Tiefgerührt war Manfred über Clotildens Herzlichkeit: es war das 
erſte warme und weiche Empfinden, das ihn an dem heutigen Feſttag 
beſchlich, denn er konnte der nagenden Zweifel nicht Herr werden; 
oft bewältigten fie ihn, und nur der leidenſchaftliche Zug feiner Natur, 
der durch Clariſſens Schönheit lebhaft erregt wurde, ließ Alles in den 
Schatten treten, was ihm als ein Hemmniß ſeines Glückes erſchien, 
er drängte es gewaltſam zurück; aber er ſah blaß und leidend aus und 
der innere Kampf ſpielte ſich auf ſeinen Zügen. Auch kam das Ge⸗ 
fühl der Vereinſamung immer wieder über ihn: die wenigen Gäſte, 
die hier anweſend waren, ſchienen nur Clariſſens wegen gekommen zu 
ſein, ſie beobachteten ihm gegenüber nur die nothwendigſten Formen 
äußerer Höflichkeit ... Der Juſtizrath begrüßte ihn mit einer Ver⸗ 
droſſenheit, als ſtände ihm ein gänzlich überführter Verbrecher gegenüber, 
den er vertheidigen ſollte, und felbft der überfreundliche Herr von 
Werben würdigte ihn nicht eines Händedrucks, keines äußeren Zeichens 
der Sympathie und des gemüthvollen Antheils, mit denen er ſonſt 
verſchwenderiſch genug war. Er kam ſich vor wie ein Verurtheilter, 
und nur Clotildens ſchweſterliche Liebe ſchmolz den harten Trotz, mit 
dem er ſelbſt der Welt, die ihn durch Mißachtung heraus forderte, 
gegenüber trat. Er ſtellte fie der Gräfin Mutter vor, und fie begab 
ſich dann in die Gemächer Clariſſa's. Im Vorübergehen reichte ſie 
dem Grafen Paul die Hand mit den Worten: „Da bin ich einmal 
bei Ihnen auf dem Schloß; ich wähle zu meiner Gegenvilite den 
ſchönſten Tag im Jahr! Wir wollen uns von jetzt ab gut vertragen 
.. . Schwager und Schwägerin: wie würdig das klingt! Gelegent⸗ 
lich müſſen Sie mir einmal Ihre Sterne zeigen, wenn die Sorte 
gerade gut gerathen iſt .. . ich meine, mit Ihrem Teleſkop!“ Und 
zu Herrn von Werben ſagte ſie: „Daß iſt ſchön, das iſt prächtig, daß 
Sie auch hier find. Wie mich das freut ... Sie wiſſen ſchon 
Warun:fß 

Clotildens Erſcheinen hatte Aufſehen erregt; Werben ſah mit 
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wird ein Kriegsbudget vorgelegt werden, das allein im Ordinarium 


wieder vierthalb Millionen mehr verlangt. Eine offenbare Lüge aber 


iſt, wenn die Ofſiciöſen behaupten, ſchon deshalb könne die Krone 
die Verfaſſungspartei nicht wieder aufkommen laſſen. Noch immer 
hat die deutſchliberale Partei die Majorität in der Delegation, die 
niemals einen ernſthaft vom Kriegsminiſter vertheidigten Poſten ab⸗ 
lehnte. Wer aber gar die Wehrgeſetznovelle, die ebenfalls Geld⸗ 
auslagen für jährliche Waffenübungen der Erſatzreſerve erfordert, im 
Reichsrathe ein Jahr lang unerledigt ließ, weil nicht die entſprechen⸗ 
den „Compenſationen“ geboten wurden: das war die Taaffe'ſche 


Majorität! 
Srankre ich. 


Paris, 1. Auguſt. [Das Rundſchreiben,] in welchem der 
franzöſiſche Miniſter des Innern, Herr Conſtans, den Präfecten 
die ſtrengſte Enthaltſamkeit in allen Wahl⸗Angelegenheiten aufträgt, 
lautet folgendermaßen; 

„Paris, 31. Juli 1881. Herr Präfect! 10 Augenblick, da die Wahl⸗ 
Periode beginnt, welche der Erneuerung des Abgeordnetenhauſes vorangeht, 
halte ich es für angemeſſen, Sie an die Principien zu erinnern, nach denen 
Sie Ihre Haltung und das Benehmen der unter Ihren Befehlen ſtehen⸗ 
den Beamten zu regeln haben. Die Regierung der Republik tadelt, 
wie Sie wiſſen, energiſch die officielle Candidatur. Den 
Lehren treu, welche der Ehrentitel der republikaniſchen Demokratie ſind, iſt 
ſie entſchloſſen, ſich jeder Einmiſchung in die Wahlen zu entſchlagen. Dieſe 
Zurückhaltung, die ſie bis in die kleinſten Dinge beobachten wird darf 
nicht als ein Zeichen von Schwäche angeſehen werden. Die ſtarken Regie⸗ 
rungen allein, welche der Zuſtimmung des Landes ſicher find, dürfen ber: 
trauensvoll das Urtheil der öffentlichen Meinung gewärtigen. Sie find von 
dieſen Grundſätzen allzuſehr durchdrungen, Herr Präfect, als daß es nöthig 
wäre, Ihnen deren Anwendung beſonders zu empfehlen. Inmitten des 
Wettſtreites, der ſich erheben wird, hahen Sie nur Eine Pflicht zu erfüllen: 
Sie ſollen bon allen Parteien, über die Sie geſtellt ſind, eine ſtrenge und 
gewiſſenhafte Beobachtung des Geſetzes verlangen.“ 


Großbritannien. 

London, 1. Auguſt. [Die Zuſtände in Irland.] Aus Ir⸗ 
land werden mehrere Ausſchreitungen gemeldet. Die ernſteſte derſelben 
iſt, daß am Sonnabend Abend auf einen in Roßnagooſe, unweit 
Ballydeheb, wohnhaften kleinen Grundbeſitzer, Namens Swanton, ge⸗ 
ſchoſſen wurde, als er von Skibbernen nach feiner Beſitzung zurück⸗ 
kehrte. Er wurde ſchwer verwundet, und da er ein achtzigjähriger 
Greis iſt, wird ſein Wiederaufkommen bezweifelt. Swanton galt all⸗ 
gemein als ein populärer Grundbeſitzer, war aber jüngſt gegen meh⸗ 
rere ſeiner Pächter gerichtlich eingeſchritten. In Knash, unweit 
Boyle, wurde am Sonntag ein von 12,000 Perſonen beſuchtes Land⸗ 
Meeting abgehalten, bei welchem Reſolutionen gefaßt wurden, welche 
die Landbill als ein Blendwerk mißbilligten, die Anweſenden verpflich⸗ 
teten, die Landliga zu unterſtützen, und Jedermann, der ein Gut 
pachte, von welchem ein Anderer vertrieben worden, als einen Feind 
des Volkes zu betrachten. 

[Eine beſorgnißerregende Entdeckung] wurde in den Hallſide⸗ 
Stahlwerken, unweit Glasgow, der Steel Company of Scotland gehörend, 
emacht. Ein Packet mit Dynamit, hinreichend, um, wie es heißt, die ganze 
Fabrik in die Luft zu ſprengen, wurde zwiſchen zwei Schmelzöfen aufgefun⸗ 
den. Die Polizei unterſucht die Affaire. 5 

[Der ſocial⸗revolutionäre Congreß.] Ein in London erſchei⸗ 
nendes ſociales Organ fährt fort, Berichte über die Verhandlungen des 
ſocial⸗ revolutionären Congreſſes, der neulich in London tagte, zu veröffent⸗ 
lichen. Die deutſchen Delegirten berichteten über die Wirkſamkeit des com⸗ 
muniſtiſchen Arbeiterbildungsvereins in London, welcher ſeine Principien 
in der „Freiheit“, die auf dem ſocial⸗ revolutionären Standpunkt ſtehe, zum 
Ausdruck bringe. Letztere habe ſeit der Verhaftung des Bürgers Moſt ſtark 
an Verbreitung gewonnen, ebenſo werde die maſſenhafte Verbreitung von 
Flugblättern Seitens hieſiger Genoſſen erfolgreich betrieben und ſei die 
Nachfrage eine ſtarke. Der Verein, ſozuſagen als Vorort der deutſchen Re⸗ 
volutionäre, anerkenne für letztere die geheime Organiſation als die zweck⸗ 
entſprechendſte. In Deutſchland ſowohl wie in Oeſterreich nehme die Bil⸗ 
dung ſocial⸗revolutionärer Gruppen ſtetig zu, und ſei es die Anſicht der 
er auf dem Congreß vertretenen Gruppen, daß letztere in erſter Linie die 


i 

Nasa habe, eine internationale Verbindung aller revolutionären Gruppen 
zu ſchaffen, die innere Organiſation der einzelnen Gruppen in den verſchie⸗ 
denen Ländern müſſe dieſen ſelbſt überlaſſen bleiben. 


Nuß land. 
Petersburg, 1. Auguſt. [Nihiliſtiſches.] Der „Pr.“ zufolge erhielt 
am Montag der Petersburger Stadthauptmann aus Kowno eine detaillirte 
Mectonalbenbreibung einer. ER Perſon, welche mit dem Namen Juſa 
Goſepha) bezeichnet wird. Dieſelbe ſoll vom ſüdruſſiſchen Grecutin-Comite 


Wohlgefallen das feurige, wilde Mädchen, das ihm bald zu eigen ge⸗ 
hören ſollte und das er dem Sterngucker noch rechtzeitig fortheirathete; 
Paul empfand von Neuem die alte unbezwingliche Neigung zu dem 
Plagegeiſt, der wie eine Rakete in die Geſellſchaft fuhr. Und noch 
ein Dritter fühlte ſich mächtig angezogen von dem Feuergeiſt dieſes 
enfant terrible ... das war Hugo, der Dichter! Das war ja ein 
prächtiges Modell für eine wilde Aztekin, das war ein Kopf, den er 
ſeiner Mexikanerin Taotla mit etwas dunklerer Färbung auf⸗ 
ſetzen konnte. 

Nicht lange darauf erſchien Clariſſa, geleitet von Clotilde, die eine 
ſehr vergnügte Miene zeigte, als ging's zum Tanz unter der Linde, 
von Fräulein von Guntershauſen, um deren Lippen ein zweifelhaftes 
Lächeln ſpielte und von der Freundin des Nachbargutes. Stolz ſah 
die Braut aus, in weißem Atlaskleid, mit dem wehenden Schleier! 

Es war keine Marmorbraut ... friſch und blühend war das In⸗ 
karnat ihrer Wangen; ihre Augen leuchteten mit dem dunkleren Glanz, 
den ſie in gehobener Stimmung annahmen. Es war ein Tag des 
Triumphes für ſie. Deſto bleicher war der Bräutigam, als er mit 
ihr vor den Altar trat ... Fräulein von Guntershauſen hatte noch 
Zeit, ihrer Nachbarin zuzuflüſtern, er ſehe aus wie ein verendender 
Hirſch, den das Halali der Jäger begrüßt. 

Der Dorfpaſtor hielt die Traurede, ſchlicht und einfach, wie bei 
ſeinen Bauern; er wünſchte ihnen ſogar für Hof und Stall, für 
Scheuer und Faß des Himmels reichſten Segen: dann vollzog er die 
Trauung und legte ihre Hände ineinander. Nach den üblichen Glück⸗ 
wünſchen, die ziemlich kühl abgeſtattet wurden, ging es in Clariſſa's 
Salon, wo ein Frühſtück fervirt war. Die edeln feurigen Frühſtücks⸗ 
weine erwärmten die Herzen. Nur Manfred blieb einſilbig; man 
kümmerte ſich wenig um ihn, und ihm war's, als ob Clariſſa ihm 
nicht die innige Hingebung der Liebe zeige, ſondern ihn betrachte wie 
einen gebundenen Sclaven, den ſie an ihrem Triumphwagen mit fort⸗ 
ſchleppe. War er ihr nur ein Mittel zum Zweck geweſen? Er konnte 
den Gedanken nicht ertragen. Mehrmals drückte er ihr krampfhaft 
die Hand: war es uur das innere Erzittern glühender Leidenſchaft, 
war es verhaltener Zorn oder wilde Drohung? Clariſſa ſah ihn be: 
fremdet an. Doch nur einen Augenblick trübte dies ihre ſiegesfreudige 
Stimmung; ſie war geſprächiger als je, und die kluge Greifenbergerin 
imponirte ſelbſt dem Fräulein von Guntershauſen, welche mit ihrem 
mokanten Eſprit vergeblich Fragezeichen hinter die Offenbarungen dieſer 
überlegenen Klugheit machte. 5 

„Ich beneide ſie“, ſagte ſie zu ihrer Nachbarin, der dicken Juſtiz⸗ 
räthin, die ſich das Frühſtück behaglich ſchmecken ließ, „was hilft das 
Irrlichteriren des Eſprit? Wir anderen haben gelegentlich erträgliche 
Einfälle; fie aber iſt productib in ihrer Klugheit und erobert ſich die 
Welt .. . und wir haben das Zuſehen.“ 


beauftragt worden ſein, ſich an die Familie des Kaiſers heranzuſchlei 
und — wie der Nachricht er vermuthet — ſcheint es I 159 Suiten = 
gegen das Leben des Kaisers abgeſehen geweſen zu fein. Diefe 971 wird 
deshalb als beſonders gefährlich angeſehen, weil man ſie in Geſellſchaft 
eines Genoſſen des hingerichteten Solowjew geſehen hat. Der Mann Ah g 
ſeit acht bis zehn Tagen verhaftet, die Frau entkam. Dem Kaiſer ſoll auf 
unerklärlichem Wege eine Schachtel mit Modellen von Mordwerkzeugen 
aller Art Een fein, zugleich auch ein Brif, in dem geſagt wird, er 
möge aus denſelben das Werkzeug wählen, durch welches er ſterben wolle, 
da er bon den Social⸗Revolutionären zum Tode berurtheilt ſei. Der Kaiſer 
— heißt es — habe dieſen Brief nicht der Beachtung werth gehalten. — 
Nichtsdeſtoweniger thut Baranow energiſche Schritte, um den Abſendern 
und Uebermittlern der Schachtel und des Briefes auf die Spur zu kommen. 
Baranow hat vor einigen Tagen einen Brief erhalten, in dem ein reuiger 
Nihiliſt ihm mittheilt, man habe ihn gewählt, den Kaifer zu ermorden, er 
könne es aber nicht über ſein Herz bringen, den jungen Kaiſer zu ermorden, 
der noch gar nicht einmal die Zeit gehabt hat, ſeiner inneren Politik eine 
beſtimmte Richtung aufzuprägen. Deshalb habe er ſich entſchloſſen, den 
Kaiſer zu warnen und ihn in Kenntniß zu ſetzen, daß ſein Leben ernſtlich 
bedroht ſei. Ferner theilt der Schreiber Baranow mit, der Brief werde an 
ihn gelangen, nachdem der Abſender nicht mehr am Leben ſein würde, da 
er ſich aus Furcht vor der Mae Rache feiner Parteigenoſſen entleiben 
wolle. Der Brief trug die Unterſchrift K. und Angabe einer Adreſſe. Ba⸗ 
ranow ſchickte hin und man fand wirklich in dem bezeichneten Quartiere die 
Leiche eines unbekannten jungen Mannes. Derfelbe hatte ſich durch einen 
Schuß ums Leben gebracht. — In Betreff auf die letzte Affaire liegt von 
anderer Seite folgende Verſton vor: „Vor einiger Zeit berichteten Zeitungen 
über den Selbſtmord eines anſcheinend den beſſeren Ständen angehörenden 
jungen Mannes, der auf der Peski wohnte. Nach eingezogenen Erkundi⸗ i 
gungen ſoll derſelbe in ſeinem Quartier ſich dadurch zu entleiben verſucht 
haben, daß er eine Dolchklinge am Fußboden zwiſchen den Dielen mit der 
Spitze aufwärts befeſtigte und ſich dann hineinſtürzte. Der Tod trat aber 
nicht gleich ein; der Mann lebte noch anderthalb Tage. Währenddeſſen 
wurde feſtgeſtellt, daß er Student im Forſtrorps war. In der Unterſuchung 
äußerte er, das Loos habe ihn getroffen, am 11. Juli den Kaiſer zu 
ermorden. Da er aber den Anftrag nicht e konnte oder wollte, 
habe er ſich, um dem Dilemma zu entgehen, entleibt. Ob ſich die Sache 
Eu wirklich jo verhält — wie man ſie ſchildert, foll erſt noch ermittelt 
erden. f 
1 Ame i k. 

Nihiliſtiſche Propaganda in den Vereinigten Staaten. 
Der Nihiliſt Hartmann, der Anſtifter des Attentats auf 1105 Moskauer Baht 
ift, wie gemeldet, in den Vereinigten Staaten angekommen mit Empfeh⸗ 
lungen des nihiliſtiſchen Executivcomites, das ihn als Vertreter für Eng⸗ 
land und Amerika beglaubigt. Er ſoll die öffentliche Meinung in den Ver⸗ 
einigten Staaten über das jociale Leben in Rußland und die Leiden des 

S aufklären und um Hilfe und Sympathie beim Volke der Vereinigten 
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Staaten nachſuchen. Hartmann kommt zu ungelegener Zeit, d das 
Attentat auf den Präſidenten hat in allen Schichten den Abſchen gegen 
den politiſchen Mord geſteigert, nur die kleine Schaar von Socialiſten be⸗ 
willkommnet Hartmann und wird ihm Gelegenheit geben, ſich öffentlich in 
New⸗York und Chicago hören zu laſſen. Hartmann hat ſich mit einer aus⸗ 
führlichen Erzählung ſeines Anſchlages gegen den Czaren an der Moskauer 
Bahn eingeführt. — Der „Newyork Herald“ bringt nämlich einen ſieben 
Spalten langen Brief des Nihiliſten Leo Hartmann, welcher einen ge- 
nauen Bericht über das Attentat gegen Alexander II. auf der Moskauer 
Eiſenbahn giebt. Er ſagt, daß der Plan ſein eigener war. Er ſchmiedete 
ihn nach dem erfolgloſen Attentat Solowieff s, ging nach Petersburg und 
wurde ein Mitglied des Executiv⸗Comites, deſſen Befehlen er ſich willenlos 
unterwarf. Das Comite hat drei ſeiner Mitglieder, die hingerichteten 
Sophie Perowski, Kwiatkowski und eine noch lebende Perſon, zu einem 
Adminiſtrativrath erwählt. Die höchſte militäriſche Autorität der revolu⸗ 
tionären Partei legte dieſem Rathe einen Plan vor. Agenten wurden aus⸗ 
geſandt, um alle Eiſenbahnrouten, die der Czar auf ſeinem Wege von der 
Krim paſſiren konnte, auszukundſchaften und ein Haus zu finden, von dem 
aus ſich eine Mine legen ließ. Die Agenten fanden ein ſolches in Moskau, 
hundert Fuß von der Bahn. Der Rath kaufte dieſes für 2500 Rubel. 
„Ich war betraut“, jo ſagt Hartmann, „Mitarbeiter auszuwählen und das 
Haus in Beſitz zu nehmen. Sophie Perowski, Goldenberg (der hernach in. 
der Petersburger Feſtung Selbſtmord beging) und zwei andere Freiwillige f 
begleiteten mich. Sophie und ich gingen den anderen am 7. September 
voraus, gekleidet als ein ruſſiſcher Kaufmann und ſein Weib, unter dem 
Namen Subhorukow. Wir ſetzten das Haus wie fromme und loyale Ge: 
ſchäftsleute in Stand. Um den Argwohn der Polizei und der Nachbarn 
zu täuſchen, gingen wir regelmäßig zur Kirche und luden Prieſter zu uns 9 
ein. Wir nahmen zwei Arbeitsleute an, um ein großes Loch zu graben, 
paſſend für einen Eiskeller. Dies war am 6. Oetober beendet, als wir um Be | 
Hilfe nach Petersburg telegraphirten. Drei Mann kamen am nächſten 
Tage an. Wir entſchieden uns dahin, eine Gallerie vom Keller aus unter 
die Straße bis 4 Fuß an die Oberfläche der Eiſenbahnlinie zu graben, | 
welche 150 Fuß entfernt war. Da wir von Minirarbeit keine Kenntnik 
hatten, entſchieden wir uns den Gang dreieckig zu machen, 46 Zoll hoch, ? 
und 36 Zoll in der Grundlinie breit. Wir gebrauchten große Stahlmeſſer 
zum Stechen, und Spaten um die Erde in den Keller zu werfen, von wo 
diejelbe in eiſernen Limern in ein großes dunkles Cloſet im Hinterhauſe 
Jetzt erhob Hugo ſein Glas und ließ das Brautpaar leben: er ; 
war nicht immer tactvoll in feiner Beredtſamkeit und fo verweilte er 
denn etwas länger bei des Grafen Manfred Heldenthaten, als dieſem 
ſelbſt und der ganzen Geſellſchaft willkommen war: er feierte Cla⸗ 
riſſen's Schönheit mit einer Reihe von Citaten aus Homer, Oſſian, 
Shakeſpeare, Schiller, Goethe und fand dennoch für feine lange Toaſt⸗ A 
rede nur Beifall bei feiner Mutter, die ihm gerührt, mit Thränen 
in den Augen, ein Glas Malaga zutrank und bei ſeiner Nachbarin, 
der wilden Clotilde, die noch nie eine ſo ſchöne Rede gehört hatte. 
„Das muß man ſagen“, rief ſie aus, „Sie kennen Ihre Dichter 
am Schnürchen, und das Feuer, womit Sie ſprechen! Es geht Einem 
durch Mark und Bein; man möchte ... ja man weiß felbft nicht, 
was man möchte ... nun, allenfalls in die Luft fliegen, um den 
Sternen näher zu ſein!“ ; 
Bei dieſen Worten blickte fie ihren anderen Nachbar Paul mit 
freundlichem Lächeln an; dann aber ſetzte ſie hinzu, indem fie- ver: 
1 zu ihrem vis-A-vis, dem Herrn von Werben hinüber⸗ 
nzelte: 

s „Bei meiner Hochzeit müſſen Sie auch den Toaſt ausbringen! 
Die vielen Dichter, die es ſeit der Erſchaffung der Welt gegeben hat, 
werden wohl auch etwas gedichtet haben, das auf mich paßt. Daraus 
machen Sie dann ein Bouquet, ſo ſchön gebunden wie das heutige, ö 
ſprengen etwas Eſpr't darüber! Wo Sie nur den vielen Eſprit her⸗ i 
nehmen! Sie fehen fo unſchuldig aus mit Ihrem zierlichen Schnurr⸗ 
bärtchen: die großen Geiſter denk ich mir immer bei ihrem Erden⸗ 
wallen mit großen Naſen und hohen Stirnen ausgeſtattet, doch Sie 
eignen ſich gar nicht für die Büſte; Sie haben nichts von der a 
ſchreckenden Erhabenheit der Unſterblichen. Sie find ein fo ange 
nehmer Menſch, daß es ſich mit Ihnen vortrefflich plaudern läßt.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


[Ein Schach⸗Wettkampf! zwiſchen Dr. J. H. Zuckertort und J. H. 
Blackburne, welcher ſeit mehreren Wochen die geſammte, Schachwelt in 
Spannung erhalten hatte, iſt am 29. Juli in London durch Gewinn der 
vierzehnten Partie zu Gunſten des deutſchen Meiſters entſchieden worden. 
Zuckertort gewann 7, ſein Gegner nur 2 Partien, während 5 remis 
wurden. Der Sieger erhält den Geſammteinſatz von 200 Pfd. Sterl. 


[Der Muttermörder Hermann Greiner in Berlin,] welcher zur 
Beobachtung feines geiſtigen Zuſtandes der Irrenanſtalt der hieſien Charite 
überwieſen worden iſt, ſoll durch die Art und Weiſe feiner Antworten und 
Fragen keinen Zweifel daran aufkommen laſſen, daß ſein Verſtand zu 
ſchwach entwickelt iſt, um ihn die Tragweite ſeines Verbrechens voll begreifen 
zu laſſen. Auf eine Frage, weshalb er ſeine Mutter gemordet, meinte er 
Er wollte die Welt ſehen und mit der Görlitzer Bahn fahren, die ſei die 
ſchönſte auf der Welt, auf dieſer ſei er ſchon als Kind gefahren, das habe 
er nie vergeſſen. Wiewohl er zeitweilig ſich deſſen bewußt ſcheint, daß ſeine 
Mutter nicht mehr am Leben iſt, ſtellt er ſelbſt wiederholt die Frage: „Wo 
ſeine Mutter bleibe; ob er noch nicht zu ſeiner Mutter gehen kann; ob 
feine Mutter denn noch nicht wieder aufgeſtanden.“ ꝛc. 
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etragen wurde. Als die Gallerie zu weit vorgeſchritten war, um die 
de mit Spaten hinauszuwerfen, wurden eiſerne Kaſten mit einem 
langen Windetau genommen. Sophie arbeitete mit den Männern, 


ihren Theil an der Arbeit im Minengange ebenſowohl wahrnehmend, wie 


die Beſorgung der Küche und des Hauſes. Die Seiten des Ganges waren 
durch 3 Zoll dicke Bretter, die in Form eines ſchrägen Daches gegeneinan⸗ 
der geſtellt waren geſchützt; erleuchtet war der Gang durch Laternen, die von 
der Höhe herabhingen. Ein ehernes Rohr communicirte mit dem Schorn⸗ 
ſtein des Hauſes und diente als Ventilator. Wir arbeiteten von 5 Uhr 
Morgens bis 11 oder 12 Uhr Nachts täglich. Nur zwei von uns, ich und 
ein anderer, waren klein genug, um in dem Gange zu arbeiten. Wir gru⸗ 
ben täglich 7 Fuß. Eiſiges Waſſer bedeckte ſtets zwei Zoll hoch den Boden 


des Ganges. So mußten wir in Leinenzeug arbeiten. Zwei Mann wur⸗ 


Süden geſandt, um fernere 80 Pfund und 200 Rube 


den krank und wurden durch andere erſetzt. Als auf eine ufer Baß von 
22 Fuß heftiger Regen ein Loch mitten in die Straße wuſch, lief Waſſer in 
den Gang und exponirte ſein Dach. Wir erreichten in drei Tagen 7 Fuß, 
konnten aber nicht ſchneller gehen wegen der durch die vorüherfahrenden 
Züge gemachten Bewegung. Die letzten 15 Fuß wurden mit einem großen 
Stahlbohrer durchſchlagen. Der Stollen war nun kaum groß genug für 
einen Mann, um ſich hineinzuzwängen. Hier arbeiteten wir ausgeſtreckt in 
voller Länge im eiſigen Waſſer. Als die Arbeit gethan war, fanden wir 
den Vorrath von Dynamit ungenügend. en wurde nach dem 

herbeizuſchaffen. — 
Agenten wurden nach vielen Stationen der Route Simpheropol⸗Moskau 
geſandt, welche uns telegraphirten, der Czar werde erſteren Ort am löten 
verlaſſen. Dann kamen Nachrichten von der Verhaftung Goldenbergs. Nur 
4 Tage blieben uns. Wir entſchieden uns, alles, was wir hatten, zu ris⸗ 
kiren. Wir füllten einen großen kupfernen Cylinder, 7 Fuß lang und ½ 
Fuß dick, mit Dynamit. Am nächſten Tage placirten wir denſelben am 
äußerſten Ende des Ganges. Es waren 120 Pfd. Dynamit in 9 Cylindern, 
dieſelben waren mit Kapſeln perſehen und Drähte communicirten mit einer 
Rumkorfmaſchine, welche in Sophie's Bett verborgen war. Von dort com: 
municirten Drähte mit einem Commutator, placirt mit einer galvaniſchen 
Batterie auf einem Platze, von wo man den ganzen Bahnkörper überſehen 
konnte. Der Morgen der Exploſion graute. Die zwei, welche den Schlag 
ausführen ſollten, waren allein im Hauſe. Es waren Sophie und ein an⸗ 
derer. Die erſtere hatte die Annäherung des Zuges zu beobachten und das 
elektriſche Zeichen zu geben. Der letztere war nahe an dem Commutator 
aufgeſtellt, um beim Hören des Zeichens die Miene ſpringen zu laſſen. Die 
ruſſiſche Regierung weiß nicht, wer der andere war, und ich werde ſeinen 
Namen nicht nennen. Der Moment der Explosion war gekommen, der Zug 
ging über die Route, das Signal war gegeben, die galpaniſche Kette wurde 
1 ein betäubender Knall wurde gehört, eine Säule von Erde er⸗ 
hob 55 über der Bahn, zwei Wagen wurden in die Luft und mit ſchreck⸗ 
licher Vehemenz auf das Feld geworfen. Mittlerweile gingen Sophie und 
der andere durch den Garken, paſſirten die Eiſenbahn durch eine Oeffnung 


und gingen in einen Nachbargarten, dann durch den Thorweg auf die 


Straße und ſchlenderten ruhig in die Stadt, wo ſie ſicher verborgen wurden. 


Denfelben Tag gingen wir mit dem Schnellzuge nach Petersburg ab. Den 
nächſten Tag erreichte der Czar die Hauptſtadt. Eine große Volksmenge 
ſtrömte hin, ihn zu ſehen. Beinahe die ganze Garniſon von Petersburg 
war unter Waffen, Spalier bildend vom Bahnhofe nach dem Winterpalais. 
In der Menſchenmaſſe waren unzählige Spione, aber wir waren auch da 
und niemand kannte uns. 


Provinziol- Beitung. 


Breslau, 3. Auguſt. 
Ueber die Sterblichkeit in Schleſien im Jahre 1880 bringen 
wir von Breslau und den Städten, welche über 15,000 Einwohner 


haben, folgende Zuſammenſtellung: 

7 R 5 Todesurſachen: 
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Breslau 270,000] 37,6 32,7] 2 56 135 1/11 94 3 
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Nach dieſer Zuſammenſtellung hat unter den großen ſchleſiſchen 
Städten Beuthen OS. die größte Sterblichkeit im vorigen Jahre ge⸗ 
habt, während Neiſſe in dieſem Jahre die geringſte Mortalitätsziffer 
zeigt. Die Liſte zeigt, daß in Beuthen in dieſem Jahre ſehr ſtarke 
Epidemien von Pocken, Scharlach und Diphtheritis herrſchten. Da 
Liegnitz fo viele Todesfälle wie Breslau an Puerperalſieber gehabt hat 
und da man annimmt, daß gerade dieſe Krankheit durch geeignete 
prophylactiſche Maßregeln weſentlich ſeltener erſcheint, fo dürfte die 
dortige Sanitätspolizet auf dieſen Punkt ihre Aufmerkſamkeit zu richten 
haben. 


5 Verglichen 
mit der Durchſchnittsziffer von 1877—1879 (auf 10,000 Einwohner 
berechnet) ergeben ſich folgende Zahlen: 
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Aus dieſen Zahlen dürften manche hochintereſſante Schlüſſe zu 
machen fein; wir möchten hervorheben, daß gerade Breslau, wo auf 
die Initiative der hygieniſchen Section der vaterländiſchen Geſellſchaft 
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energiſche Vorſichtsmaßregeln ergriffen worden ſind, eine procentualiſch 
geringere Sterblichkeitsziffer in Bezug auf Wochenbettkrankheiten 
zeigt, als manche Provinzialſtadt. . 
Man iſt auswärts bereits aufmerkſam auf das Vorgehen der 
hieſigen Aerzte und in einer kürzlich erſchienenen Arbeit über dieſe 
Frage wird Breslau als die Stadt bezeichnet, welche ſich in rühmlichſter 
Weiſe Selbſthilfe verſchafft habe und darum als eine Oaſe in der 
preußiſchen Hebammenwüſte anzuſehen ſei. N 


Schleſiſche Gewerbe⸗ und Induſtrie⸗Ausſtellung. 
Dem Görlitzer Gewerbeverein ſind von einem ſeiner Ehrenmitglie⸗ 
der die Mittel zur Verfügung geſtellt worden, um zwanzig Lehrlinge zum 
Beſuche der Ausſtellung nach Breslau zu ſenden. Die Auswahl derſelben 
ſoll vorzugsweiſe unter denen erfolgen, welche bei der letzten Lehrlings⸗ 
arbeiten⸗Ausſtellung in Görlitz mit Prämien bedacht ſind und ſich gut ge⸗ 
führt haben. Vereinsmitglieder werden die Lehrlinge begleiten und führen 

Mit ganz beſonderem Intereſſe befichtigte Se. Excellenz der Herr Mi- 
niſter von Puttkamer die von Moritz Sachs ausgeſtellten ſchleſiſchen 
echten Spitzen und ließ ſogar, um die Qualitäten ganz genau beurtheilen 
zu können, die Vitrine öffnen. 

Auch für die Chocoladen⸗Fabrikation intereſſirte ſich der Herr Miniſter 
beſonders und ließ ſich eingehend über die von Franz Sobtzick, Ra⸗ 
tibor, aufgeſtellten Maſchinen und ausgeſtellten Gegenſtände von dem 
Werkmeiſter deſſelben unterrichten. Die von der Verkäuferin überreichte, 
mit Confect gefüllte Cartonage wurde von Herrn von Puttkamer 
dankend angenommen. 

Die ſchleſiſche Wollwaſch-Anſtalt in Grünberg legt in Gruppe IX 
eine Anzahl Muſter in deutſchen, ungariſchen und überſeeiſchen Wollen, 
roh und gewaſchen aus. Hervorzuheben ſind die guten Erfolge der 
Carboniſation (Vernichtung der Kletten auf chemiſchem Wege), gezeigt 
an ungariſchen Klettenwollen und die klaren Wäſchen der Wollen. 
— Die von A. Fiſcher in Brieg ausgeſtellten recht guten ein⸗ 
farbigen und melirten Flanelle bezeugen recht deutlich das Beſtreben 
des Fabrikanten nach höchſter Vervollkommnung. — Friedrich Kühn 
in Goldberg findet wegen der Verwendung ſeines natürlichen Roh⸗ 
materials die allgemeine Anerkennung der Sachkenner. Die excellente 
Appretur ſeiner Tuche, die gute Färbung und Walkung hat dazu beigetra⸗ 
gen, daß ſich ſeine Fabrikate ſchon ſeit längerer Zeit großer Beliebtheit er⸗ 
freuen. Anzuerkennen iſt auch, daß Kühn ſeine Stoffe nicht mit franzöſiſcher 
Benennung, wie Satin, Eroifee ꝛc., ſondern mit deutſchen Namen, welche 
in Gold ſauber eingeſtickt find, ausgelegt hat. — Das Haus Chriftian 
Dierig in Oberlangenbielau zählt zu den älteſten Baumwollenſpin⸗ 
nereien und Webereien Schleſiens. Dierig war einer der erſten, welcher 
mechaniſche Stühle anſchaffte. In einer beſonderen Koje find die Dierig⸗ 


0 ſchen Fabrikate in geſchmackvollſter Weiſe dem Auge des Beſchauers vor⸗ 


geführt. Die farbigen Garne, Muſterſtoffe, hellblauer Drillich mit ambrir⸗ 
ten Streifen ſind zahlreich vertreten und beſonders ſchön. 


+ [Militäriſches.] Heute früh um 4 Uhr verließ das hier garniſo⸗ 
nirende 1. Bataillon des 4. Niederſchleſ. Inf.⸗Regmts. Nr. 51 unſere Stadt 
und wurde mittelſt Extrazuges nach Brieg befördert. In dem bei Brieg 
belegenen Oderwalde finden zuerſt vom ganzen Regiment gefechtsmäßige 
Schießübungen mit ſcharfen on ftatt, welche ca. 5 Tage dauern. 
Nach Beendigung des Schießens wird die dreitägige Uebung, verbunden 
mit Bivouac, abgehalten. Das 1. Bataillon kehrt Sonnabend, den 13ten 
dieſes Monats, nach Breslau zurück. Den 17. Auguſt treffen des 2. und 
3. Bataillon des Regiments hier ein, um an dem Exereiren im Regiment 
und in der Brigade auf dem Exercierplatz bei Gandau theilzunehmen. 

—r. [Statiſtiſches.] Den „Veröffentlichungen des kaiſerlich deutſchen 
Geſundheitsamts“ entnehmen wir, daß in der Woche vom 17. bis 23. Juli 
die durchſchnittliche Sterblichkeitsziffer in den deutſchen Städten 35 (gegen 
3l in der Vorwoche) betrug. au Breslau betrug die Sterblichkeit 54, 
in Poſen 45,9, in den übrigen Städten des Oder⸗ und Warthegebiets im 
Durchſchnitt 32,2. In Berlin erreichte die Sterblichkeit 54, in Wien 27,5, 
in Paris 36,8, in London 26,5, in Petersburg 56,1, in Rom 28,7, in 
Newyork 27,5. Die höchſte Sterblichkeitsziffer im Auslande erreichte Peters⸗ 
burg mit 56,1, die niedrigſte Edinburg mit 15,7. 

[ Vergnügungsfahrt nach Jeltſch.] Die humoriſtiſche Muſikgeſell⸗ 
ſchaft „Blume“ beranſtaltet Mittwoch, den 10. Auguſt er., ihre zweite dies⸗ 
jährige Vergnügungsfahrt nach dem ſchön gelegenen Orte Jeltſch bei Ohlau. 
Die Fahrt, welche von Wilhelmshafen ab ſich fortwährend zwiſchen waldigen 
Ufern hinzieht, dürfte manchem Theilnehmer viel Neues bieten. Die Ab⸗ 
fahrt auf dem feſtlich geſchmückten Dampfſchiffe „Kaiſer Wilhelm“ unter 
Leitung des Herrn Nagel, findet Mittag 1 Uhr mit Muſik von der „Sand⸗ 
Promenade“ aus, ſtatt. Nach Landung in Jeltſch wird ein gemeinſchaft⸗ 
licher Marſch zur Beſichtigung des alten prachtvollen Schloßparks, welchen 
Herr Graf Sauerma,⸗Jeltſ. h in der liebenswürdigſten Weiſe der Geſell⸗ 
ſchaft und deren Gäften an dieſem Tage öffnet, angetreten. Hierauf begiebt 
man ſich nach dem 5 Minuten entfernten Feſtplatz dicht an der Oder, einem 
Wieſenplan unter alten prächtigen Eichen, auf welchem Herr Brauereibeſitzer 
Müller für die leiblichen Bedürfniſſe Sorge tragen wird. Concert, Spiele, 
Tanz, Feuerwerk und zum Schluß ein Fackelzug ſorgen auf dem Feſtplatze 
für angenehme Unterhaltung. Die Beſichtigung der Brauerei, einer alten 
Burg, dürfte ebenfalls zu empfehlen ſein. 

=pP= [Von der Oder. — Dampfſchifffahrt.] Das Waſſer der 
Oder fällt immer noch langſam und hat bereits für dieſes Jahr den 
niedrigſten Stand erreicht, ſo daß die Schiffe nur halbe Ladung nehmen 
können. Der Schiffsverkehr iſt augenblicklich in Folge der geringen Fracht⸗ 
ſätze und des niedrigen Waſſerſtandes ſehr flau. — Die Dampfbagger⸗ 
maſchine iſt unterhalb der Königsbrücke in Thätigkeit. — Der Dampfer 
Löwe“ iſt mit zwei Schleppkähnen hier eingetroffen, die Kähne laden am 
Lorenzhofe aus, der Dampfer iſt geſtern bereits wieder mit einem Kahne 
nach Stettin abgefahren. — Der Dampfer „Wilhelm“ hat einen Schlepp⸗ 
kahn hier angebracht, der am Priefertſchen Bollwerk ausladet. — Der 


Schleppdampfer „Chriſtian“ hat geſtern feſtlich geſchmückt ſeine erſte Fahrt 72 


nach Stettin unternommen. — Im Oberwaſſer werden am Schlunge 
Kohlen und Pflaſterſteine nach Laniſch verladen. — Heute haben die Vor: 
arbeiten für die Zuſammenſtellung des neuen eiſernen Dampfſchiffes für 
die Firma Priefert durch die Fabrik „Koinonia“ (Hofmann) begonnen. — 
x verfloſſener Woche find am Margarethen⸗Packhofe 2530 Etr. verſchiedene 

üter verladen worden, und zwar Schlemkreide, Schwefelſäure, Palmöl 
und Spiritus; auch ſind am Krahne daſelbſt 4 Schiffsmaſten gelegt worden. 


+ Ueber die Ergreifung und Verhaftung des Naubmörders Max 
Ermiſch,] welche geſtern Abend in der ſiebenten Stunde durch den Schub: 
mann Ada miak erfolgte, gehen uns heute folgende genaue Nachrichten zu. 
Der Mörder hatte nämlich ſeit dem Bekanntwerden ſeiner That unter der 
über die alte Oder führenden Roſenthaler Brücke ſich aufgehalten. Am geſtrigen 
Tage wurde er von dem Arbeiter Kunze aus Roſenthal, der Ermiſch kannte , 
bemerkt und angeſprochen. E. bat ihn, einen mit Bleiſtift geſchriebenen 
Zettel an ſeine hier wohnende Schweſter zu befördern, und im Falle er 
Geld von dieſer erhalte, es ihm zu überbringen. Kunze, der durch die 
Zeitungsnachrichten Kenntniß von dem Morde erhalten hatte und ſomit 
wußte, daß auf Ermiſch gefahndet werde, ging anſcheinend kauf das Aner⸗ 
bieten ein. Kaum in der Stadt angelangt, machte er jedoch dem ihm be⸗ 
gegnenden Schutzmann Adamiak vom IX. Commiſſariate Mittheilung und 
übergab ihm auch den mit Map unterſchriebenen Zettel. Der Mörder ſchrieb 
auf dieſem Zettel an ſeine Schweſter, ſie möchte zu ihrer hier wohnenden 
Mutter, einer Victualienhändlerin, gehen und für ihn 45 Mark erbitten , 
damit er ſich ſchleunigſt retten könne. Der Schutzmann Adamiak und der 
Arbeiter Kunze beſchloſſen nun, in Gemeinſchaft den Raubmörder einzu⸗ 
fangen, und zwar ſollte Kunze vorangehen, während A. nachfolgen und in 
dem Augenblicke, in welchem K. und der Mörder zuſammentrafen, eingreifen 
ſollte. Als jedoch der Schutzmann herankam, wurde er von Ermiſch bemerkt 
und dieſer ergriff durch die alte Oder hindurch die Flucht. K. und A. 
folgten, bis an die Bruſt im Waller watend, dem Flüchtling, und am jen⸗ 


zur Wehr und zog ein Meſſer aus der Taſche, mit welchem er ſich zu ver⸗ 


E. mit ſeiner Säbelklinge das Meſſer aus der Hand, faßte ihn an der 


Gurgel und bemächtigte ſich ſeiner vollſtändig. Der Gefangene wurde ge⸗ 
bunden in das hieſige Polizeigefängniß eingeliefert. Bei der erſten Ver⸗ 
nehmung geſtand Ermiſch ein, den Schloſſergeſellen Otto Weiß, mit dem er 


in Streit gerathen ſei, ſchon am Mittwoch, den 27. vorigen Monats, er⸗ 


mordet zu haben. Dieſe Behauptung ſcheint jedoch auf Unwahrheit zu be⸗ 
ruhen, vielmehr ſcheint das Motiv des Mordes Habſucht geweſen zu fein, 
da der Ermordete einige Zeit vorher eine Erbſchaft von 1500 Mark gemacht 
hatte. Ermiſch glaubte bei ſeinem Freunde noch eine bedeutende Geldſumme 
vorzufinden. Hierin hatte er ſich jedoch getäuſcht, da er nur 25 Pfennige 
bei ſeinem Opfer vorfand. Dadurch, daß er Beinkleider und Stiefeln des 
Ermordeten bei einem hieſigen Trödler verkauft und das erlöſte Geld in 
ſeinem Nutzen verwandt hat, hat er ſich des Raubmordes ſchuldig gemacht. 
Daß nicht Todtſchlag, ſondern ein Mord reſp. Raubmord vorliegt, geht aus 
der Thatſache hervor, daß Ermiſch ſeinem Gegner einen Schlag mit der 
ſcharfen Kante eines eiſernen Caſſerols in die rechte Schläfegegend verſetzt 
und ihm dadurch die Hälfte des Ohres abgehauen hat. Nachdem Weiß 
durch dieſen Schlag betäubt worden war, iſt er von Ermiſch noch mittelſt 
eines Strickes erdroſſelt worden. — Schließlich iſt noch zu bemerken, daß 
Weiß die ererbte Summe von 1500 Mark vor ſeinem Tode vollſtändig ver⸗ 
ausgabt hat. 


Eine Erbſchaft.] Laut amtlicher Anzeige iſt die aus Breslau 
gebürtig geweſene Wittwe Johanna Hauck, geb. Schröder, am 15. März 
dieſes Jahres zu Valdivia in Chile geſtorben. Der einſtweilen in ge⸗ 
richtliche Verwahrung genommene Nachlaß, im Betrage von 600 Peſos oder 
1600 M., befindet ſich in Händen der dortigen Gerichtsverwaltung. Ein 


Sohn der Verſtorbenen, Uhrmacher Friedrich Hauck, ſoll jetzt noch in 


Breslau leben und früher hierſelbſt im Hauſe „zu den 3 Hechten“ auf der 
Ohlauerſtraße gewohnt und ein Geſchäftslokal dort inne gehabt haben. Zur 
Erhebung des Nachlaßbetrages bedarf es einer von den legitimirten Erben 
ausgeſtellten und von einem chileniſchen Vertreter beglaubigten Vollmacht, 
welche baldmöglichſt an den königlichen Conſul in Valdivia Prochelle direct 
zu überſenden iſt. 

+ Unglücksfall.] Die Sjährige Mathilde Stober aus Trautenſee, Kreis 
Neumarkt, wurde vor einigen Tagen von einem ſchwer beladenen Ernte⸗ 
wagen in ihrem Heimathsorte überfahren und erlitt hierbei lebensgefährliche 
Verletzungen am Unterkörper und an der Stirn. Die Verunglückte fand 
geſtern Aufnahme in der Krankenanſtalt des hieſigen Eliſabetinerkloſters. 

—e [Selbſtmordverſuch.] Der 27 Jahre alte Portier eines hieſigen 
Hotels trank heute Morgen in der Abſicht ſich zu tödten eine Quantität 
Schwefelſäure. Der Unglückliche, welcher ſich ſchwere innere Verbrennungen 
zugezogen hat, wurde von hinzugekommenen Perſonen nach dem Aller: 
heiligen⸗Hoſpital geſchafft. Der Zuſtand des Lebensmüden, welchen unglück⸗ 
liche Liebe zu dem Selbſtmordverſuche veranlaßt haben ſoll, iſt ein ſehr 
Beſorgniß erregender. 

‚+ [Polizeiliches] Geſtohlen wurden einem Buraudiener auf der 
Siehenhufenerſtraße zwei goldene Fingerringe, der eine B. L., der andere 
A. G. grabirt, eine Talmiuhrkette mit goldener Kapſel und ein goldener 
Uhrſchlüſſel, einer Frau mittelſt Taſchendiebſtahls auf dem Wochenmarkte 
des Neumarktes ein Portemonnaie, enthaltend 2 Mark und einen Pfand⸗ 
ſchein über Kleidungsſtücke und Wäſche, einer Arbeitersfrau ebenfalls auf 
dem Wochenmarkte des Neumarktes ein ſchwarzledernes Portemonnaie mit 
18 M., einer Arbeitersfrau auf der 17 0 aus unverſchloſſener Wohn⸗ 
ſtube eine ſilberne Cylinderuhr mit Perlenkette, 2 Paar ſchwarze Tuchhoſen, 
ein grauer Sommerüberzieher und diverſe kleinere Gegenſtände, einem Kauf⸗ 
mann von ſeinem Lagerboden auf der neuen Antonienſtraße ca. 5 Centner 
Erbſen. — Abhanden kamen einer Arbeitersfrau auf der Brandenburger⸗ 
ſtraße 2 Portemonnaie mit zuſammen 6 M., einem Studenten auf der 
Breiteſtraße ein ſchwarzes Portemonnaie mit 15 M. — Beſchlagnahmt 
wurde eine graue Leinwanddecke, welche im Bureau 4 des Sicherheitsamtes 
aufbewahrt wird. — Verhaftet wurde ein Schmied wegen Straßenſeandals, 
ein Arbeiter wegen Unterſchlagung 2 unverehelichte ge een und 
eine Tiſchlersfrau wegen Diebſtahls, ein Schuhmacher wegen Straßen⸗ 
anfalles, ein Haushälter und 3 005 wegen Widerſtands, außerdem noch 
2 Bettler, 20 Arbeitsſcheue und Vagabonden, ſowie 11 proſtituirte Dirnen. 


I Bäderfreguenz.] Landeck, 1. Auguſt. Bis jetzt find hier zur 
Kur eingetroffen 1453 Familien mit 2930 Perſonen, als Durchreiſende und 
zum Vergnügen ſich aufhaltende 1 205 850 Familien mit 1299 Perſonen. 
Die Geſammtfrequenz beträgt mithin 2303 Familien mit 4229 Perſonen. 

Langenau, 2. Auguſt. Die neueſte Kur⸗ und Fremdenliſte weiſt 607 
Kurgäſte und 293 Durchreiſende nach. 


—ch Görlitz, 2. Auguſt. [Kaſernenbau.] Nachdem vor einigen 
Monaten Grundſtücksbeſitzer aufgefordert waren, zur Errichtung einer Ka⸗ 
ſerne für ein Regiment Infanterie ausreichende 110 dem Militär⸗ 
fiscus zum Kauf anzubieten, find eine große Anzahl von Offerten ein⸗ 
gegangen Die Militärbehörde ſcheint am meiſten geneigt zu fein, das 
Kindler'ſche Grundſtück an dem rechten Neißufer, gegenüber der „Stadt 
Breslau“ an der Laubaner Straße, zu erwerben, bedarf jedoch, da es dort 
an ausreichendem Waſſer fehlt, der Zusicherung der Stadt, daß dorthin die 
Waſſerleitung verlängert wird. Umſonſt wird die Stadt das Waſſer nicht 
liefern und da auf dem rechten Neißufer ohnehin Bedarf an Waſſer iſt, 
wird es wohl keine Schwierigkeiten machen, die ſtädtiſchen Behörden zu 
dem Beſchluſſe zu bewegen, daß fie die Waſſerleitung auf das rechte Neiß⸗ 
ufer ausdehnen. Größere Schwierigkeiten wird die Realiſirung des zweiten 
Wunſches der Militärbehörde finden, daß ihnen der Hennersdorfer Holzhof 
ftatt des jetzigen Exercierplatzes bei „Stadt Prag“ überlaſſen wird. 


Schmiedeberg, 2. Auguſt. [Meteorologiſche Beobachtungen 
im Monat Juli.] Der mittlere Barometerſtand war 726 mm, der hoͤchſte 
am 15. 732 mm, der niedrigſte am 26. 716 mm. Unterſchied deſſelben 
16 mm. Die Kurve des Barometerſtandes war folgende: Mit 731 mm am 
erſten eintretend, fiel er bis zum 6. auf 723, ſtieg bis 15. auf 732 (höchſter 
Stand), fiel am 16. auf 724 mm, ſtieg bis 18. auf 728, fiel am 20. auf 
721, ſtieg bis 23. auf 726 mm, fiel bis 26. auf 716 mm (tiefſter Stand 
des Monats), ſtieg nochmals am 29. auf 730 und endete am 31. mit 

23 mm. Die Monatsdurchſchnittswärme war 17,71 Gr. Celſ. und zwar 
früh 13,70 Gr., Mittags 22,57 Gr. und Abends 16,88 Gr. Celſ. Die 
Kurve der Monatsdurchſchnittswärme war folgende: Mit 13,75 Gr. Celſ. 
am erſten eintretend, ftieg fie am 6. auf 21,75 Gr. Celſ., fiel bis zum 11. 
auf 11,75 Gr., ſtieg bis zum 13. auf 20 Gr., fiel bis 17. auf 15 Gr., er⸗ 
reichte die höchſte Höhe am 20. 25,25 Gr. fiel bis 22. auf 13 Gr., ftieg am 
23. auf 17,50 Gr., auf welcher Höhe fie ſich 4 Tage, bis 27. erhielt, um 
nochmals den 29. bis 11 Gr. zu fallen und den 31. mit 20,25 Gr. Celſ. 
zu enden, den höchſten Wärmepunkt im Schatten erreichte der Maximal⸗ 
Thermometer am 20. 38,25 Gr. Celſ. = 103 Fahrenheit, den niedrigsten 
Wärmepunkt der Minimalthermometer in der Nacht vom 28. zum 29., 7,50 
Grad Celſ. Unterſchied deſſelben 30,85 Gr. Celſ. — Der Wind wehte aus 
S. 10mal, O. Imal, W. 5mal, SO. Amal, SW. Imal, NO. Zmal, NW. 
mal, Windſtille Amal. Nach der internationalen met. Annahme der Wind: 
ſtärke, ND. 0 und 1 Windſtille, aus S. Imal, W. 5mal, SO. amal, SW. 
Imal, NO. Zmal, NW. Imal, Windſtille Amal. Windſtärke 2. S. Imal, 
NW. 2mal, Windſtärke 3 O. Imal. — Wir hatten mehr oder weniger heitere 
Tage 22, trübe 9, Regen an 12 Tagen, 4 Gewitter, im Ganzen 11. — 
Der Ozon der Luft am Tage 8,70, in der Nacht 8,89 der Lenderſchen Scala. 
Die Koppe war an 15 Tagen frei, 5 Tage bedeckt und 11 Tage theilweiſe 
bedeckt. — An den Schneegruben und Teichrändern ſind noch Flächen alten 
Schnees ſichtbar. 


T. Trachenberg, 2. Auguſt. [Sängerfeſt.] Der hieſige Männergeſang⸗ 
verein veranſtaltete am Sonntage hier ein a an dem ſich der 
Männergeſangverein Rawitſch, der Handwerkergeſangvrrein Rawitſch, der 
hieſige Lehrergeſangverein und der Cantor Hartmanniſche Verein von hier 


betheiligten. Nachmittags 3 Uhr traten die Vereine unter Vorantritt der 


Kapelle des 50. Infanterie⸗Regiments und ihrer Fahnen vor dem Brehmer⸗ 

ſchen Hotel an und zogen durch die Stadt nach dem Schießhauſe, in welchem 

ſofort zur Ausführung des Programms geſchritten wurde. Die einzelnen 

Piecen des Programms fanden allgemeinen Beifall. Der Einmarſch nach 

dem Vereinslocal, Brehmer s Hotel, erfolgte gegen 8 Uhr Abends. Ein 

Tänzchen hielt hier die Feſttheilnehmer und deren Damen noch bis in die 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


| Mit einer Beilage. 


ſeitigen Ufer gelang es Kunze, den Mörder feſtzuhalten. Dieſer ſetzte fh 


[theidigen ſuchte. In dieſem Moment kam jedoch Adamiak heran, ſchlug dem 9 


TERN, 


Et da 


ö 


— 


| Fortſetzung.) ER h 
Morgenſtunden beiſammen. Das Feſt hat wiederum gezeigt, daß die Nach⸗ 
barſtädte Rawitſch und Trachenberg ſtets bemüht ſind, das gute Einver⸗ 
nehmen in geſellſchaftlicher Beziehung unter einander zu pflegen. 


K. B. Oppeln, 2. Auguſt. [Kaufmänniſcher Verein. — Abitu⸗ 
rientenexamen.] Vor länger als Jahresfriſt hat der hieſige kaufmän⸗ 
niſche Verein eine Unterſtützungskaſſe für durchreiſende unbemittelte Hand⸗ 
lungsgehilfen ins Leben gerufen, die für Geber und Empfänger geit 
wohlthätige Zwecke verfolgte. Trotzdem hat eine neuerdings behufs Zeich⸗ 
nung von Beiträgen dazu herumgeſchickte Liſte eine ſo geringe Betheiligung 
namentlich ſeitens des fog. kleinen Kaufmannsſtandes aufzuweiſen, daß die 
Kaſſe ihrer Auflöſung demnächſt entgegenſieht. Daſſelbe traurige Zeichen 
der Zeit iſt betreffs der hier beſtehenden Handlungslehrlings⸗Fortbildungs⸗ 
ſchule zu conſtatiren; auch hier wird das Curatorium der Schule ſich wegen 
Mangels an Mitteln über kurz oder lang gezwungen ſehen, dieſelbe ein⸗ 
gehen zu laſſen. — Am königl. katholiſchen Schullehrerſeminar hierſelbſt 
fand unter dem Vorſitze des königl. Provinzialſchulrathes, Herrn Dr. Sla⸗ 
witzky, in den Tagen vom 26. bis 28. Juli die Abiturienten⸗ und Com⸗ 
miſſionsprüfung ſtatt. Als Beiſitzer fungirte Herr Regierungs⸗ und Schul⸗ 
rath Dreps hier. Angemeldet waren 26 Zöglinge und 1 Commiſſions⸗ 
prüfling. Letzterer und 24 Zöglinge haben die Prüfung beſtanden. 

„ Laurahütte, 2. Auguſt. [Erweiterung des Bahnhofs⸗ und 
des Poſtge bäudes. — Aufgefundener Leichnam. — Stand der 
Gartenfrüchte.] Von Seiten der Verwaltung der Rechte Oder⸗Ufer⸗ 
Eiſenbahn und der kaiſerlichen Oberpoſtdirection, werden zur Zeit endlich 
Anſtalten getroffen, um durch Erweiterung des Bahnhofs⸗ und des Poſt⸗ 
gebäudes einem ſchon ſehr lange gefühlten Bedürfniſſe Rechnung zu tragen, 
eine Anzahl von Schachtarbeitern iſt bereits mit dem Graben der Grund⸗ 
mauernlager für die neuen Gebäude beſchäftigt. — Nach faſt zehntägigen 
Nachgrabungen in der zu Brüche gegangenen Staubkohlenhalde bei Pauline⸗ 

rube hat man nunmehr das dritte der verſchütteten Mädchen aufgefunden. 
Die halb verkohlte und ſtark in Verweſung übergegangene Leiche wurde 
heute hier feierlich begraben. — Der Stand der Obſtgärten der hieſigen 
Gegend iſt ein recht erfreulicher. Beſonders ſind es die Birnbäume, welche 
mit Früchten überhangen ſind. Auch das andere Kernobſt ſteht ſehr ſchön; 
von Steinfrüchten läßt ſich dies weniger ſagen. 


Handel, Induſtrie ze. 

«Breslau, 3. Auguſt. [Von der Börfe] Bei ziemlich belebtem 
Verkehr herrſchte günſtige Stimmung. Die Tendenz war außerordentlich 
feſt. Die Coursſteigerungen ſind allgemein, — beſonders erheblich für 
Laurahütte, Ruſſiſche Valuta und Bahnactien, unter letzteren namentlich 
Rechte⸗Oderufer⸗Actien, welche geſtern auf Berliner Käufe um mehrere 
Procente ſprungweiſe in die Höhe gingen. 3 
Ultimo⸗Courſe. (Courſe von 11—1½ Uhr.) Freiburger St.⸗Act. 108,75 
bez., Oberſchleſiſche A, C, D u. E 244,75 —60 bez., Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗ 
Actien 168,25—50—25 bez., Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Prioritätsactien —,—, 
Galizier ——, Lombarden ——, Franzoſen —.—, Rumänier —,—, 
Oeſterr. Goldrente —,—, do. Silberrente —,—, do. Papierrente —,—, do. 
proc. Papierrente —,—, do. 60er Looſe —,—, Ungar. 6proc. Goldrente 
—,—, do. 4proc. Goldrente —,—, do. Papierrente —,—, Ruſſiſche 1877er 


—,—, Breslauer Discontobank 106,75 —107 bez., do. Wechslerbank —,—, 
Schleſ. Bankverein 117,50 —117 bez., do. Bodencredit —,—, Oeſterr. Credit⸗ 
actien 643,50—644—643—645 bez., Laurahütte 118—117,85—119,15 bez. u. 
Br., Oeſterr. Noten —.—, Ruſſiſche Noten 218,50 —219,25—219 bez., 1880er 
Ruſſen 76,50 —35 bez., do. 5proc. Papierrente —,—, Oberſchleſ. Eiſen⸗ 
bahnbedarf —,—, Poln. Liquid.⸗Pfandbriefe —,.—, Donner marckhütte —.—, 
Disconto⸗Commandit —.—. . 

Breslau, 3. Auguſt. [Amtlicher Bropncten-Börfen=-Beridt.) 
Roggen (per 1000 Kilogr.) ſtill, gek. — Eir., abgelaufene Kündigungs⸗ 
ſcheine —, per Auguſt 167 Mark Br., Auguſt⸗September — Mart, Sep⸗ 
tember⸗October 161,50 Mark bez. u. Br., October⸗November 160 Mark Br., 
Nopvember⸗December 158 Mark Br. u. Gd. 5 

Weizen (per 1000 Klgr.) aet. — Ctr., ver lauf. Monat 215 Mark Br., 
Auguſt⸗September 210 Mark Br., September⸗October 198 Mark Gd. 

Hafer (per 1000 Kilogr.) gek. 500 Ctr., abgelaufene Kündigungsſcheine 
—, per lauf. Monat 123 Mark bez., Auguſt⸗September — Mark Br., 
September⸗October 124 Mark Br. 

Raps per 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., ver lauf. Monat — Mark, 
Auguſt⸗September 258 Mark Br., 254 Mark Gd. 

Rüböl (per 100 Kilogr.) höher, get. — Ctr., loco 55,50 Mark Br., 
per Auguſt 55 Mark Br., Auguſt⸗September 55 Mark Br., September⸗ 
Oetober 54,50 Mark bez., Br. u. Gd., October⸗November 55 Mark bez., 
November⸗December 55,50 Mark bez., December⸗Januar 56 Mark Br., April⸗ 
Mai 57 Mark Br. j 

Petroleum (per 100 Kilogr. 20 pCt. Tara) loco und per Auguſt 27 
Mark Br., 26,50 Mark Gd. \ 

Spiritus (per 100 Liter à 100 pCt.) etwas matter, gek. — Liter, 
per Auguſt 55,50 Mark bez. u. Gd., Auguſt⸗September 55 Mark Br., 

September⸗October 53 Mark Br., October⸗November 51,40—51,20 Mark 
bezahlt, November⸗December 50,50 Mark Gd., Janugr⸗Februar — Mark, 
Februar⸗März — Mark, März⸗April — Mark, April⸗Maf 51,20 Mark bez. 


U. Geld. 
Zink ohne Umſatz. N Die Börſen⸗Commiſſton. 
Kündigungspreiſe für den 4. Auguſt. 
Roggen 167, 00 Mark, Weizen 215, 00, Hafer 123, 00, Raps —, —, 
Rüböl 55, 00, Petroleum 27, 00, Spiritus 55, 50. 


Breslau, 3. Auguſt. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klar. 
gute mittlere geringe Waar 


böchſter niedrig. böchſter niedrigſt. höchſter niedrgſt. 
7 Nr RR 


a 8 A 
Weizen, 191 5 1 22 80 22 40 2160 21 — 19 80 — 
Weizen, gelber 21 80 21 60 21 10 20 70 19 50 18 40 
Roggen — 17 60 17 30 17 — 16 80 16 50 
Gee 14 80 14 20 13 80 13 30 12 80 11 80 
ge 50,0 88895 15 20 14 40 13 50 12 80 12 40 11 80 
Ber era eier 20 — 19 30 18 80 18 20 17 80 16 80 


Notirungen der von der Mato wr ernannten Commiſſion 
zur Feſtſtellung der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
Pro 200 Zollpfund = 100 Kilogramm. 


eine mittlere ord. Waare. 
— —v—yV—ͤ — 


A 5 
o 9 50 55 50 55 — 
Winter⸗Rübſen . 23 50 22 50 250 
Sommer⸗Rübſen. — — — — — — 
Der u en . BER . — 
Schlaglein a n N 
Hanfſaat — ER 


Kartoffeln, per Sad (zwei Neuſcheffel à 75 Pfd. Brutto = 75 Kilogr.) 
eſte M. geringere 2,50 Mark, 
ver Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beſte 2,00 M., geringere 1,25 M., 
Kartoffeln, neue, per Scheffel (50 Liter) 6,00 7509,00 Mark, 
pro 2 Liter 6,12 —0,15—0,18 Mark. 


fl. [Getreide 2. Transporte. In der Zeit vom 24. bis 30. Juli ke. 
gingen in Breslau ein: 


n. St. 
Creditbill im Uml. . . 


Ungarn, 10,000 Klgr. von der Ferdinand⸗Nordbahn, 20,400 Klgr. von der 
Oberſchleſiſchen Bahn, 45,760 Kilogr. über die Mittelwalder Bahn, 10,160 
Kilogr. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn von Anſchlußbahnen via Oels, im 
Ganzen 156,900 Klar. d 

ais: 80,050 Klgr. aus Galizien und Rumänien. 
Oelſaaten: 19,940 Klgr. aus Galizien und Rumänien, 561,010 Klgr. 
aus Ungarn, 80,500 Klgr. von der Ferdinand⸗Nordbahn, 17,090 Klgr. von 
der Oberſchleſiſchen Bahn, 157,650 Kilogr. über die Mittelwalder Bahn, 
21,300 Klgr. über die Poſener Bahn, im Ganzen 857,490 Kilogr. 
Hülſtenfrüchte: 10,000 Klgr. aus Ungarn, 10,000 Klgr. von der Ober: 
ſchleſiſchen Bahn, 6300 Klgr. über die Poſener Bahn, 14,270 Klgr. von der 
Warſchau⸗Wiener Bahn, im Ganzen 40,570 Klgr. 

n derſelben Zeit wurden von Breslau verſandt: 8 
eizen: 30,600 Kilogr. nach der Oberſchleſiſchen Bahn, 4,430 Kilogr. 

nach der Mittelwalder Bahn, 10,000 Klgr. von der Oberſchleſiſchen nach der 
Freiburger Bahn, 45,300 Klgr. auf der Freiburger Bahn, 47,90) a nach 
der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn im Binnenverkehr, im Ganzen 138,230 Klgr. 

be 66,240 Klgr. nach der Oberſchleſiſchen Bahn, 61,180 Kilogr. 
von der Oberſchleſiſchen nach der Freiburger Bahn, 284,420 Kilogr. auf der 
Freiburger Bahn, 18,752 Klgr. nach der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn im Binnen⸗ 
verkehr, 20,100 Klgr. von der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn nach der Märkiſchen 
Bahn, im Ganzen 450,692 Kil i 

Sllurae Bahn. 


ilogr. 
Gerſte: 27,580 Kilogr. nach der 

Hafer: 18,790 Kilogr. nach der Freiburger Bahn, 20,000 Kilogr. von 
der Oberſchleſiſchen nach der Märkiſchen Bahn, 10,000 Kilogr. nach der 
Poſener Bahn, im Ganzen 48,790 Klgr. f 

Mais: 15,000 Klgr. von der Oberſchleſſchen nach der Aachen de Bahn, 
25,050 Kilogramm von der Oberſchleſiſchen nach der Märkiſchen Bahn, im 
Ganzen 40,050 Klgr. a 

Oelſaaten: 10,000 Klgr. von der Oberſchleſiſchen nach der Märkiſchen 
Bahn, 67,180 Kilogr. nach der Poſener Bahn, im Ganzen 77,180 Klar. 

Hülſenfrüchte: 5,220 Kilogr. von der Oberſchleſiſchen nach der Frei⸗ 
burger Bahn. 

d. Gleiwitz, 2. Auguſt. [Getreid 1 Die heutige Getreidebörſe 
verkehrte bei ſchwachem Beſuche in ſehr unbedeutenden Grenzen. Roggen 
wurde mit 17,50 M. per 100 Kilogr. in guter, neuer Waare bezahlt. Oel⸗ 
ſaaten notirten 24 M., Rappskuchen 6,50 M., Weizen, Gerſte und Hafer 
waren ohne Handel. ; 


§ Breslau, 3. Auguſt. [Submiſſion auf Kleineiſenzeug.] Bei 
der Königlichen Eiſenbahn⸗Direction zu Magdeburg ſtand die Lieferung 
von 1) 71,000 Stück Laſchenſchraubenbolzen; 2) 354,000 Stück Schienen⸗ 
befeſtigungsbolzen; 3) 368,000 Stück Klemmplatten, jede Nummer in zwei 
Looſe getheilt zur, Submiſſion. Es offerirten ac 1 und 2 per 1000 Kilo⸗ 
gramm, ad 3 per 1000 Stück frei Fabrikſtation: A. Schönawa, Ratibor⸗ 
hammer ad 1 zu 235 Mk., ad 2 zu 295 Mk., ad 3 zu 115 Mk.; Union, 
Actien⸗Geſellſchaft in Dortmund ad 3 zu 78½—89 M., frei Steele; Hagen⸗ 
Grünthaler Eiſenwerke ad 1 zu 207,97 —218,19 M., ad 2 zu 268,85 bis 
277,30 M., ad 3 zu 87,33—91,06 M.; Gebrüder Kretſchmann, Plettenberg, 
ad 1 zu 217— 225 M., ad 2 zu 252—260 M., ad 3 zu 81,20—96,20 M.; 
95 Beyersmann, Soon, ad 1 zu 226 M., ad 2 zu 212 M.; Hetzler, 
Kolb u. Karcher, Beckingen ad 1 zu 219 M., ad 2 zu 245 Mark; Facon⸗ 
Schmiede, Actien⸗Geſellſchaft in Berlin ad 1 zu 224 M.; Gebrüder Krämer 
in St. Ingbert ad 1 zu 198—204 Mk., ad 2 zu 256—262 Mk.; Funke 
u. Hück in Hagen ad 1 zu 208 M., ad 2 zu 262 M., ad 3 zu 77—100 


Anleide ——, do. Orient⸗Anleihe I —,—, do. II 62,35—25 bez., do. III Mark; H. A. Flender in Düſſeldorf ad 1 zu 220 M., ad 2 zu 247 M. 


+ Breslau, 3. Auguſt. Von Seiten der Intendantur des 6. Armee⸗ 
Corps wurde bis zum 20. Juli c. eine Submiſſion auf Wäſchelieferung 
ausgeſchrieben. Es hatten ſich hierzu 21 Breslauer und Poſener Lieferanten 
und Fabrikanten gemeldet, und ihre Gebote abgegeben. Dem Leinenhaus 
und Ausſtattungs⸗Magazin von Eduard Bielſchowsky jr. find allein 
43,000 Wäſcheſtücke zur Beſtellung gegeben worden. Der Genannte wird 
den Stoff zu den Wäſcheſtücken ausſchließlich bei armen Webern im Gebirge 
fabriciren laſſen, und auch eine große Anzahl armer Arbeiterinnen in 
unſerer Stadt erhalten dadurch wieder dauernde Beſchäftigung. 


H. [Weitere Verlängerung des franzöſiſchen Handelsvertrags.] 
Nach einem von der kaiſerlichen Botſchaft in Paris unterm 1. Auguſt c. 
an die Herren Grunwald u. Comp. hierſelbſt ergangenen Schreiben wird 
den Genannten auf eine Anfrage vom 29. Juli geantwortet, daß die fran⸗ 
zöſiſche Regierung neuerlich mittelſt Geſetzes ermächtigt worden ſei, die bis 
zum 8. November d. J. berlängerten Handelsverträge noch auf weitere 
3 Monate, alſo bis zum 8. Februar k. J. zu verlängern, und daß, wie 
wohl mit Beſtimmtheit angenommen werden könne, die franzöſiſche Regie⸗ 
rung von dieſer ihr auf ihren ausdrücklichen Wunſch ertheilten Ermächti⸗ 
gung Gebrauch machen werde. 


Conecurs⸗Eröffnungen. 
Ueber das Vermögen des geiſteskranken Kaufmanns Iſidor Roſenberg 
u Grätz, Provinz Poſen, vertreten durch ſeinen Pfleger, den Buchhändler 
zouis Streiſand in Grätz. Concurs⸗Verwalter: Kaufmann Julius Cohn. 
Termin: 23. Auguſt. 


} ONE EUR. 
Stettiner Oberbaumliſte, 1. wu chiffer Künkel von Schwedt an 
G. Thielke mit 12½ W. Raps. — Unterbaumliſte. Schiffer Broſe von 
Cammin an Zander mit 34 W. Rübſen. Höpfner do. an Dilger mit 31 W. 
do. Gieſe do. an do. mit 27 do. Sträde do. an Malbranc und Grawitz 
mit 40 do. Wegner do. an Lewy mit 28 do. Döhring von Wollin an 
Zander mit 17 do. | 

Swinemünder Einfuhrliſte. Cronſtadt: Delbrück, H. Jantzen. R. 
Bergemann 1 Ldg. Roggen. Gardenstow n: Wellington, Gay. Schröder 
u. Treſſelt 249 To. Heringe. Th. H. Schröder 69 To. do. Ordre 337 To. 
do. Newyork: Hitterö, Chriſtenſen. Aug. Krieger 3582 Faß Petroleum. 


Wien, 3. Auguſt. 


Weser, Huswei ber ößerteigiſch ungarig 
ochen⸗Ausweis der öſterrei ungarischen 
Bank vom 31. le 5 


Notenumlauf . . 316,454,100 Fl., Be 7,727,050 Fl. 
WM acernlecheis ee . 180,032,567 = Bun. 2,830,129 

n Metall zahlbare Wechſ el.... 19,222,826 = Abn. 1,210,667 = 

taatsnoten, welche der Bank gehören 2,090,642 = Abn. 482,941 
ii 108,065,866 = Bun. 342,217 
Lombarden 1 17,219,000 = Abn. 72,700 = 
Eingelöſte und börſenmäßig angekaufte 

Pfandbriefe 7,863,893 - Abn. 194,474 = 
S ee eenunneeseleelnee ‚145,642 = 

) Ab⸗ und Zunahme nach Stand vom 23. Juli. 


Petersburg, 2. Auguſt. [Ausweis der Reichsbank! vom 1. Auguſt 


e eee e unverändert. 
Notenemiſſion für Rechnung der 
Succur r. 447,000,000 Rbl. unverändert. 
Vorſchüſſe der Bank an die Staats⸗ 
egierunn g 400,000,000 Rbl. unverändert. 
) Ab⸗ und Zunahme gegen den Ausweis vom 25. Juli. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


1Berlin⸗Anhalter Eiſenhahn.] Der Verwaltungs⸗Rath der Berlin⸗ 
Anhaltiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft beruft durch eine Bekanntmachung die 
Actionäxe zu einer außerordentlichen General⸗Verſammlung auf den 23ſten 
September zuſammen. Zweck der General⸗Verſammlung iſt die Berathung 


Weizen: 49,400 Kilogr. über die Mittelwalder Bahn, 45,200 Kilogr.] und Beſchlußfaſſung über die Offerte der Regierung, betreffend die Er: 


ber die Poſener Bahn, 20,230 Kilogr. über die Freiburger Bahn, 13,840 
Kilogr. über die Rechte⸗Oderufer⸗Bahn von Anſchlußbahnen via Oels, im 
Ganzen 128,670 Klgr. . 

oggen: 30,100 Klgr. aus Ungarn, 10,200 Klgr. über die Mittelwalder 
Bahn, 10,000 Kilogr. von der Oſtbahn, 152,300 Kilogr. über die Poſener 

Bahn, 20,200 Kilogr. über die Freiburger Bahn, 138,580 Kilogr. über die 

Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn im Binnenverkehr, 338,080 Klgr. über dieſelbe von 

Anſchlußbahnen via Oels, im Ganzen 699,460 Klgr. 

erſte: 4,480 Klgr. über die Re te⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn von Anſchlußbahnen 


via Oels. EN 
Hafer: 30,400 Klgr. aus Galizien und Rumänien, 40,180 Klgr. aus 


werbung des Berlin⸗Anhaltiſchen Eiſenbahn⸗Unternehmens. 


[Bahn auf den Niederwald.] Der Niederwald ſoll, wie nach dem 
„Rh. A.“ verlautet, nunmehr die früher bereits erwähnte Bergbahn er: 
71085 Ob es ſich indeſſen um eine Zahnradbahn (wie auf dem 5 
andelt und ob die Verbindung der Höhe mit Rüdesheim oder mit Ab: 
mannshauſen ahbe iſt i 0 Am wahrſcheinlichſten iſt die 
Anlage einer Dra 5 vom oberen Oſtende in Aßmannshauſen bis 
zur Höhe in der Nähe des Jagdſchloſſes. Ob die Arbeiten ſchon im Herbſt 
dieſes Jahres in Angriff 


i # genommen werden, it noch ebenſo fraglich, wie 
die Art der Ausführung. Bet 


merstag, 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
A. [Reichsgerichts⸗Entſcheidungen in Handelsſachen.] Die Beſtim⸗ 

mung des § 5 des preuß. Mobiliarfeuerverſicherungs⸗Geſetzes vom 8. Mai 

1837, wonach bei Verſicherung von Waarenlagern ıc. die Verſicherten 


ehalten ſeien, über die lagernden Güter und Vorräthe vollſtändige Bücher zu 


ühren, aus welchen der jemalige Ab⸗ und Zugang genau zu erſehen ſein 
müſſe, iſt nach einem Erkenntniß des Reichsgerichts, II. Civilſenats, vom 
10. Juni 1881, ein rein polizeiliche, deren Verletzung eine im § 27 ibid. 
angedrohte Geldſtrafe, nicht aber bei eingetretener Beſchädigung der 
Waarenbeſtände durch Feuer den Verluſt der Verſicherungsgelder zur Folge 
1 Vielmehr kann ein gegen Feuersgefahr verſicherter Kaufmann (abge 
ehen von beſonderen Stipulationen des Verſicherungsvertrages), ſoweit er 
aus ſeinen Büchern ſeine Waarenbeſtände zur Zeit des Feuers nicht nach⸗ 
zuweiſen vermag, durch alle anderen geſetzlich zuläſſigen Beweis⸗ 
mittel den Beweis des Schadens führen. Dieſem Ausſpruch des höchſten 
Gerichtshofes liegt folgender bemerkenswerther Fall zu Grunde: Der Detail⸗ 
Kaufmann V. hatte ſeine Wagarenvorräthe gegen Feuersgefahr bei der 
Deutſchen 0 ee I DIN in Berlin verſichert. Der Verſiche⸗ 
rungsvertrag enthielt unter Anderem die Bedingungen, daß V. über ſeine 
Waarenvorräthe einfache Buchführung zu pflegen und im Schadenfalle 
die letzten Beſtände der verſicherten Vorräthe nach Maßgabe dieſer 
Buchfuͤhrun N gen nachzuweiſen habe und daß dieſe ſpecielle Nachwei⸗ 
ſung der Geſellſchaft reſp. ihrem Agenten binnen 14 Tagen nach dem 
Brande einzureichen ſei. Anfangs des Jahres 1877 11 5 ein Theil der 
Veſchen Waarenvorräthe durch Feuer verloren und B. fette, da ſeine 
Bücher nicht vollſtändig den genauen Beſtand ſeiner Waarenvorräthe am 
Tage des Brandes ergaben, theils aus ſeinen Büchern, theils aus Cor⸗ 
reſpondenzen und ſonſtigen informatoriſchen Acten eine ſpecielle Nachwei⸗ 
ſung der beſchädigten und verloren gegangenen, ſowie der geretteten Waa⸗ 
ren auf, welche er, da ihre Anfertigung Zeit und Mühe gekoſtet hatte, exit 
24 Tage nach dem Brande dem Agenten der Geſellſchaft überreichte. Die 
Geſellſchaft verweigerte die Leiſtung des auf über 30,000 Mark belaufenden 
Schadenerſatzes, weil die Nachweiſung des Waarenbeſtandes nicht ausſchließ⸗ 
lich aus den Büchern ſondern auch durch andere Beweismittel geführt 
worden und weil die Nachweiſung verſpätet eingereicht worden, alſo da⸗ 
durch Verſicherungsbedingungen verletzt habe, welche Verletzung nach der 
Annahme der Geſellſchaft den Verluſt der Entſchädigängsanfprüche zur 
Folge habe. V. klagte gegen die Geſellſchaft auf Zahlung der Entſchädi⸗ 
gung und erſtritt in zweiter Inſtanz ein obſiegendes Erkenntniß. Die 
Nichtigkeitsbeſchwerde der Geſellſchaft wurde vom Reichsgericht zurückge⸗ 
wieſen, indem es motivirend ausführte: „Der Appellations⸗Richter legt die 
Verſicherungsbedingung, daß V. über ſeine Waarenvorräthe einfache 
Buchführung zu pftegen und im Schadenfalle die letzten Beſtände der 
verſicherten Vorräthe nach Maßgabe dieſer Buchführung genau nachzuweiſen 
habe, dahin aus, daß V., ſoweit die Buchfüchrung eines Detailliſten dies 
ermögliche, aus ſeinen Büchern die Beſtände nachzuweiſen habe, im Uebrigen 
aber andere Beweisführung nicht ausgeſchloſſen ſei. Hiermit giebt er eine 
thatſächliche Feſtſtellung des Vertragwillens, welche der Kritik des Nichtig⸗ 
keitsrichters nicht unterliegt. Auch erſcheint die Rüge einer Verletzung des 
§ 5 des Geſetzes vom 8. Mai 1837 nicht gerechtfertigt. Dort iſt allerdings 
beſtimmt, daß bei Verſicherung von Waaxrenlagern de. die Verſicherten ge⸗ 
halten ſeien, über die lagernden Güter und Vorräthe vollſtändige Bücher 
85 führen, aus welchen der jemalige Ab⸗ und Zugang genau zu erſehen 
ſein müſſe. Aus dieſer polizeilichen Vorſchrift folgt jedoch nicht, daß der⸗ 
jenige Verſicherte, welcher ſolche Bücher nicht führt, ſeiner Rechte aus dem 
Verſicherungsvertrage verluſtig werde, oder daß der Beweis des durch 
einen Brand verurſachten Schadens nur durch ſolche Bücher geführt werden 
dürfe, wie denn in Fällen, wo die Bücher verbrannt find, eine anderartige 
Beweisführung nothwendig zugelaſſen werden muß.“ In Bezug auf die 
Einrede der perſpäteſten Einreichung der Schadensnachweiſung bemerkt 
das Reichsgericht; „In § 12 der Verſicherungsbedingungen ift betr. der 
Folgen der Nichtbeobachtung der Vorſchriften des § 8 nur geſagt: „Wenn 
der Verſicherte ſich einer nach $ 8 unerlaubten Angabe oder Verſchweigun 
ſchuldig macht, jo geht er ferner Entſchädigungsanſprüchen verluſtig.“ 
Hieraus geht klar hervor, daß es nicht Vertragswille geweſen iſt, an die 
Nichteinhaltug der beſagten 14tägigen Friſt einen beſonderen Rechtsverluſt 
zu knüpfen; nach allgemeinen Principien hat die Nichteinhaltung der 
für eine Leiſtung geſetzten Friſt keineswegs die Folge, daß der Vertrag 
als nicht erfüllt zu betrachten und der Säumige nicht mehr befugt ſei, 
ſein Vertragsrecht geltend zu machen.“ 


A. 1) Die Beſtimmungen der Art. 182 u. 183 des D. H.⸗G.⸗B. über die 
Eigenthumsübertragung von Actien einer Commanditgeſellſchaft auf Actien 
finden nach einem Erkenntniß des Reichsgerichts, I. Hilfsſenat, vom 17ten 
Mai 1881 auch auf die Interimsſcheine, welche bis zur vollſtändigen Ein⸗ 
ahlung des Betrages der Actien die Stelle dieſer vertreten, Anwendung. 

nterimsſcheine können ebenſo wie Actien einer Commanditgeſellſchaft durch 
Blanco⸗Indoſſament übertragen werden, und der neue Inhaber eines In⸗ 
terimsſcheins übernimmt zugleich mit dieſem die Verpflichtung des urſprüng⸗ 
lichen Zeichners Dur Vollzahlung der Actien. „Allerdings bezieht ſich der 
Art. 182 HGB. ſeinem Wortlaute nach nur auf Actien und Actienantheile. 
Dies hat aber darin feinen Grund, daß das Geſetz nur bezüglich der Actien 
und Actienantheile die Eigenſchaft der Begebbarkeit als Regel hingeſtellt 
wiſſen wollte. Dem re ſteht die geſetzliche Vermuthung der Be⸗ 
gebbarkeit zur Seite; derſelbe unterliegt daher der freien Circulation, ſo⸗ 
fern a. nicht durch das Geſellſchaftsſtatut oder im ſpeciellen Falle auf 
andere Weiſe beſchränkt oder ausgeſchloſſen iſt, und mit Rückſicht hierauf 
erklärt ſich die Faſſung des Art. 182, welcher, weil er lediglich Actienſcheine 
im Auge hat, dem Wortlaute nach nur in Betreff dieſer das Indoſſament 
als einen zuläſſigen Uebertragungsact hinſtellt. Daraus iſt aber nicht zu 
folgern, daß das Geſetz für Interimsſcheine, wenn ſie überhaupt begebbar 
ſind, ihnen nämlich durch das Statut oder die Stellung an Ordre dieſe 
Eigenſchaft beigelegt it, das Indoſſament als Uebertragungsact ausge 
ſchloſſen hat. Sowohl im Falle, daß der en dat, voll bezahlt iſt und 
die Ausgabe von Actienſcheinen ſtattgefunden hat, als auch im Falle der 
Ertheilung von Interimsſcheinen nach nur theilweiſer Berichtigung der 
Actienſumme bildet bei der Begebung den Gegenſtand der Veräußerung 
die Theilhaberſchaft an der Orten, und daß die Veräußerung dieſer 
Theilhaberſchaft auch durch Indoſſament der die letzteren beweiſenden Ur⸗ 
kunden herbeigeführt werden kann, iſt durch den Art. 182 zum Ausdruck 

ebracht, ſo daß dieſer inſofern auch auf Interimsſcheine Anwendung findet. 

enn aber das Indoſſament überhaupt bei Interimsſcheinen ein zuläßiger 

Uebertragungsmodus iſt, ſo muß dieſe Rechtswirkung auch dem Blanco⸗ 
Indoſſament beigelegt werden.“ 


= [Eine für Hypothekengläubiger wichtige Entſcheidun at das 
Reichsgericht unterm 50 ine J. gefällt. Wie 15 9 30 ee 
thumserwerbsgeſetzes vom 5. Mai 1872 beſtimmt, haftet dem Hypotheken⸗ 
gläubiger für ane Forderung außer dem Grundſtück unter Anderem auch 


das bewegliche, dem Eigenthümer gehörige Zubehör, fo lange bis daſſelbe 


veräußert und von dem Grundſtücke räumlich getrennt worden iſt. In 
einem Urtheil des Reichsgerichts iſt in Bezug auf dieſe Beſtimmung aus⸗ 
geſprochen, daß das dringliche Recht des Oppothelenglaubigere an den be⸗ 
weglichen Pertinenzien durch ihre Veräußerung und räumliche Trennung 
vom Grundſtück, gleichviel ob der Eigenthümer die Veräußerung vorge⸗ 
nommen hat, oder dieſelhe auf Anſuchen eines perfönlichen Gläubigers des 
Eigenthümers durch gerichtliche Zwangsvollſtreckung erfolgt iſt, 1 
wird und die veräußerten Pertinenzien pfandfrei in das Eigenthum des 
Käufers übergehen. Selbſt an dem aus der Veräußerung diefe ertinen⸗ 
ien erzielten Erlös hat der Hypothekengläubiger als ſolcher kein beſſeres 
echt als jeder andere perſönliche Gläubiger des Eigenthümers. 8 


. = [Bei Beleidigungen gegen einen Amtsvorſteher] in Bezug auf 
ſeine polizeilichen Ma nalen il 

nicht der Kreisausſchuß, ind 

antrags berechtigte Vorgeſetzte des Beleidigten. In den Erkenntnißgründen 


iſt ausgeführt, daß zu den den Staatspolizeibehörden untergeordneten Orts⸗ 


polizeibehörden jetzt namentlich die Amtsvorſteher zählen. Dieſelben ſind 
im Allgemeinen und ſpeciell in Betreff der ihnen obliegenden Polizeiverwaltung 
den Landräthen als ihren Porgeſetzten untergeben, da dieſe als Aufſichts⸗ 
inſtanz I zur Erfüllung ihrer Pflichten im Einzelfalle von Amtswegen 
oder auf Beſchwerde anzuhalten, ſie mit bindenden Anweiſungen zu ver⸗ 
ſehen berechtigt und die Amtsvorſteher ihnen dienſtlichen Gehorſam zu 
leiſten verpflichtet ſind. Der Kreisausſchuß als ſolcher, nur über Beſchwer⸗ 


den des Amtsvorſtehers in nicht polizeilichen Angelegenheiten beſchließend 


und als Disciplinargericht auf e erkennend, iſt im Sinne 
des § 196 des Strafgeſetzbuchs kein Vorge 

nicht zu den in der Kreisordnung § 134 erwähnten „Beamten des 
Kreiſes“ zählt, „welche der Kreidausſchuß zu ernennen und deren Geſchäfte 


t nach einem Erkenntniſſe des Reichsgerichts 
ondern der Landrath der zur Stellung des Straf⸗ 


Ha 02 Amtsvorſtehers, welcher 


1 
6 
| 
N 


er . ind zu beaufſichtigen hat mindeſte 
mts vorſtehers in polizeilichen Angelegenheiten. 


des 8 


Anordnungen. 


Verfahren, ſei daher gegen Labouchere's Antrag. Northeote billigt des 


das Haus, nachdem das Amendement Holland ohne Abſtimmung an⸗ 


\ 3. Militär⸗Cabinet, Hrn. Freiherrn 


ru 


Diviſ., Hrn. Fabricius in Frankfurt 


= en e . e 
bat in den Geſchäftsverkehr ſofort vollſtreckbare Forderungen Acht 
bei denen der Schuldner durch notarielle Urkunde im Falle der Nichtzah⸗ 
lung ſich der ſofortigen Zwangsvollſtreckung ohne vorhergehende Klage unter⸗ 
wirft. Dieſe Einrichtung iſt dazu mißbraucht worden, daß fallirte Schuld⸗ 
ner einem ihrer Gläubiger, um ihn vor den übrigen Gläubigern zu be⸗ 

ünſtigen, durch eine Notariatsurkunde einen vollſtreckbaren Titel für deſſen 
2 gewähren, auf Grund welcher der Gläubiger durch einen Ge⸗ 
richtsvollzieher den Schuldner auspfänden läßt und aus dem Erlös der 
gepfändeten Sachen ſich bezahlt macht. Allerdings hat die Reichs⸗Concurs⸗ 
Ordnung das Anfechtungsrecht der Gläubiger gerade für dieſen Fall der 
Begünſtigung eines der Gläubiger ausdrücklich ſtatuirt, dagegen beſteht 


keine geſetzliche Beſtimmung, welche das geſchilderte Verfahren des Schuld⸗ 


ners für ſtrafbar erklärt. — Das Reichsgericht { 
Erkenntniſſe vom 8. April er. ausgeſprochen, daß unter die Strafbeſtimmung 
5 211 der Reichs⸗Concurs⸗Ordnung, — nach welcher Schuldner, welche 
ihre Zahlungen 1 haben, mit Gefängniß bis 1 2 Jahren beſtraft 
werden, wenn fie, obwohl fie ihre Zahlungsunfähigkeit kannten, einem 
Gläubiger in der Abſicht, ihn vor den übrigen Gläubigern zu begünſtigen, 
eine Sicherung oder Befriedigung gewährt haben, welche derſelbe nicht oder 
nicht in der Art oder nicht zu der Zeit zu beanſpruchen hatte —, auch 
der Gemeinſchuldner fällt, welcher einem ſeiner Gläubiger durch eine No⸗ 
tariariatsurkunde einen vollſtreckbaren Titel für deſſen Forderung gewährt, 
um auf dieſem Wege eine ſofortige Pfändung zu ermöglichen. 


Telegramme. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 


Wien, 2. Auguſt. Der Kaiſer it heute Abend 8 ¼ Uhr, be- Köl 


gleitet von dem Generaladjutanten und dem Landescommandirenden, 
mit kleinem Gefolge nach Salzburg abgereiſt. 

Wien, 3. Auguſt. Der commandirende General in Agram, 
Feldzeugmeiſter Philippovie wurde auf ſein Anſuchen in den Ruhe⸗ 
ſtand verſetzt. Feldmarſchalllieutenant Pulz wurde zum commandiren⸗ 
den General in Agram, Feldmarſchalllieutenant Appel zum Militär⸗ 
commandanten in Temeswar, Generalmajor Schauer zum Comman⸗ 
danten der 18. Infanteriediviſtion ernannt. 

London, 3. Auguſt. Die Irländer Mograth und Mokewitt, 
welche am 10. Juni die Sprengung des Liverpooler Rathhauſes ver⸗ 
ſuchten, wurden erſterer zu lebenslänglicher, letzterer zu fünfzehnjähriger 
Strafarbeit verurtheilt. 

Madrid, 3. Auguſt. Dem Vernehmen nach würde die Regie⸗ 


rung die jüngſte Note des Vaticans, mit einem Hinweiſe auf die Haf 


internationalen Pflichten, beantworten, welche ihr eine Einmiſchung in 
die Angelegenheiten Italiens verböten. 
Moskau, 3. Auguſt. Der Kaiſer hielt in Niſchny⸗Nowgorod eine 


Truppenſchau ab und reiſte mit der Familie Jurjewetz in das Gous |: 


vernement Koſtroma welter, wo er Dinstag eintraf und von einer 
Deputation mit Brod und Salz empfangen wurde. 
Konſtantinopel, 3. Auguſt. Der Sultan ernannte Djela 
Seddin Effendi, Ulema höheren Ranges, zum Großſcheich von Jeru⸗ 
ſalem. 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen). 

London, 3. Auguſt. Unterhaus. Gladſtone antwortet Tyler, die 
Convention mit den Boern ſei noch nicht unterzeichnet, aber an den 
Boernführer zur Unterzeichnung unterwegs. Labouchere theilt mit, als 
er vor wenigen Minuten ſich im Vorſaale befand, wollte Bradloug 
in den Saal treten, wurde aber von den Beamten zurückgewieſen und 
gewaltſam aus dem Parlamentsgebäude entfernt, er beantragt daher, 
die Motion auszuſprechen, daß die Hausbeamten die ihnen ertheilten 


Vollmachten überſchritten und die Privilegien der Abgeordneten ver: | © 


Der Sprecher erklärt, die Beamten handelten nach ſeinen 
Gladſtone bedauert zwar den Beſchluß des Hauſes, 
welcher Bradlaugh den Sitz verweigert, billigt aber des Sprechers 


letzt haben. 


Sprechers Verfahren. Mehrere Redner erklären, obwohl ſie des 
Sprechers Verhalten billigen, können ſie doch nicht gegen die Reſo⸗ 
lution ſtimmen, weil ſie nicht indirect das Verhalten des Hauſes 
billigen wollen. Holland beantragt, Labouchere's Motion durch 
eine ſolche zu erſetzen, welche das Verhalten des Sprechers und der 
Beamten billigt. Gladſtone und Northeote ſtimmen dem Amendement 
zu. Die Motlon Labouchere's wird mit 191 gegen 7 Stimmen ab⸗ 
gelehnt. Viele Radicale enthielten ſich der Abſtimmung und verließen 


genommen. Die Zugänge des Parlamentsgebäudes werden bewacht, 
nur den Berufenen iſt der Zutritt geſtattet. Die Gitterthore des 
Platzes vor dem Parlamentsgebäude wurden geſchloſſen, da ſich außer⸗ 
halb ſtarke Volkshaufen anſammelten, Bradlaugh bei Ankunft und 
Fortgang lebhaft acclamirend. 
London, 3. Auguſt. Das „Bureau Reuter“ meldet aus Prätoria 
vom 2. Auguſt: Die Convention mit den Boern iſt noch nicht unter⸗ 
zeichnet und die Natification durch die engliſche Regierung noch nicht 
erfolgt. Heute fand eine Verſammlung der Führer der Eingebornen 
ſtatt, woran Mitglieder königlicher Commiſſion und Vertreter der 
Boern theilnahmen. Der britiſche Commiſſar legte die Abſichten der 
Mehrere Eingeborne erklärten, 
ch der Regie⸗ 


Die deutſche Civilproceßordnung i 


hat nunmehr in einem B 


widerſetzen. 8 = 


(Orig.⸗Dep. d. Bresl. Ztg.) Liverpool, 3. Aug., Nachmittags. Bau m⸗ 
wolle.] Umſatz 10,000 Ballen. Ruhig. 


Börſen⸗Depeſchen. 
(B. T. B) Berlin, 3. 5 5 un Hane 
Erſte 80 e. 2 Uhr 40 Min. Sehr ref 


2 urs vom 8. 5 
Wien 2 Monat. 173 40173 25 
Warſchau 8 Tage... 218 40 217 25 
Oeſterr. Noten 174 40174 45 


Cours vom 3. 5 
Oeſterr. Credit⸗Actien 645 50 643 50 
Oeſterr. Staatsbahn 624 50621 — 
Lombarden 


8 „ 3. Auguſt, Mittags. 
courſe.] Credi en 321, 60. Staatsbahn 311, 50. Galiz 40, 
Lombarden —, —. Feſt. { 

W. T. B.) Frankfurt a. M., 3. Auguſt, Nachmittags 2 Uhr 30 Min 
S luß⸗Courſe.] Creditactien 321, 75. Staatsbahn 311, 87. Lom⸗ 

arden 112, 62. — Felt. \ 

(W. T. B.) Köln, 3. Auguſt. [Getreidemarkt.] (Schlußberiht.) Weizen 
loco —, —, per Nobbr. 21, 75, März 22, —. —. Roggen per loco —, per 
Nobbr. 16, 65, per März 16, 25. — Rüböl loco 31,50, per October 30, 40. 
Mai 30. 70, Hafer loco 17, —. 3 
(W. T. B.) Hamburg, 3. Auguſt. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen ruhig, per Auguſt 210, —, per Sept.⸗Oct. 210, —. ig, 
per Auguſt 168, —, per September⸗October 160, —. Rüböl feſt, loco 58, 
—, per Detbr. 59. — Spiritus ruhiger, per Auguſt 48, per Auguſt⸗Sep⸗ 


226 50226 50 > 0 
Eu, Bankverein. 117 20 100 50 Ruß Noten 218 90217 50 u 606 per September⸗October 46, per October⸗November 46. — 
31. Dis 107 20 106 70 41 „Anlei — 106 — Wetter: Schön. n 
Brel. Wechslerbant 114 40.113 — 50% eu 199 = 99 — . (W. T. B.) Amſterdam, 3. Auguſt. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Saurahlltte 119 — 117 50 1880er Looſe 129 — 129 — Weizen loco unperändert per Nobbr. 290. — Roggen loco feſt, ver Detbr. 
Wien kurz 174 15 174 25 77er Rufen... — — — —|198, per März 187. — Rüböl loco 34, per Herbſt 34½, per Mai 35 /. 


(W. T. B.) Zweite 18 0 5 3 Uhr 20 Min. 


Poſener Pfandbriefe. 101 10101 London lang — — 20 38 


Oeſterr. Silberrente. 68 90] 68 60 London kurz — —| 20 47 Weizen feit, per 
Deſterr. Papierrente. 68 —| 67 90 Heat pen — —| 81 15 
Poln. Lig.⸗Pfandbr. 58 30] 58 20 Deutſche Reichs⸗Anl. 102 20102 20 
Rum Eiſenb.⸗Oblig. — —| — — [4% preuß. Conſols. 102 20 102 — 
Oberſchl. Litt. A. .. 244 — 243 60] Orient⸗Anleihe IL... 62 40 62 20 
Breslau⸗Freiburger 108 70108 50] Orient⸗Anleihe III. } 
RD-U-St-Acen . 167 201167 50 Donnergmardpütte.. 61 30 61 30 Jannar⸗April 61, —. 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. . 163 50/164 — Oberſchl. Eiſenb. Bed. 43 —| 42 50 
Rheiniſche — —| — —| 1880er Ruſſen 76 50| 76 40 
Bergih-Märkiiche-.. 125 — 124 90 

öln⸗Mindener - —| — — |Ungar. Bapierrente- . 
Galizien 143 90143 50 Ungariſche Credit — —— — 


(W. T. B.) [Nachbörſe.] Deiterr. Goldrente 81, 70, dio. ungariſche 
102, 70, do. Aprocentige 79, 70, Creditactien 646, —, 
Oberſchleſ, ult. 244, 20, Discontocommandit 236, 20, Laura 119, —, Auf) 
Noten ult. 219, 50, Nationalbank 117, 40. f 

Sehr feſt. Spielpapiere, ruſſ. Werthe und Banken gefragt, Bahnen und 
Bergwerke theilweiſe anziehend. Discont 31/; pCt. 

(W. T. B.) 1 Auguſt. Schluß ⸗ Bericht.] 

a: 


Cours vom Cours vom 3. 2. 
Weizen. Beſſer. Rüböl. Lebhaft. 
Septbr.-Detbr.- ... 213 — 212 75 Septbr.-Dctbr. - - - - 57 10| 54 70 
en BE 215 — 214 50] April-Mai..--... 57 89 58 — 
og gen. Höher. 
en! 174 — 172 25 Spiritus. Ruhig. 
Septbr.⸗Octbr.. 166 — 165 — ] loco 58 30 58 80 
April⸗Mai 158 75 158 —| Auguſt⸗Septbr... 57 — 57 20 
8 hr Octbt 14155141 Septbr.⸗Oetbr.. .. 54 10 54 10 
Octbr.⸗Novbr.. . 140 50 139 50 j 8 
(W. T. B.) Stettin, 3. Auguſt, — Uhr — Min. 
.. Cours vom 3.2. Cours vom 3. 2. 
Weizen. Ruhig. 5 | Rübdöl. Matt. 
Herbſt Te 213 — 213 — Herbit a See 57 — 56 50 
si en 212 — 214 —| Frühjahr. 58 — 58 — 
9 * | 
Nauen: 170 50,170 50 Spiritus. ö 
Herbſ t 163 50163 50 oc 57 40 57 — 
Frühjahnn n 154 50155 —| Auguſt 57 — 56 80 
Petroleum Septbr.:Detbr..... 53 50 53 70 
erbhſtt 8 —| 8 —1 Frühjahr 52 40 52 50 
(8. T. B.) Wien, 3. Auguſt. [Schluß⸗Courſe.] Ruhig. 

Cours vom 3. 66 Cours vom 3. 2. 
1860er Zonfe--- — — | — — [Marknoten . 57 32 | 57 35 
Be hen ee © 0 

reditactien 25 2 apierrente — 
e do. 155 25 157 25 Fee 9888 117 55 115 90 
ngloo — 57 — ondon 
St.⸗Eſb.⸗A.⸗ Gert. 356 50 354 25 [ Oeſt. Goldrente. 94 20 94 10 
Lomb. Eiſenb. . 130 — 125 50 Ung. Papierrente 91 30 | 91 10 
alizien 329 50 328 75 Wien. Unionbank 147 50 147 50 
Elbethalbahn . 266 — 266 50 [ Wien. Bankpern. 141 50 140 50 
Napoleonsd' or. 9 31 | 931 [Aproc.ung. Goldr. 91 65 | 91 30 


Wien, 3. Aug. [Abendbörſe.] Oeſterreichiſche Creditactien 369, 30. 
(W. T. B.) Paris, 3. Auguſt. [Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 86, —. 
Neueſte Anleihe 1872 118, 37. Italiener 90, 55, Staatsbahn 770, —, 


Deiterr. Goldrente 8245. Ungar. Goldrente 102½. Feſt. 


Paris, 3. Auguſt, Nachmittags 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Original⸗ 
Depeſche der Bresl. Zig.) Ruhig. 


Cours vom 3. 2. Cours vom 3.2. 
Iproct. Rente 86 — 85 80 Türken de 1869. N 
Amortiſirbare 87 50 87 50 Türkiſche Looſe -- a 


öproc. Anl. v. 1872.. 118 10 118 42 Orientanleihe II. 


Ital. 5proc. Rente. 90 35, 90 40 Orientanleihe III... 63 | 6345 
eſterr. Staats⸗E.⸗A. 770 — 765 —Goldrente öfterr..... 821, | 82/5 

Lomb. Eiſenb.⸗Act. . 287 50286 25 do. ung.. 102¼ 102 

Türken de 1865. 16 95 16 82 1877er Ruſſen - - 94¼ | 94, 


(W. T. B.) London, 3. Auguſt. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 101, 03. 
Italiener 89, 13. Ruſſen 1873er 91, 07. — Wetter: Schön. 
London, 3. Auguſt, Nachmittags 4 Uhr, [Schluß⸗Courſe.] (Original⸗ 


5% Türken de 1860. 
6broc. Ver. St. per!882 


Depeſche der Bresl. Zeitung.) Platz⸗Discont 1½¼ pCt. Stetig. 
ours vom 3. 2. Cours vom 2. 

Cuſos 101 101 Silberrente — — 671, 
Ital. öproc. Rente... 893, 89% e ae gene — 1 —— 
Lombarden 11/8 11 ¼ë eſterr. Goldrente. 81½ | 813, 
5proc. Ruſſen de 1871 91½ | 91 — | Ung.Goldrente 4proc. 77½ 77½ 
5proc. nu de 1872 91 90% Delirß 06 
öproc. Ruſſen de 1873 91 91½ Sem 3 Monat. — — 20 66 
Sülbs — —| — — Frankfurt a. m. — — 20 66 
Türk. Anl. de 1865. 16%, | 169% enen 


. 


nover. 


| 1 7 1 1 11 1 
eute ſtarb unſere gute Mutter, theuern, dahingeſchiedenen Mann 
Großmutter und Urgroßmutter, die] ihre Liebe Ae be⸗ 
verwittwete Frau 1170 wieſen haben, bei ſeinem leidens⸗ 
s vollen Heimgang und bei feiner 
Eliſabeth Patzky, Beerdigung, ſage ich meinen tief 

im Alter von 96 Jahren, was tief-] gefühlten Dank. [1181] 
betrübt hiermit anzeigt Breslau, den 4. Auguſt 1881. 

im Namen der Hinterbliebenen E. Numpelt, 
Joh. Guſtav Patzky. gebor. Rambach. 
Beſtwin, Breslau, Dziewentline, TRIER 1 71 9 8 
den 2. Auguſt 1881. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Gertrud v. Weſtern⸗ 
hagen in Ems mit dem Ober⸗Reg.⸗ 
Rath Hrn. Otto in Bromberg. Frl. 
Luiſe v. Bülow in Rogeez in Meck⸗ 
lenburg mit dem Hauptm. command. 


Im Verlage der Schletter- 
schen Buchhandlung, E. Franck, 
in Breslau erschien: [2276] 


Der 
gerechte Waidmann. 


Alphabetisch geordnetes Hilfsbuch 
für Jäger und Jagdfreunde 


von 


Josef Graf v. Frankenberg. 
Eleg. broch. Preis 4 Mark. 


Ferner: : 


Der Fuchs, 


seine Jagd und sein Fang. 
Von 


Curt v. Maltzahn in Berlin. 
Geboren: Ein Knabe: d. Reg.⸗ 
Aſſeſſor Hrn. Paul v. Steinau⸗Stein⸗ 
in Berlin, d. Hptm. i. 5. rhein. 
Inf.⸗Regt. Nr. 65, Adjutant der 5. 
a. O. — Ein Mädch 
naſiallehrer 
in Berlin. 
Geſtorben: Fr. Paſtor Dorothea 
Witte, geb. Schmieduth, in Berlin. 


en: dem Gym⸗ 
Hrn. Dr. G. Braumann 


Lederstrumpf. 
Preis elegant broch. 1 Mark. 


— — — — — — — öñ—öd: — zT a re ⁵ð—ñĩ?X5[.èĩj ee, 


W. Schimmelpfeng, Berlin W., Behrenſtraße 47, 
Breslau, Herrenſtr. 7. Auskunft über ann 1 à 3 M., 
10 à 15 M., 25 à 30 M., 100 à 100 M. Programm franco. i 

1 


In 3. Aufl. erſchien ſoeben: [2260] 
Das Lied vom eurer 


III (70885 noc von Craug. Sikora. Mit Abbild. 30 Pf. 


In allen Buchhandlungen zu haben. 
eee 

zu Gotha. 
Ziehung am 9. Auguſt d. J. 


J. Hauptgewinn im Werthe von 


Mark 10,000. 


Zusammen 2252 Gewinne im 
Gesammtwerthe von 


Mark 76,000, 


bestehend in Gegenständen aus 
Silber, Gold u. 8. W. 


Loose à 1 Mark 
(Porto 15 Pf.), empfiehlt 


Schlesinger’s 


Lotteriegeschäft, Breslau, Ring 4. 
Filiale: Schweidnitzerstr. 34/35, 
I. Etage- [1891] 


N N e 


Eſte 


haben ſich durch den enor⸗ 
men Verkauf von ſchwarzen 
Cachemires wieder angehäuft 
und empfehle ich dieſelben © 
in Reſten von 2, 3, 4, 5, 
6 und 8 Metern in den ver⸗ » 
> ſchiedenſten Qualitäten, / 
und ¼ breit, zu noch bedeu⸗ 8 
tend billigeren Preiſen als 
> bisher. [2258] 8 


8. Wertheim, 
16 Ning 16 
(Becherſeite). 


— - ˙* . ͤͤů—Äͤ ůÄ—ů[ᷣůͤ—ů 


Neuer rum. St.⸗Anl. 105 40105 10 Getreide ſtetig. Angekommener Weizen feſt. Fremde Zufu 
79 50 79 30 18,540, Gerſte 1060, Hafer 64,290 Qurs. — Wetter: wolkig. 


Franzoſen 625, 50, 
uſſ. 


eller 


9 Gademire-g 8 


Raps per Herbſt 365, per Frühjahr 375 
(W. T. B.) Parts, 3. Auguſt. [Produ ctenmarkt.] (Schlußbericht.) 
Auguſt 28, 75, per September 29, 10, per September: 
December 29, 10, per November⸗Februar 29, 10. Mebl feſt, per Auguſt 
67, 75, per September 63, 75, per September⸗Decbr. 63, 25, per Nopbr.⸗ 
ebruar 63, 10. — Rüböl feſt, per Auguſt 83, 75, per September 
4, 50, per Septbr.⸗December 85, —, per Januar⸗April 84, 25. — Spiritus 


62 20 62 10] ruhig, per Auguſt 62, 75, per Septbr. 62, 25, per September⸗December 61, 25, 


chön. 
Paris, 3. Auguſt. Rohzucker 62, 75—63. 3 
(W. T. B.) London, 3. Auguſt. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
hren: Weizen 


London, 3. Auguſt. Havannazucker 25½. 
Glasgow, 3. Auguſt. Roheiſen 46, 7½. 
Glasgow, 3. Auguſt. (Schluß.) Roheiſen 46, 8½. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. (In Vertretung: Karl Pröll) 


de Die pon dem Herrn S. Kozlowski zum Ausverkauf geſtellten 
Uhren ſind wirklich von guter Qualität; auch findet der Ausverkauf anderer 
Unternehmungen halber ſtatt, iſt alſo als kein ſogenannter fingirter anzu⸗ 
ſehen. (Siehe das Inſerat.) 


6 e en 
Die Eltern der Kinder in den Feriencolonien 


werden hierdurch benachrichtigt, daß die Rückkehr derſelben am Freitag, den 
5. d. Mts. erfolgt. — Es werden ankommen: 5 
die zwei Colonien Moſchwitz und Bärdorf um 2 Uhr 24 Minuten 
auf dem Oberſchleſiſchen Bahnhofe; 5 
die zwei Colonien Scheidelwitz und Linden um 6 Uhr 15 Minuten 
auf dem Oberſchleſiſchen Bahnhofe; 
15 00 1 Riemberg um 2 Uhr 34 Minuten auf dem Oberſchleſiſchen 
ahnhofe; 
die zwei Colonien Dyhernfurth um 5 Uhr 15 Minuten auf dem Frei⸗ 
burger Bahnhofe; 
die Colonie Karlsruh um 2 Uhr 33 Minuten auf dem Stadt⸗Bahn⸗ 
hofe der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn. 2268] 
Breslau, den 3. Auguſt 1881. 
Der geſchäftsführende Ausſchuß. 


lpollınarıs 


NATÜRLICH 
KOHLENSAURES MINERALWASSER, 
Apollinaris-Brunnen, Ahrthal, Rhein-Preussen. 


JÄHRLICHER VERKAUF, 9 MILLIONEN FLASCHEN UND KRÜGE. 


Käuflich bei allen Apothekern und Mineralwasser-Händlern. 
In Breslau bei Oscar Giesser, Junkerustr.33, u. i. d. übrig. Mineralw.-Depöts. 


Bad Langenau. 
Von jetzt ab find wieder Woh⸗ 
nungen in großer Auswahl und 
zu bedeutend ermäßigten Preiſen 
durch die Kur Verwaltung zu 
haben; auch wird vom 15. Auguſt 

ab die Kurtaxe auf die Hälfte 
ermäßigt. Ds] 


—— 


Nach Berchtesgaden verreist. 


Professor Fischer. 


Von der Reise zurück. 
Medicinalrath Professor 


Dr. Klopsch. 


Ich habe mich am 1. Auguſt 
d. J. in Kempen, R.⸗B. Poſen, 
niedergelaſſen. [2159] 


6 83] 
Reiſekoffer 
und Taſchen, 
Reiſe⸗Neceſſaires 
und Sonnenſchirme 


zu herabgeſetzten Preiſen, 
ſowie viele Neuheiten zu 


Vorgerückter Saiſon hal 
empfehle [22 


40 e pier, m act 
a 0 eDierT, 

nach 1 oe 2 : B einert, 

| een eee 
| lager r ohne ich e : Legons de francais, 
Forcenbeckſtr. Ar. 11, on ee 0 


woſelbſt ich privatim für Augenkranke 
tägl. v. 11—12 Uhr zu ſprechen bin. 

Dr. Burchard 
a 98 05 t, [1156] 
dirig. Arzt de Schleſ. Vereins 
zur Heilung armer Augenkranker. 
Ich bin zurückgekehrt. [1022] 


Dr. Ed. Juliusburger, 


pr. Arzt, Schweidnitzerſtr. 4142, 
Specialarzt für Hautkranke. 


Einf. u. : 
da: Buchführung, 
Correſp., Wechſelk,, kfm. Rechnen, Schöu⸗ 
chrift ꝛc. lehrt gründlichſt Th. Gockſch, 
Schweidnitzerſtr. 36, 2. Et. Damen ſep. 


Ein Stud. math. 


wünſcht Stunden zu geben (auch 
Franz., Engl. u. ſ. w.) Offerten erb. 
sub H. 22,846 an Haaſenſtein & 
Vogler, Breslau. [2297] 


— 


en. 


8 n * E 5 z 
Rumäniſch⸗Galiziſch⸗Deutſcher ;. 
Verband⸗Güter⸗Verkehr. 

Zum Theil II, Heft 1 tritt mit dem 1. September 1881 der Nachtrag III 
in Kraft, welcher außer bereits früher publicirten Tarifänderungen ermäßigte 
bezw. neue Ausnahmefrachtſätze für Spiritus in Fäſſern, ſowie für Par⸗ 
quetten und Frieſen enthält. 

Druderemplare find bei den Verban 
zu beziehen. f 

Breslau, den 26. Juli 1881. 5 5 
Directorium der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Die Frachtſätze des Ausnahmetarifs für niederſchleſiſche Steinkohlen vom 
15. September 1878 ermäßigen ſich ab 1. Auguſt cr. wie folgt: 
; x 00 x 000 x. 


Bekanntmachung. 
unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub 
laufende Nr. 291 die Firma [2273] 
Fränkei 
zu Lauban und als deren Inhaber 
der Kaufmann Joſef Fränkel zu 
Lauban heut eingetragen worden. 
Lauban, den 1. Auguſt 1881. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das dem Stellenbeſitzer Joſeph 
Surra aus Dammratſch gehörige 
Grundſtück Dammratſch Blatt Nr. 326 
und das den Stellenbeſitzer Simon 
und Agnes Surra'ſchen Eheleuten 


dſtationen zum Preiſe von 0,05 M. 
[2303] 


heute Donnerstag, den 4. Auguſt. 
Aufſteigen mehrerer Luftballons, 
[2264] großer Zapfenſtreich, 
Feſtzug nach der Oder, 
Abbrennen eines großartigen 
Waſſer⸗F euerwerks. 


öffler.) 
Freitag. Dieſelbe Vorſtellung. 


Saison-Theater. [1184] 
Donnerstag. Benefiz für Herrn 
Handrich. Schlaumeyer & Co. 


Poſſe m. Gef. in 5 Aeten. Zum 44. r 2 bis 8 U ED N: 5 5 1 : al 
M. Der Ring der Nibelungen. alltändlh bin der ons ure 5 Bresl u de 28. Juli 1881. 0,59 0,58 [2269] Danmralſch Blatt J. 681 fol 5 
Friedrich-Wilh en . Letzte Rückfahrt Abends 9½ Uhr. EEE Directorium 2 1 28. . 15 0 er 18 10 
! (Deutſcher Kaifer-Garten. Terra S-M der Breslau⸗Schweidnitz Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft ern 5 
5 Donnerstag. 4. Gaſtſpiel des Herrn Wölfelsfall N | 


Vormittags 9 Uhr, 
in unſerem Gerichts⸗Gebäude verkauft 
werden. 

Zu dem Grundſtücke Dammratſch 
Blatt Nr. 326 gehören 1 Hektar 31 Ar 
60° Quadratmeter der Grundſteuer 
unterliegende Ländereien und iſt das⸗ 
elbe bei der Grundſteuer nach einem 

einertrage von 6,60 Mark ame 


amens der Verbandsverwaltungen. 
Liſſa (Poſen), 2. Auguſt 1881. 
Als Rechtsanwalt beim hieſigen Landgerichte zugelaſſen, 
wohne ich Schwetzkauerſtraße Nr. 475. [1161] 


Dr. Gellert. 


[2308] 


Paul Pauli, 1. Auftreten der 
Soubrette Frl. Olga Dornek vom 
Stadt⸗Theater zu Riga. „Ein 
Wort an den Miniſter.“ (Salo⸗ 
mon Offenheimer, Herr Pauli.) 
„Eine verfolgte Unſchuld.“ „Gu⸗ 
ten Morgen Herr Fiſcher.“ (Dr. 
Hippe, Herr Paul Pauli a. Gaſt.) 


Liebich's Etablissement. 


G t Glatz). 
eg) 
„Zur guten Laune“ 


lt eneigter Beachtung. 
u Weiss, 


Klinik 


ur Aufnahme und Behandlung 


See- und Sool-Bad Colberg 
bis Ende Juli gegen 4500 Gäſte. \ e 
Der erhöhten Frequenz ungeachtet, iſt Wohnungsmangel bisher nicht 


Zu dem Grundſtücke Dammrat 
Blatt Nr. 681 gehören 49 Ar 80 Qua⸗ 


U . 2 fi 3 
Heute: eingetreten, und können zu der Anfang Auguſt beginnenden II. Saiſon dratmeter der Grundſteuer unterlie⸗ 
C One ert f 15 Hautkranke dc. Wohnungen in reichſter Auswahl zu ſoliden Preisen Baar 11 gende Ländereien AN daſſelbe bei 


der Grundſteuer nach einem Rein⸗ 


9 je 


9-10, Nm. 4-5. Wohn. Gartenftr.33 


der Pelz'sehen Capelle. > 


ertrage von 3,63 Mark, bei der Ge: 


27 25 = - — - 25 
g a Fr Hönig Fare e  inhuins 
rige 5 eK - i Di 
e Dr. MS, Dirigent. patent. sorgt C. KESSELER, Civiling. u. Patentanwalt, patent- Biene aon 00 Mak 


Stadttheater Capelle. | 


Gebr. Nösler's Etabliſſement. 


Großes Coneert. 


Schleſiſche Gewerbe⸗ 
und Induſtrie⸗Ausſtellung. 


eute, Donnerstag, den 4. Auguſt, 
> Nachmittags 5 Uhr: [2290] 


Monſtre⸗Coneert, 


ausgeführt von den Capellen des 
2. Poſenſchen Infanterie⸗Negts. 
Nr. 19 aus Görlitz, des 1. Schleſ. 
Grenadier⸗Regts. Nr. 10 und des 


Der Auszüge aus der Steuerrolle, 
die neueſten beglaubigten Abſchriften 
de enorme die beſonders ge⸗ 
jtellfen Kaufbedingungen, etwaige Ab⸗ 
ſchätzungen und andere die Grund⸗ 
ſtücke betreffende Nachweiſungen kön⸗ 
nen in der Gerichtsſchreiberei während 
der Sprechſtunden eingeſehen werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
ene Realrechte geltend zu machen 
Haben, werden hiermit aufgefordert, 
5 1 zur Vermeidung der Aus⸗ 
ſchließung ſpäteſtens im Verſteige⸗ 

frungstermine anzumelden. 
Das Urtheil über Ertheilung des 
i 12275] 


S ar s Prozessen. {Berlin W., Mohrenstr. 63. Prospecte gratis.] Anmeldungen 
= Für Hautkranke 7x. == _— 


Sprechſtd. Vm. 8—11, Nm. 2—5, Bres. ER 
lau, Ernſtſtr. 11. Auswärts brieflich. 


Dr. Karl Weisz, _ en En 
Lotterie von Baden-Baden 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 
10 Tauſend Gewinne im Geſammtwerthe von [1970 


N Dampferlinie (568! g 
von Antwerpen nach Stettin. Mark, Bm 
SIEBEN. DaB m len darunter 3 Hauptgewinne im Werthe bon 0 1 
„Alexandra 85 60,000, 30,000, 15,000 Mark, 117 
ferner 3 Gewinne im Werthe & 10,000 Mark, 5 Gewinne & A 


und D. „Juliane Renate“. 
Erpeditzon jede 14 Tage. 5000, 9 à 3000, 9 & 2000, 28 Gewinne im Werthe von 
x 1000 Mark. 


78 55. 8 5 e 5 a 
Wb. Ehrift, Gribet in Stettin. Loose zur 3. Ziehung (9. August e.) à 6 Mark. 
Original⸗Voll⸗Looſe für alle 5 Ziehungen giltig A 10 Mark 


Vertreter 


vereinigten Trompeter⸗Corps des 8 { ) Zuſchlages wird 
Schleſiſchen Feld⸗Artillerie⸗Regts. 1 ſind bei den bekannten Haupt⸗Collectionen, ſowie vom Unterzeich⸗ am 29. September 1881 
8 5 Breslau und Grotlfau, MM Breslau geſucht. iten zu beziehen. 5 ‚ 


unter Direction der Capellmeiſter 
Philipp, Herzog, Englich 
und Deutscher. 
Eintrittspreis am Tage 1 Mark, von 
6 Uhr Abends ab 30 Pf. pro Perſon. 


in unſerem Gerichts⸗Gebäude verkün⸗ 
det werden. 
I Karlsruhe OS., d. 30. Juli 1881. 


Königl. Amts⸗Gericht. 


Specielle Fachkenntniß nicht erfor: | ea 
derlich, aber moraliſche Zuverläſſigkeit 5 
und Pünktlichkeit. Perſonen, welchen 
Raum für ein kleines Lager ohne 
beſondere Koſten zur Verfügung ſteht, 


A 


„ Molling, General- Debit in Berlin W., Friedrichstr. 180. ff Vormittags 9 Uhr; 


Monats-Vebersicht 


* werden bevorzugt. Offerten sub L. 5 Heyn. 
— voſlagernd Aachen erb. [2295] Vom 31. Juli 1881. 80 
2 142 — Gemäss Art. 34 alin. 2 des Statuts. — + 
5 Simmenauer. H = Vertreter geſucht. a) Erworben unkündbare hypothekarische und Johann Pietſch, Sohn des ver⸗ 


Renten-Forderungen ſtorbenen Oberglöckners Pietſch und 


Grosse Künstler-Vorstellung. 
Mr. Barmard aus 


Eine leiftungsiähige Seiden⸗ 33 


Nen i 8 - b) Erworbene kündbare hypothekarische For- der Frau Henriette 8 geb. 

London mit seinen gross-waaren⸗ Fabrik Nheinlands euee ns „ 3068,700. — „Stephan, aus Neiſſe DS. iſt in dem 

Königlich N bleu j e) Ausgegebene unkündbare Pfandbriefe 103,548,000. — „ Teſtamente der verwittw. Frau Kreis⸗ 

e ee ſucht f. Breslau einen mit der d) Ausgegebene kündbare Pfandbriefe...... . A 2,838,100. — „ ſchirurg Victoria Langer, geb. Sie⸗ 
Fantoches Marionetten.) | „ 2838, n 


Branche vertrauten und bei der Gotha, den 31. Juli 1881. gemund, zu Neiſſe, eröffnet am 29. Juli 


e eee. ( Sunſdaſt gut eingeführten| Wen led Ua t Filip sun arten ee 
212 2 treter 0 von Holtzendoyff. andsk . Frleboes. 5 
Familie Armanini, Vertreter. Off. unter K. M. k y daß der Mutter deſſelben der lebens 


längliche Nießbrauch daran zuſtehen ſoll. 

Der Aufenthalt des Johann Pietſch 
iſt unbekannt. 

Der Erbe wird daher gemäß § 231 
J. 12 A. L.⸗R. von dem Erbanfall 
hierdurch öffentlich benachrichtigt. 

Neiſſe, den 1. Auguſt 1881. 

Königl. Amts⸗Gericht. 
v. Strachwitz. 2272 


Bekanntmachung. 
Der Concurs über das 
des Kaufmanns 5 
Bernhard Schlesinger 
zu Winzig iſt durch Vertheilung der 
i 2274] 


12 an Julius Joost in Langen⸗ 
berg, Reg.-Bez. Düſſeldorf. 


Für Bandwurmkranke mg 
| DOschatz, Vorwerksſtr. 18, pt. 


Ein wahrer Schatz S. 

I für die unglücklichen Opfer der 
5 Doppel 5 Concert, * Selbſtbeſteckunn orale) 2 a 
ausgeführt von der Original- ] geheimen Ausfi ungen I 7 


Zigeuner⸗Capelle or etau v ke 


e or. Betau's Seſbstbewahrung. 
unter Leitung des Capellmeiſters e e 
Herrn Balasz KHalman Aufl. mit 27 Abbild. 


sowie sämmtlicher Künstler 
u. Specialitäten. Anf. 3 Uhr. 


Ee 
Ausverkaufs⸗Fortſetzung von echt goldenen 
x, Herren und Damen-Nemontoir-Ühren , 

bei weiterer Preisermäßigung, feinſte Werke, zweijährige 
\ Garantie. Herren⸗Uhren, früher 150—1200 Mk., jetzt 70 bis 
2 650 Mk. Damen⸗Uhren, früher 80—200 Mk., jetzt 35—120 Mk. 
5 ortheilhafte Gelegenheit für Wiederverkäufer. 

Vortheilhaf 1 5 15 13 
HOzlowski, 2a inks“ 23: 
? früh bis 101%, Nachmittags 2½ — 4 Uhr. 2119 
P. 8. Von den ſo beliebten Uhren mit dem Bildniß Sr. Majeſtät 


des Kaiſers ſind nur noch zwei vorhanden. 
a: 


f i Glacshandſchuhe, 


2 


Hroßes 


ermögen 


Preis 908] nur eigenes Fabrikat Maſſe beendigt. . .. 
und der geſammten Capelle Preis 3 Mark. Leſe es Jeder, [ a e 6 ohlau, den 25. Juli 1881. 
2. Schl. . Negts. Nr. 11. ber an den schrecklichen Folgen . Als Neuheit empfiehlt: Handschuhe, bis 12 Knopf zum Schnüren. ] Königliches Amts- Gericht. 
Capellmeiſter Herr Theubert. ] dieſes Laſters leidet, feine auf⸗ Handſchuhe mit Stickerei, Stefanie⸗ und Joſeſinen⸗Handſchuhe, ſowie gez. Dr. Moll 
Anfang 7 Uhr. Entree 25 Pf. richtigen Belehrungen retten ſchwediſche Handſchuhe. Beſtellung nach Maß wird ſtets angenommen 2 
| SS u jährlich Tauſende vom fihern E bei Magnus Swenssom, 46, Ring 46, Naſchmarktſeite. Bekanntmachun 
alll Schoen ment. i Leipzig, fanie durch joe J. Oschinsky’s Geſundheits⸗ und Univerſal⸗Seifen wandbendſes 


Joseph Seidel 
bon hier eröffnete Concursverfahren 
it auf Antrag des Gemeinſchuldners, 
nachdem ſämmtliche vorhandenen 
Gläubiger darein gewilligt, durch Be⸗ 
ſchluß des unterzeichneten Gerichts 
vom 1. Auguſt a. ex. eingeſtellt. 
Katſcher, den 2. Auguſt 1881. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Zur Beglaubigung: [2278] 


Heute Donnerstag: [1165] 


Gr. Tanz⸗Aränzchen. 


Anfang 8 Uhr. Ende 1 Uhr. 
Entree Herren 50 Pf., Damen 25 Pf. 


Bergkeller. 


Heute Donnerstag: [560] 


Familien -Kränzchen. 


Buchhandlung in Breslau. e e e e Wunden, Salzfluß, Entzündungen und 
D delechten als heilſam bewährt. Zu beziehen in Breslau bei S. G. Schwartz, 
hlauerſtr. 21. Neiſſe E. Möſer. Neumarkt T. Hippauff. Ohlau P. Bock. 
Oppeln A. Chrometzka. Poſen J. Placzek, Waſſerſtraße 8. Natibor F. Königs⸗ 
berger. Nawiez F. Franke. Schmiedeberg i Schl. H. Klocker. Sprottau 
Th. G. Rümpler. Schönau F. Weiß. Schweidnitz G. Opitz. Sorau N.⸗L. 
J. D. Rauert. e J. Süß. Striegau C. G. Opis. Gr.⸗Strehlitz 
chreiers Erben. aldenburg R. Bock. 4 [2281 
J. Oschinsky. Kunſtſeifen⸗Fabrikant, Breslau, Carlsplatz 6. 


12 EN 7 a 
Specialarzt r. med. Meyer, 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, G0 lechts⸗ und Hautkrank⸗ 
heiten, ſowie Mannesſchwäche ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 


handlung erfolgt nach den neueſten 


n 


| 575 © SR e Kahlert, Gerichtsſchreiber. 
Bezüglich der Einladungen erlaube e Nr eich Ken 1 ateiDr 1196 tslocals ue 0 ich an 0 
\ ich mi ; 1 mein reich aſſortirtes Cigarren⸗Lager einer gütigen Beachtung. icht „ 12 
—F , . A| ann seiannceng bene 
N : 8 Prei als auch 3 f ee 5 5 
b ergebenſt aufmerkſam zu machen. ſelbſt in den acuteſten Fällen, Jabrikate in ſchöner preiswerther Qualität bezogen. Von Dr. Kißling. Amts ⸗Gerichts zu Waldenburg 


30 5 
; NER : i Ri A € : vom 5. v. Mts. unter Nr. 101 bezüg⸗ 
ſchen nicotinfreien Cigarren ſind ſämmtiiche Marken wieder vor⸗ [ilch der Procura-Uebertragung der 


Gascommanditgeſellſchaft G. Tſcher⸗ 
ch, Pelkner und Schmidt zu Ober⸗ 


J. Seifert 


Pollutionen, 
in Roſenthal. 


fi Schwäche ꝛc., 


räthig. — Reſte vom alten Lager verkaufe zu ermäßigten Preiſen. 


Gust. Ad. Schleh, 


2 


heilt ſchnell u. gewiſſenhaft ohne nad: | 


ö 5 f tbeilige Folgen oder Berufsſtörung, Schweidnitzerſtraße Nr. 28 ee eee 

1 and erler Serein. 1162| aa ; 22521 und Blücherplatz Nr. 6 und 7. 2 Gaseommarditgeſellſchaft 

e nge es Frauen⸗Krankheiten . ER e 
2 Uhr vom Central bahnhof aus. sub Discretion an . Vacante Lehrerſtelle. 


7 2 
Brown & Mays Locomobilen 
von 3 bis 10 Pferdekraft, für Holz-, Torf- und Kohlen-Feuerung, 
Nalder & Nalder’s Dreschmaschinen 
mit und ohne Patent-Stroh-Elevator und Selbsteinleger, 
Patent-Centrifugal- Pumpen 
für Ent- und Bewässerung, sowie andere landwirthschaftliche Maschinen 
empfehlen 22711 


Shorten & Easton, 


Der Vorſtand. [2299 
8 n „Dehnel 
in Breslau, Nikolaiſtraße Nr. 8, 
früher Weidenſtraße Nr. 25. 
, Auswärts brieflich. 
Meine amen Muſeum⸗ 
Präparate unentgeltlich zur Anſicht. 


3 Pianinos u. Flügel, 


* 


Am hieſigen Simultan⸗Gymnaſium 
iſt eine mit 2600 Mark dotirte Lehrer⸗ 
ſtelle zum 1. April k. J. zu beſetzen. 

Bewerber mit der Facultas in Ge⸗ 
ſchichte, Geographie und ev. Meli- 
gion für die oberen und in den alten 
Sprachen oder im Fränzöſiſchen für 
die mittleren Klaſſen wollen ſich bis 


Hotel de Prusse, 
Swinemünde, 


Vis-A.vis dem Dampfſchiffs⸗An⸗ 
legeplatz ſchönſte Ausſicht über 
den Hafen, empfiehlt ſich 


5 den Sy 2 zum Auguſt c. unter Eins 
ien Badereiſenden u. Tou⸗ auch gebrauchte, empfiehlt Breslau, Gräbschnerstrasse Nr. 92. reichung 1 . bei uns 
22020 das Angelegentlichſte. ] P. F. Welzel, Pianofortefabrik, ½ Preuß. 00 4. Kl., Zieh. 8 in allen Größen, böh⸗ melden. 5 2300] 

= 1 5 : bis 13. Auguſt, 69 Mk. ½ Anth. 30, O miſche Glasteller billigſt bei J.“ Ohlau, den 18. Juli 1881. 


ee lexanderſtr. 8. 


16 15. Baſch, Berlin, Molkenm. 14, 1.] Schleſinger, Reuſcheſtr. 57. [1019] Der Magiſtrat. 


* . 


Chore der bieſigen Gemeinde. 


Ss 


Submiſſion. 
Der Bau von ſechs Schieß ſtänden 
für die hieſige Garniſon, beranſchlagt 
iu 6750,18 Mark, einſchließlich der 
Materialien⸗Lieferungen, ſoll in öffent⸗ 
licher Submiſſion verdungen 2080 


wozu 
auf Sonnabend, 
den 13. Auguſt d. J., 
Vormittags 11 Uhr, 
Termin im Bureau der unterzeichne⸗ 
ten Verwaltung — Hotel Kuſchke, 
Zimmer Nr. 6 — anberaumt iſt. 
Die Offerten find verſtegelt und 
portofrei mit der Aufſchrift: 
„Submiſſion auf Schießſtands⸗ 
n“ 


Arbeite 
verſehen, einzureichen. 

Die bezüglichen Bedingungen, Koſten⸗ 
anſchläge und Zeichnungen können im 
gedachten Bureau eingeſehen werden. 

Krotoſchin, den 29. Juli 1881. 
Königl. Garniſon⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Für die Königlichen Oberförſtereien 
Wilhelmsberg und Lonkorsz, Regie⸗ 
rungsbezirk Marienwerder, ſoll die 
Lieferung von 342 und 399 Stück 
Jagenſteine an den Mindeſtfordern⸗ 
den vergeben werden. Diefelbenmüſſen 
aus dauerhaftem Granit gefertigt ſein, 
eine Länge von 1 


Meter haben, das 


obere Ende auf 40 Centimeter Länge 


ſcharfkantig und vollkommen recht⸗ 
winklig behauen ſein. 

Die näheren Bedingungen liegen 
zur Einſicht in den Geſchäflszimmern 
der betreffenden Oberförſtereien aus. 

Hierzu habe ich einen Termin 
auf Donnerstag, den? 3. Auguſt, 

Vormittags 10 Uhr, 
im Jgcobi'ſchen Gaſthauſe zu Lonkorsz 
angeſetzt, zu welchem Unternehmer 
hiermit eingeladen werden. [2277] 
Lonkorsz, den 1. Auguſt 1881. 
Der Königliche Oberförſter. 


Ss Offener 
Bürgermeiſter⸗ Poſten. 


Der Bürgermeiſter-Poſten hierſelbſt 
iſt zu beſetzen. Penſionsberechtigter 
Gehalt 1500 Mark. Außer diesen 
elegante, freie Amtswohnung im neu 
erbauten g 180 Mark Re⸗ 
muneration als Polizeianwalt, 180 
Mark Entſchädigung für Schreibhilfe 
und Accedentien. Qualiſicirte Be⸗ 
werber werden erſucht, ihre Petitionen 
dem Unterzeichneten bis zum 8. Sep⸗ 
tember current. anno einzureichen. 

Wanſen, den 2. Auguſt 1881. 

Sanitäts⸗Rath Dr. Metzner, 
Stadtverordneten⸗Vorſteher. 


Bekanntmachung. 


Die zum Bau eines neuen Leichen⸗ 
hauſes und zum Umbau des ſeit⸗ 
berigen Leichenhauſes bei unſerem 
Lazareth zu Zabrze erforderlichen 
Leiſtungen und zwar: 

die Erdarbeiten, Maurerarbeiten 

und Mauermaterialien, die Zimmer⸗ 

arbeiten inel. Material, die Dach⸗ 
deckerarbeiten und die Schmiede⸗ 
arbeiten (letztere beſtehen nur in der 

Anlieferung von 72 Klgr. Schmiede⸗ 

eiſen in Fenſtergittern) 5 
ſollen im Wege der Submiffion ein⸗ 
zeln vergeben werden. 

Die Zeichnungen, Koſtenanſchläge 
und Bedingungen liegen im Bureau 
unſerer Verwaltung hierſelbſt zur Ein⸗ 
ſicht aus. 0 5 

Anſchlagsextraße und Abſchriften 
der Bedingungen werden gegen Er⸗ 
ſtattung der Copialien verabfolgt. 

Verſiegelte, mit der Aufſchrift „Sub⸗ 
miſſion auf den Bau des Leichen⸗ 
hauſes in Zabrze“ verſehene Offerten 


ſind 
bis Montag, den 15. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr, 
hierher einzureichen. [2302] 
Tarnowitz, den 2. Auguſt 1881. 
Der Vorſtand des Oberſchleſi⸗ 
ſchen Knappſchafts⸗Vereins. 


Zwangs⸗Verſteigerung! 
Am Freitag, den 12. Auguſt er., 
Mittags 12 Uhr, 
werde ich in Beuthen OS., Kaiſer⸗ 

ſtraße Nr. 2: 3 

1) eine Schnelldruckpreßmaſchine, 

2) eine Packpreſſe von Carl Krauſe 
aus Leipzig, 

3) zwei Regale mit diverſen Zier⸗ 
Schriftſatz-Buchſtaben zu ver⸗ 
ſchiedenen Schriften 

im Wege der Zwangs⸗Vollſtreckung 
gegen Baarzahlung ee 


ſteigern. 
Beuthen OS., den 1. Auguſt 1881. 
Schneider, 
Gerichtsvollzieher. 


Geübte Tenoriſten, 


moſaiſcher Religion, finden ſofortige 
Anſtellung bei einem Synago 5 
el: 
bungen werden im Bureau der Syn.⸗ 
Gem., Sraupenſtraße 11, entgegen⸗ 
genommen. Reiſekoſten werden nicht 
erſtattet. 15 2190] 
Breslau, den 29. Juli 1881. 


* 
Schadhafte papppäder 
werden abſolut waſſerdicht durch Anz 
wendung unſeres Cement⸗Dachlacks. 
Reparaturen hierin, ſowie Neudeckun⸗ 
gen in Holzcement und Pappe führt 
im Accord aus die Fabrik von [2251] 
Georg Friedrich & Co., 
Breslau, Tauenzienſtr. 31a. 


Eine rentefreie 


Wirthſch 


mit oder ohne 
IM 


[2309] 
aft 


Windmühle 


gehören, iſt preismäßig zu verkaufen. 
Näheres durch Emil a 3 An⸗ 


5 1 8 in Namslau. 


Zu verkaufen 


ift die in Lohnia bei Rudzinitz, an 
der Klodnitz belegene, ſich wegen der : 8 
außerordentlichen Waſſ 1 i beide Sorten ganz reinfchmed., empf.] 

nter⸗ 
nehmen eignende Agängige Mühle, Neuſcheſtr. 12, Ecke Weißgerbergaſſ e. 


jedem anderen induſtriellen 


u der auch 2 maffiv erbaute Wohn⸗ 


aa er und ein dito Speicher, ſowie 


1 11 5 Acker gehören. 22 


witz. 34 
Ziliale der Breslauer Wechslerbant hat b 


(vorm. Emanuel Fränkl). 


Jh ſuche die 1 ein. nad. | 


At de anon Roggen 


Dismembration. 


Zu Bauzwecken, Gärtnereien u. züglich in Stroh und Körnern, offerirt 


uszug, zu welcher 
orgen Acker und eine ganz neue 


| Pfeffermünzküchel, 


engl., emp ehlt 2072 


8. Crzellitzer, 


70 


das An Camp Rag. Kaſfer, 
gebrannt 85 Pf., 977 


95 


das Pfd. f. gelben Fava-ta ee 
ee Mark 20 Pf., In 


Oswald Iumemsant, 


Einen Poſten ſchönes, helles 
Wintermalz 


die Schloßbrauerei [2261] 


„Kräutereien ꝛc. verkauft das Frei⸗ erſte Abſaat mit 1,50 M. über höchſte 
gut Kl.⸗Tſchanſch bei Breslau Acker Breslauer Notiz am Lieferungstage. 
A. Wieſe morgenweiſe mean big Dom. Stiebendorf bei Ob.⸗Glogau. 


unter ſehr günſtigen Kau 
gungen. 


Teppiche, Gardinen, Vorleger, Tiſch⸗ 


{ decken Butslinreſte Sig. Gardinen: 


Zuckerwaarenfabrik, Antonienſts 3. 


ine jung e Dante, welche a auch! SEE 1 
engliſch pricht, wünſcht per a 22 J. alt, kath. 

d. oder 1. kommenden 

Kaſſirerin od. Verkäuferin 711800 beſch. Anſpr. dauernde Stell. 
engagirt zu ſein. 381 

Adreſſen erbitte unter A. 5. 500 lagernd Gleiwitz. 
Hauptpoſtamt. 

EEE ——..—— 
Für mein Weißwaarengeſchäft 
ſuche ich per 1. October a. c. bei 
hohem Salair eine tücht. Ver⸗ 
; 5 die genannte Branche 


[1177] 


mit der 


iſt. Antritt am 15. Auguſt c. Mel: 


Natibor. 


d. M. zu engagiren geſucht. 
dor H. Lewin, Zabrze, 
Eiſenhandlung. 


per 1 
[2306] St 


Eine gebildete Dame 
wird bon einer jüd. Familie zur a 


Wir ſuchen per bald oder 1. Octo⸗ mit Buchführung vertraut, ſucht per 


ilitärfre 
Monats als Beſitz von Pr. 2 blut ben 5 Deſtillateur kann ſich bei mir zum 


Gefl. 
Offerten erbeten unter A. S. 50 poſt⸗ | 


bu en ges Wein⸗ 
eſchaft in der Provinz 


ge ein Waun Mann geſucht, der 
ranche vollſtändig vertraut 


dungen unter R. P. vo 


Ein junger Mann, 


der 18 Sprache mächtig, wird 


Vermieth gen 
ofortigen Antritt melden. [1167] König 8 pla 3a 


Bewerber, die ſchon mit Erfolg gez iſt die 51 00 e 
reiſt, erhalten den Dan a. c. zu vermiethen. 1 A889 


D. 
Zienig in Shtenen.| Eine Parterrewohnung 
: von ca. 3 Zimmern vor dem Schweid⸗ 
fue Freiburgerſtraße oder Mu⸗ 
und! ah wird geſucht. Dffert. unter 
W. 96 an die Exp. der Bresl. Z. 


Albrechtsſtraße 19 


ſiſt der zweite Stock zu verm. [1174] 


Ein Scdun- Cithogeaph, Leſſingſtraße 9 
der in allen Manieren dieſer Branche, die erſte N für 380 Ar 
ſowie im Entwerfen Vorzägliches das Hochparterre für 275 T 

leiſtet, findet in meinem Inſtitut zu verm. Schlüſſel b. Hans. lis 7) 
dauerndes Engagement. Selbſtgefer⸗ 


f; Ein mit Buchführung und Corre⸗ 
ſpondenz vertrauter praktiſcher 


Ein junger Speeeriſt, 
der erſt vor kurzem feine Lehr⸗ 
5 Bu beendet hat u. auch der einf. 
kehr e iſt, ſucht 
| 1 ung. Gefl. Offerten unter 
M. K. ‚100 PERL KUNDE 2: 


%STFͤõ!: . li 

von M. F erlinerſtr. 5 per Oethr. zu verm., 

on M. Friedländer, Oppeln. 875 des Sausbalts 9 eu a 90 Ein junger Mann, ige Aubeiten Rn . 5 1. Et, 6 Zimmer, J Cabinet, viel 
9.1L 123 Sabre alt, gelernter Manufactuliſt Gleiwitz 821 Bagel Gastenbefud mit! Saube. 


Näh. Berlinerftr. 5, part. b. Wirth. 


mer's 


ber cr. ei 1. Oct. Stell Gef. Off. sub L. B. F on Eee 
Driginal 5 Sa a ogen, v Buchhalter 30 ie Brela 155 [1169] Sithograpbifches Nut u. Druckerei. Ne dee e 
9 zogen, vor⸗ = onde Ein junger Mann weider junger Mann, welcher in ien Ae e dene Näheres Büttnerſt SER, [1186] 
mehrere Jahre in einem 5 | 
Sorre fon denen. | Wilen, a anne Segen Shmiebebride 55, 


ab. Einige hundert Centner 


A), aa 5755 Salon⸗ u. Zimmer⸗ — 


Frühkartoffeln, 


Early rose, beſte Speiſckartoffel, hat 


a . Schmiedebrück⸗ 41, I. Et. 11 a und erbittet Preisofferten 


9 F Wiederverkäufer empfehlen: 


e 5 
9 55 geleimt. Kanzlei, 
og. Odd. 5 10 ä 


| ili Papiere! 
ING. Gan imt .. Ry 2,50 89 
41 = Kanzlei I 5 e 3,50 
do. La, e ; 
weiß Oetav, Bolt .. 
= weiß Seidenpapier. 
1 Ctr. Strohpapier .... = 8 
1000 weiße gerippte Couv. 5 


D 
Es Packpapiere g 
Nin grau, braun, blau, weiß ꝛc., in 
Nießen oder nach dem Gewicht, 
{ ER äußerſt billigen Preiſen. 
Sführl. Preiscourante gratis. 
Heinr. Bitter & Kallenbach, 
Papier⸗Handlung en gros, 


1 

1 
1 
11 
1 
1 


ran 3 u 1: 
Holz⸗ Verkauf. 
Das Holz von circa 55 Morgen, 


alter Beſtand, gemiſcht, Kiefer und 
Fichte, ſowie 2 250 Stück ſtarke Eichen, 


Czakanau, bei 


verkauft das Dom. N 
27 
das 


Gleiwitz. 

Auskunft un. 
ſchafts⸗Amt daſelbſt. 
Ahormer Lebemstropfen 
empfehlen ganz besonders jetzt, zur 
Zeit des frischen Gemüses, Obstes 
u. der neuen Kartoffeln als vortrefi- 
liches Präservativ gegen Magen- 
beschwerden. [1281] 
L. Dammann & Kordes in Thorn, 
— Lig. Lu. E 


Wirt h⸗ 


Legentlichſt 
e 50 Pf. pro Petitzeile) für die nächſte, 


Dom. Stiebendorf per Ob.⸗Glogau. 


Stellen - Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die e Zeile 15 Pf. 


Allen Stellenſuchenden 


aus der 


Kenntniß der polniſchen Sprache 
wäre erwünſcht. 
Meldungen unter Einigung 1 des 
Lebenslaufs erbitten 
E. Muhr's Wwe. & en 
Dppeln. 


Für mein Tuch⸗ und Herren⸗Garde⸗ 
155555 Geſchäft ſuche ich per ac 
October c. [1183] 
einen tüchtigen Verkäufer. 
Görlitz. Moritz Dreſel. 


Defucht tücht. DE der 
Brod.:, Droguen: od. Col.⸗ er 
Meld. m. Abſchr d. Zeugn. u. G. 0. 

1 500 hauptpoſtl. Breslau. Bei | 


ment thätig war, ſucht bald 
oder 1. October in einem 
Mühlen⸗ oder Producten ⸗Ge⸗ 
ſchäft Stellung. [1173] 

Offerten an die Exped. der 
Bresl. Ztg. unter H. K. 95. 


Getreidegeſchäft. 


Behufs g eines Getreide⸗ 
geſchäfts wird ein junger Mann, 
der nachweislich in dieſer Branche 
tüchtig iſt und Prima⸗Referenzen nach⸗ 
weiſen kann, bei hohem RS, reſp. 
als Aſſocis. geſecht. Gef. Offerten 
erbeten an Jacob Simmeng 228 n. 


ger Dienſtzeit in militäriſchen Depots 
jebt pefionizen Ich lag Welte Sage elend mie 3 15 
elle als Kaſſenbote ate⸗ 1 
rialien⸗Verwalter oder Portier. Hodder mae e, 175 
Derſelbe iſt geſund und rüftig und Näh. bei Joh. K ER 1507 
auch im Bureau verwendbar, auch in alter im Haben 
der Lage, nöthigenfalls Caution ie 13 u. Alexanderſtr. 26 
ſtellen. [2132 art., I. u. 3. Et., ren., m. Badeein⸗ 
Gef. Offerten erbittet man sub H. 7 von 160275 Thaler jährl., 
100 an Glogner's Bureau in Metz. 8 8 Bee au verm. 5 


Hotel⸗Perſonal!l nn 
ſowie für Neſtaurants in jeder 1 Geſchl ſtslocal 
Branche offerirt den Herren mit 5 Schaufenſtern, freguente 
Prineipälen das Bureau von Lage in der 1. Etage, für jedes 
dDetail⸗, Engros - Gejhäft oder 


Bresl en: ade 5. ur Restauration geeignet, und 


7 1 22 in der 2. Etage eine Wohnung 
a ek, Dronnen, Fear mein Selen tab eren Seal , 2: Eli aer Boner dene anden mit preismindiger Miethe 
Hen Fett⸗ und Farbe⸗ Geſchäft ſuche ich per bald einen Ein nt eln Opa den Mitteln fehlt, ſich in ſeinen abzugeben durch G rünthal, 
Waaren⸗, Tabak- und Eigarren⸗ älteren, tüchtigen, gut empfohlenen 115 chtig, 77155 Buchführung u. Correſß. Fach weiter ausbilden zu können, 1 au 3 


2 Branche wird der alle zwei Wochen in 
einer Auflage von 13,000 Exem⸗ 


N i — un 17 gm 
N Mat terial iſt A 


als Apel zur Benutzung ange⸗ 
empfohlen. Annoncen 


am 10. Auguſt erſcheinende Nummer 
werden bis Sonntag, den 7. Ang. er. 


ſ in der hieſ. Filial⸗Exped., Niemer⸗ 


zeile 14, 1. Etage, angenommen. 


Fur ein größeres Putzgeſchäft einer 
Provinzialhauptſtadt wird eine 
1 Directzice (chriſtl. Conf.) 

eſucht. Gef. Offerten erbeten sub 
. N. 79 an die Exp. der Bresl. Ztg. 


G Walde Verkäuferin, die in 


Wäſche⸗Branche bewandert iſt, mis⸗Vacanz“ Nr. 81 an die Exned.] N. K. 100 Hauptpoſtamt. [1137] Eltern wird als 1 Lehrling vermiethen. 

wird bei hohem Gehalt geſucht. der Bresl. Eau bis 10. d. erbeten. — —— Izum 1. October geſucht für die Dro- 

Offerten x . 98 an auer DE EEE Ein tüchtiger, praftiiher [2305] — von Goldmann And Franz Schwan. A 
Breslauer Zeitung. 1173] Ein 78 Mann, Speceriſt, eſtillateur ig in Brieg. [2156] : 


geſetzten Jahren, welche die Haus: 
haltung eines Wittwers leiten und 


Commis, welcher der polniſchen 


Sprache vollkommen mächtig fein muß. vertraut, ſucht, geſtützt auf gute Zeug⸗ 


8 Meldungen ſind Abſchriften der 1185 Siellung per 1. September od. ſtänd. fr. Station als Eiene ine 
plaren erſcheinende und gratis zur Senn Beisufügen. 2165] |1. October cr. als Buchhalter oder Stell. ohne Geh. Off. u. A. B. 126 Rufen . 1 65 
Kattowitz OS. L. Borinski⸗ Comptoiriſt. [1176] poſtlagernd Selen. [1189] 


Gefl. Offerten unter H. P. C. 99 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 


in junger Mann, jüdiſcher Eon- 
fein, der die einf. Buchführung 
verſteht und 8 Sn zu unter⸗ 
richten im Stande iſt, kann ſof. oder 
vom 1. September ab Stellung finden. 
Y wird bevorzugt. 1 
ſind an Herrn Jonas Adler in Mi⸗ 
kultſchütz OS. zu richten. [2095] 


Ein junger Mann, mit dem Leder⸗ 
Ausschnitt vollſtändig vertraut, 
wünſcht per bald oder 15. d. Mts. 

119 ſehr beſcheidenen Anſprüchen 
eng Br zu fein. Adr. erbeten unter 


Ein Commis, 


welcher mit der Band», Poſamentier⸗ 
Strumpf⸗ und Strickgarn⸗ Branche gut 
vertraut und ein gewandter Expedient 
iſt, findet per 1. September cr. Stel⸗ 
lung bei 2229]. 
Louis Bartenſtein in Ratlbor- 
Ein. tüchtiger und intelligenter 
Commis, der polniſch ſpricht 
und gute Zeugniſſ ſe beſitzt, 1175 für 
ein Colonialwaaren⸗Geſchäft 5 
1. DB geſucht. 2166] 
Gef. Offerten werden unter „Com: 


Eine jüdiſche, gebildete Dame, in j 


der die Deſtillation auf warmem 
und kaltem Wege gründlich ver⸗ 
M steht, ſucht, mit feinſten Refe⸗ 


findet x 1. September oder 1. Octo⸗ 


ber a. e. bei gutem Gehalt dauernde a 


Stellung. 


D 


ſucht in einem Holzgeſchäft, womög⸗ 
lich mit Zimmereigeſchäft gegen voll⸗ 


11 G = 755 Sr zu Bin 


Näheres daſelbſt. ie 
mit guten Schulkenntniſſen findet in Neiſſe, Breslauerſtraße 23, 


meinem Putz-, Seidenband⸗ u. Weiß⸗ frequenteſter Stadttheil, ift der 5 

Rae Be ſofort N bei | erbaute Laden u onen und 
ation Wohnung per 15. Auguſt oder 1. Sep⸗ 

J. Schäffer 3 Nachfolger, Natibor. tember c. zu bermietben, 2157 


Ein Oberprimaner, Sohn achtbarer 
Eltern, ſucht Stellung als Lehr⸗ wewaz 


e In Beuthen 08, 1 
g Gleiwizerſtraße 17, 


Su der Bresl. Ztg. [1185] 
u in beſter Lage iſt ein Ladet 17 


Lehrlings⸗Geſuh. 
mit oder ohne un 


Ein Sohn achtbarer, chriſtlicher u 
us] 


Gin Lehrling 


HM. Mümehheimer. 


= 


ENTE 


Schwe id ni 


a OR: 


erſtraße 27 


e 


5 


Bssenzenfabrik. I 
D 


die weitere Erziehung eines 15jährig. renzen verſehen, per 1. October Offerten unter genauer Angabe der 1 11 die elegante 1. und 3. Etage, je 8 Piecen nebſt Aue der ſowie f 
Mädchens übernehmen kann, wird c. a. paſſende Stellung 5 der bisherigen hökigteit find unter Bei⸗ = oßer Laden parterre, vis- = is dem Stadttheater, per 1 9295 a 
ſofort geſucht. Provinz. Gef. Off. u „10 8] fügung, der Zeugniß⸗ Abſchriften zu 9.0. zu vermiethen. 
9 1828 LEERE richten an f a Ring 32 bei Moritz Sachs. 


Offerten erbeten A. 2. 900 l. # 


150 5 
Ind ‚Rawitie. 1145 


Jof. Modrze in Reife. 


N 


Breslauer Börse vom 1 3. August 1581. = 


Amtlich Course. (Course von 11—123/, Uhr.) ; 
Inländische Eisenbahn-Stammactien Ausländische Elsenbahn-Astler und Prioritäten. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 3. Auguſt 
von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 


Inländische ‚Fonds, ; 170% 5 
Reichs-Anleihe 4 102,15 G und Stamm-Prioritäts-Actien, Carl-Ludw.-B. 4 7,7 — Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 
Prss. cons. Anl. 1 5 106,10 8 Br.-Schw.-Frb.. 4 | 4914| 108,75 bz Lombarden....|4 0 — 5 
do. cons. Anl. 102,00 G Obschl. A CDE. 3½ 10% | 244,00 bz Oest.-Franz. Stb. 4 6 = 22 38 8 5 
do. 1880 Skrips 4 40 B 3½ 10% — Rumän. St.-Act. 3½ 3% — Ort. 28 5 8 8 Wind. Wetter. Bemerkungen. 
St.-Schuldsch. 3½ 98,70 G Br. -Warsch.StP. 5 95 —ç Kasch.-Oderbg. 5 — 253288 
Prss.Präm.-Anl. | 3½ | — Pos.-Kreuzburg. 4 19,25 bz do. Prior. |5 | — | — Ser 
Bresl. Stdt.-Obl. 4 101,25 G do. St.-Prior.] 5 90 71,90 & Krak.-Oberschl. |4 — — Mallaghmore ı 759 I SW6 bedeckt. 
Schl. Pfdbr. altl. 3½ 94,20 G R.-O.-U.-Eisenb. 4 7½¼ 168,00 bz do. Prior.-Obl. 4 = | — Aberdeen 755 17 SW 4 beiter. 
do 15 She 1 ==: do, St, Prior. 5 7005 163,00 bz& Mähr,Sebl.CtrPr | fr. | — | — e 759 14 25 falt 
do. Lit. = Oels-Gnes.St.Pr — = openhagen 7 
do, ann 4 2 105 71 555 bz — 5 105 1 688010 65090 baB Stockholm 756 14 PRIMA tele. 
do, Lat, Au... [4 1020570 ö Intändigehe Elsenhahn-Prioritäts- ih 90 11350 bv Haparanda 753 13 82 Regen. 
do. do. . 4½ m 65360 bz Obligationen. P. Reichs-Bank 4 Petersburg | a = — 
ee, ee Freiburger |4 1000 B Sch. Bankrerein 4% 6. 11172581700 b Mster eee N 
. d, 103,00 B do. 1449| 103,20 B do. Bodenered. 4 | 6¼½ 11400 6 Cork, Queenst.] 764 | 16 SW 4 Regen. Seegang mäßig. 
do. Lit. & 4 do. Lit. d. 4½ 403,0 B Oesterr. Credit 4 11 ½ 1643,00 6 Breſt „„ 
0 \a Hl. 101,90 bad do. Lit. H. ½ 10/0 B — — ebe 767 16 S1 halb bedeckt 
1 do. 4½ |102,65860 be do. Lit. 1. 4½ 100 B Fremde Valuten. Sylt 767 16 Ww 3 wolkenlos. 
ge Lat 8 3½% do. Lit. K. 41h 10520 B Oest. W. 100 Fl. . | 174,75 ba Hamburg 769 15 SSW 3 halb bedeckt. 
0 TR N IE do, 18765 107,25 B Russ. Bankn.1008.-R. 218,50 ba Swinemünde | 768 41W2 heiter. Nachts Thau. 
Pos. Ord..Pfäbr.|4 191,25 bzG do. 1879 5 105,75 B BEER ST ANKER — Renter waer 767 15 NW 3 1595 
Röntenbr. Schl. 4 101,25 6 Br.-Warsch. Fr. 5 == Industrie-Actien. Memel 764 NW 4 balb edeckt. Seegang mäßig. 
do. Posener 4 — Oberschl. Lit. E. 3½ | 94,50 G Bresi.Strassenb.|4 | 5½ (130,253130 bzG 3 — 
Schl. Bod.-Crd.|4 | 98,80 B 15 1% „0 0 do. Act, Braner. 4 |0 | — Munster 768 14 801 wolkenlos. 
, e be do. Lit. F. 4½ 104,00 6 „ Aemm Karlsruhe 760 20 Sw 2 heiter. 
de 3 e it. % 108, N de Wiesbade 770 is NI deiſer. Nachts Thau. 
do. Lit. G 4½% 104,00 G Wiesbaden 
Schl. Pr.-Hilfsk. 4 101,30 B 0 Lit. H 4% 10400 6 do. Baubank. 4 0 — München 770 18 NW 1 wolkenlos 
6'ñ„ 2a 10 70RDE 187 % 103, FFF Leipzi 770 16 | NND 2 wolkenſos 
do. 1874 4½ | 104,00 .G 2 318 
E do. 1879 4½ 105,80 B V Berlin 769 15 NW Ii wolkenlos. 
Ausländische Fonds. 40 30% 8 do. Wer 9: 1 9 5 8125275 1 5 Wien 768 17 NW 2 wolkenlos. 
Oest.Gold-Rent. 4 6860 15 do. Neisse-Br. 4½ — on. 5 101.00 B 5 Breslau 770 16 WNW 1: wollig. Nachm. Regen. 
do. Silb. Rent. 4 2 NV ilh. 18 4¹ 104 85 B > 8 = D a ’ — BE == — 
do. Pop-Rent. „ 67,60 G R Gere | 0% 10430 5 eg. Elend 5. 0 2380 b 1 „ a \ 
0. Loose1860|5 1129,00 B E Oppeln. Cement 4 4½ — Trieſt 765 Onde wolkenlos. 
— ——⏑—ũ—— LEENEHRSENTTNERE SAU.) ERTEDÄENEEEE EEE 
Ung.Gold-Rent.|6 102,65 6 Grosch. Cement 4 | 61/5 | 78,50 B Scala für, die er 1 = leiſer Zug, 2 = leicht, 3 = ſchwach, 
He do. 4 80,00 b Wechsel-Course vom 3. August. Schl. Feuervers. fr. 17 == = mäßig, „6 = ſtark, 7 ſteif, 8 = ſtürmiſch, 9 Sturm. 
do. Pap.-Rente 5 79,40 G Amsterd. 100 Fl. 3 ks. 18858 0 40, Eu nen 4 415 2 10 = farter Sturm, 11 = beiliger Sturm, 12 — Drlan. 
dc Keen. 5 108 b London 11.86. 24 fe. 1207 9 do. Teinenind. 4 | 6 " 10000 bz Ueberſicht der Witterung. 
Ri 5 1877 Ani 5 95, 00˙8 x de. do. 2155 3M. 20,38 8 do. Zinkh.-A. 4 5½ | — Während der hohe Luftdruck über Central⸗Europa noch zugenommen 
de: 1880, d a 76, 50 bz Paris 100 Fres. 3½ kS. 81, 15 bz do. do. St.-Pr. 4½ 5½½ — und im 19 1 ebiete bis zu 770 Millimeter geſtiegen iſt, iſt im Nordweſten 
0 1 t-AnlE 11 5 do. do, 3½ 2M. do. Gas-Act.-G. 4 7 — der britiſche nn ein Minimum erſchienen, welches, in nordweſtlicher 
5 1 5 62, 25 6 Petersburg ....|6 SW. Sil. (V. ch. Fabr.) 4 6 | 99,25 B Richtung oc reitend, über Britannien ſtarke weſtliche Winde veranlaßt. 
do. do. III. 62,15 6 Warsch. erk. 6 | ST. 218,00 bz Laurahütte....|4 6½ 118,25 bz6 Bei ſchwacher Luftbewegung und meiſt ſinkender Temperatur herrſcht über 
Au Bock Gd 5 23 2 Wien 100 Fl. 4 ES. 174.30 bz Ver. Oelfabr. 4 7½ — Gentral-Europa vorwiegend heiteres und trockenes Wetter. In Deutſchland, 
; ls 49, 05 4 . 173, 25 bz Vorwärtshütte 4 0 45,50 36,00 bz6 außer im Süden, liegt die Temperatur allenthalben unter der normalen. 
2 


Rumän. Oblig.. 


ank-Discont 4 pCt. — Lombard-Zinsfuss 5 pCt, ; 
Verantwortlich für den Inferatenibeil; Oscar Melzer. — Druck von Graf, Bartd u. Comp. W. Friedrich) in Breslau. s 


